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Man schreibt uns aus Berlin, 29. Oktober:
Die antisemitische „Staatsbürgerzeitung“ machte sich
heute Morgen das boshafte Vergnügen, an die Reise
des Grafen Bülow nach Liebenberg zum Vortrag bei
dem dort weilenden Kaiser die Alarmnachricht zu
knüpfen, der Reichskanzler werde zurücktreten, sein
Nachfolger werde der gemäßigt-konservative Graf
Dönhoff-Friedrichstein werden, der in Königsberg Zeuge
gewesen, als der Kaiser das Wort vom Kurz- und Klein¬
schlagen gesprochen. Es ist bezeichnend für die Ge¬
spanntheit und Verworrenheit der politischen
Lage, daß der offenbare Unsinn alsbald das
Leitmotiv für allerlei gründliche und tiefgründige
Auslassungen der Blätter beinahe aller Parteien
bilden konnte. An unterrichteter stelle hatte man

mittags auf die Frage, was von dem Artikel der
„Staatsbürgerztg.“ zu halten sei, nur die lapidare
Antwort: Es ist Blödsinn. Dieselbe Charakteristik
gebührt aber auch dem Phantasiegebilde der „Köln.
Volksztg.“, die den Botschafter Freiherrn v. Marschall
als muthmaßlichen Nachfolger des Grafen Bülow be¬

zeichnet und ihm die Aufgabe zuschreibt, den Caprivis-
mus ohne Caprivi durchzuführen. Alle diese Ge¬
rüchte, Prophezeiungen und Besorgnisse sind die Folge
des Bekanntwerdens des kaiserlichen Ausspruchs vom

Kurz- und Kleinschlagen. Und da die Unruhe einmal
erregt ist, so klammert sich die Phantasie sogleich an

die Erinnerung, die mit Liebenberg als dem Orte
verknüpft ist, wo im Oktober 1894 die Grafen
Caprivi und Botho Eulenburg von ihrem Schicksal
ereilt wurden und ihre Entlassung nehmen
mußten. Es kann jedoch nicht nachdrücklich
genug betont werden, daß kein Schatten eines Grundes
vorliegt, gegenwärtig an eine Kanzlerkrise zu denken.
Das vielberufene jüngste Kaiserwort mag an maß¬
gebenden Regierungsstellen nicht gerade angenehm
empfunden worden sein, aber es enthält in sich keinen
zwingenden Anlaß, die Kabinetsfrage zu stellen.
Handelsverträge will auch der Reichskanzler, und
andererseits ist die Vorlegung des Zolltarifs mit dem
Getreidedoppeltarif selbstverständlich unter voller Zu¬
stimmung des Kaisers erfolgt. Die Schwierigkeit,
höhere Getreidezölle durchzusetzen und gleichwohl neue

Handelsverträge abzuschließen, wird zweifellos vom

Kaiser und vom Reichskanzler gleicherweise gewürdigt;
sollten zwischen dem Kaiser und dem Kanzler in bezug
auf die zweckmäßigste Methode der Behandlung dieser
beiden Aufgaben Gegensätze bestehen, so würden sie
schon hervorgetreten sein, als die verschiedenen vor¬
bereitenden Entschlüsse zu fassen waren.

Dies ist die Anschauung in ruhig urtheilenden
politischen Kreisen. Was noch den Ausspruch des
Kaisers betrifft, so wird in beachtenswerther Weise
mitgetheilt, der Monarch habe wiederholt bemerkt, er

lehne es unbedingt ab, auf Aeußerungen, die aus
Privatgesprächen mit ihm in die Oeffentlichkeit ge¬
langt seien, irgendwie zurückzukommen. Indem an

diese Bemerkung gerade jetzt erinnert wird, ist eigent¬
lich schon gesagt, daß die Königsberger Auslassung als
eine Thatsache behandelt werden darf. Denn bei der
weittragenden Wichtigkeit, die den mitgetheilten Worten
innewohnen muß, wenn sie wirklich gesprochen
worden find, wäre in irgend einer Form
eine Richtigstellung doch wohl erfolgt, falls
sie überhaupt hätte erfolgen können. Das
Bekanntwerden des Ausspruchs führt nun aber
einen seltsamen Zustand herbei. Die Agrarier, die
dem Reichskanzler bis dahin mißtraut hatten, fühlen
sich plötzlich berufen, für ihn als den vermeintlich be¬
drohten Vorkämpfer ihrer Interessen gegen „frei¬
händlerische“ Regungen einzutreten. Auf der andern
Seite scheint uns ein Theil der Handelsvertrags¬
freunde die Sachlage nicht richtig zu würdigen, wenn

sie die Stellung des Reichskanzlers erschweren. Wir
unsererseits sind überzeugt davon, daß Graf Bülow
im entscheidenden Augenblick die Wahl zwischen
Handelsverträgen ohne wesentliche Getreidezollerhöhung
und einem vertragslosen Zustande zu gunsten der
Fortdauer des gegenwärtigen Tarifvertragssystems
treffen wird. Wir erblicken in der Aeußerung des
Kaisers keine Durchkreuzung, sondern eine Unterstützung

der letzten, naturgemäß noch zurückgehaltenen
Absichten des Reichskanzlers. Wir glauben, daß der
Reichskanzler zwar versuchen wird, die Unbequemlich¬
keit eines Regiments gegen die Konservativen zu
vermeiden, daß er aber nach mißlungener Probe sehr
wohl imstande wäre, sich von den Agrarkonservativen
zu trennen. Wenn nunmehr ein Frontwechsel eintritt,
wenn also die Agrarier den Grafen Bülow unter ihre
verstärkte Protektion nehmen, während die Anhänger
der Handelsvertragspolitik ihm längere Schonzeit ver¬

weigern wollen, so könnte ein Zustand der Verworren¬
heit eintreten, den man ja hinnehmen müßte, wenn
er unvermeidlich wäre, den man herbeiwünschen
müßte, wenn er gleichzeitig die Bürgschaft späterer
Klärung in sich trüge, der aber nach unserem Dafür¬
halten jetzt zu früh käme. Denn zunächst will man

doch erst sehen, was der Reichskanzler will, wohinaus
seine diplomatischen Künste sollen.

Es giebtPersonen, die sich in ihrer nervösen Spannung
berechtigt glauben, jetzt etwas Aehnliches zu erwarten wie
die katastrophenartige Erledigung der Zedlitzschen Schul¬
vorlage durch einen schnellen Entschluß der maßgebenden
Stelle, obwohl damals eine feste Mehrheit für das Gesetz
im Abgeordnetenhause gesichert war. Aber das sind
doch nur Träumereien. Der Kampf um den Zoll¬
tarif wird regelrecht auf parlamentarischem Boden und
nur hier ausgefochteu werden. Wer dabei siegt oder
unterliegt, wird in jener wie in dieser Rolle auf
der breiten Straße der Oeffentlichkeit und nicht aus
stillen und steilen Hintertreppen zu wandeln haben.

Both« an$ett.
Das Reuterbureau meldet aus Pretoria vom

28. Oktober:
General Louis Botha ist der Gefangennahme

durch Oberst Rimington mit knapper Noth entgangen.
Die Engländer überraschten sein Lager. Botha entkam
mit nur wenigen hundert Jards Vorsprung, er büßte
seinen Hut, seinen Revolver und seine Papiere ein,
welche in die Hände der Engländer fielen. Zehn Buren
wurden gefangen genommen. Botha hat nur noch einen
kleinen Rest der Truppen bei sich, die vor kurzem
Natal bedrohten. Die übrigen sind zerstreut.

Lord Kitchener selbst berichtet über den
Zusammenstoß mit Botha:

Ob rst Rimington hatte mit dem Obersten Rawlinson
einen langen Marsch nach Schemmelhoek östlich von

Ermelo unternommen, wo sich Louis Botha mit 300
Mann befinde sollten. Aber eine Stunde vor der An¬

kunft der Engländer flüchteten die Buren früh am

Morgen des 24. nach Norden. Oberst Rimington erbeutete
mehrere Schriftstücke, darunter einige, welche Louis
Botha selbst gehörten.

An demselben Tage, dem 24. Oktober, fand in
Osttransvaal, im Maricobezirk, nordöstlich von Mafeking
ein blutiges Gefecht zwischen den Engländern
und den Kommandos D e l a r e y s und Kemps
statt; Lord Kitchener berichtet darüber:

Eine von Osten her auf dem Marsche nach Zeerust
befindliche englische Kolonne wurde am 24. d. Mts. in
der Nähe des Großen Marico - Flusses von den Kom¬
mandos Delareys und Kemps angegriffen, welche mit
einem heftigen Vorstoß durch den dicken Busch
hindurchbrachen, nach heißem Kampfe aber zurück¬
geworfen wurden. Die Buren hatten vierzig
Todte, darunter den Kommandanten Onisterhuysen,
die Engländer zwei Offiziere, 26 Mann

todt, fünf Offiziere, 50 Mann verwundet.
Ueber den Kampf am Marico-Fluß theilt Lord
Kitchener noch mit, daß der Feind acht Wagen
der Engländer erbeutete. Alle englischen
Truppentheile hätten mit größter Tapferkeit gekämpft.
Von den Wagenführern und den Kanonieren, die in
den Kampf verwickelt waren, und ferner von den
Northumberland - Füsilieren, welche als Bedeckung
dienten und 20 Mann zählten, wurden 37 getödtet
oder verwundet.

Der Schauplatz des Kampfes liegt etwa 20 Kilo¬
meter östlich von Zeerust.

Ueber weitere Zusammenstöße an demselben
24. Oktober berichtet Lord Kitchener ferner, General
Viljoen habe die im Bau befindliche Linie der Block¬
häuser in der Nähe von Badfontein am 24. an¬

gegriffen, sei aber mit leichter Mühe zurückgetrieben
worden. Die Abtheilungen Williams und Fortescues
seien in der Nähe der De-Wagen-Drift von den Buren
angegriffen worden, hätten den Feind aber nach Nord¬
osten zurückgeworfen, wobei die Buren 6 Todte und
17 Gefangene verloren hätten, darunter einige
Leute der Staatsartillerie mit Kapitän Koorn, welche

Dynamit zum Zerstören von Eisenbahnzügen bei sich
hatten.

Nach Angabe Lord Kitcheners sind seit dem
21. d. M. insgesammt 74 Buren getödtet, 16 ver¬

wundet und 358 gefangen genommen worden. 45 haben
sich ergeben.

Ueber die Lage in der Kapkolonie meldet „Reuter“
aus Middelburg vom 26. Oktober: Mit Ausnahme
des Kommandos van der Venters, mit welchem Oberst
Lukin am 21. Oktober ein Gefecht hatte, sind alle
Buren im Zentrum und Nordosten der Kapkolonie den
englischen Abtheilungen mit Erfolg ausgewichen.
Myburg, Fouche und Wessels befinden sich noch in der
Nähe von Karmelspruit und streifen in den Ein-
geborenen-Bezirken umher. Pyper, Bouwers und
Smuts werden in ständiger Bewegung gehalten.

Der Staatssekretär Chamberlain hielt am

gestrigen Dienstag in Cupar Fife (Schottland) eine
Rede, in welcher er sagte, Präsident Krüger
habe, als er die Rathschläge Milners verwarf, die
Macht des Vereinigten Königreichs, die über alle
Zweifel erhaben sei, nicht verstanden; das britische Volk
und die Buren müßten die Folgen tragen. Der Krieg
wäre längst beendet, wenn nicht mißleitete Personen
in England durch ihr Vorgehen bei den Buren den
Glauben erweckt hätten, daß sie durch Beharren in
ihrem Widerstande die Briten kampfesmüde machen
würden. Was für Opfer auch noch nöthig sein
würden, das Volk würde in keiner Weise von seinem
Entschluß abgehen, bis der Kampf ausgefochteu sei, und
es bestehe darüber kein Zweifel, daß in Zukunft über
Südafrika die britische Flagge wehen werde.

* Bromberg, 30. Oktober.
Mit betn letzten Tage des vorigen Monats hat die

gesetzliche Verpflichtung der Regierung zur Gewährung
einer sogenannten „Liebesabgabe“ an die Branntwein¬
brenner aufgehört. Bekanntlich scheiterten die Be¬
mühungen, welche darauf gerichtet waren, nach Ablauf
der bezüglichen Bestimmungen in dem bestehenden Gesetz
einen neuen Zustand der Dinge herbeizuführen, an der
Ueberspannung der Forderungen von agrarischer Seite
und an der schließlichen Beschlußunfähigkeit des Reichs¬
tags. Die Regierung wird, wie wir hören, in dieser
Sache einstweilen nichts thun, sondern abwarten, was
der Reichstag zu beschließen für richtig hält. Dttser
hat die Vorlage der verbündeten Regierungen zu
modifiziren für gut befunden, ist aber — wegen Be¬
schlußunfähigkeit nicht dazu gekommen, eine klare Ent¬
scheidung zu fällen.

Die große amerikanische Kanalfrage, d. h.
die Durchschneidung der Landenge von Panama, muß
in nächster Zeit akut werden; sie steht auf dem Pro¬
gramm, welches Präsident Roosevelt für seine Amts¬
zeit entworfen hat. Es läßt sich kaum noch annehmen,
daß die Vereinigten Staaten weiter mit der verkrachten
französischen Gesellschaft zur Uebernahme der Panama¬
linie verhandeln; man kann die Nicaragua¬
linie als gesichert betrachten. Von den europäischen
Staaten hat unstreitig England das größte Interesse
an dem Nicaraguakanal; das wird selbst von hervor¬
ragender politischer Seite in den Vereinigten Staaten
anerkannt und in England selbst ist man davon zurück¬
gekommen, auf dem Clayton-Bulwer-Vertrag zu bestehen,
der über kurz oder lang zwischen beiden mächtigen
Handelsnationen die Kriegsfackel entzündet hätte. Um
so unsinniger und unverantwortlicher wäre eS von

Deutschland, sich in diese Frage einzumischen und in
der Republik Nicaragua, durch welche der zukünftige
große Kanal zweifellos seine Linie nehmen wird,
„einen Platz an der Sonne“ sich zu sichern unter dem
Vorwand, daß zwei Deutschen in Nicaragua, den

Herren Siegert und Schultz, von der Republik Ni¬
caragua Unrecht geschehen sei. Diese Unbill wird
jedenfalls gesühnt werden, auch öhne daß sich Deutsch¬
land in einen Weltkrieg zu stürzen braucht, was

sicherlich eintreten würde, wenn es nach dem Herzen
des Dr. Hans Wagner ginge und Deutschland seine
Weltpolitik dadurch doknmentirte, sich bei der
Nicaragua-Kanalfrage mit den Vereinigten Staaten
tödtlich zu verfeinden. Eine solche absurde Idee,
Deutschland sich in Nicaragua festsetzen zu lassen
und dort einen Herd steter Kriegsgefahr zu schaffen,
findet sich glücklicherweise nur in vereinzelten Köpfen,
die es zwar herzlich gut mit der Größe unseres deut¬
schen Vaterlandes meinen, aber jedes Augenmaß für
politische Möglichkeiten verlieren. Wundern muß man

sich andererseits dagegen, mit welcher fast aufathmenden
Freude England ein gutes politisches Instrument, mit
dem es den Vereinigten Staaten noch manche Ver¬
legenheiten bereiten könnte, den Clayton - Bulwer-
Vertrag, von sich abzustoßen bemüht ist. Die „Times“
bespricht die Kanalfrage in den letzten Tagen in

mehreren längeren Artikeln und meint, Präsident
Roosevelt werde wahrscheinlich in Ueberwindung der

Schwierigkeiten aller jener politischen Fragen, die mit

dem zukünftigen Nicaraguakanal zusammenhängen, in
seinem eigenen Vaterlande auf größere Hemmnisse
stoßen als bei den Politikern Englands.

Die Wirrnisse in Wiesbaden. Die Wahl in
Wiesbaden verspricht die schönsten Wirrnisse und
Ueberraschungen. Erst schien es, als sollten drei
Kandidaten aufgestellt werden, jetzt aber sind es
bereits fünf, ein Konservativer, ein Nationalliberaler,
ein freisinniger Volksparteiler, ein Zentrumsmann
und ein Sozialdemokrat. Besonders erbittert ist die
„Freisinnige Zeitung“ über die beabsichtigte Auf¬
stellung eines eigenen nationalliberalen
Bewerbers. Der Fraktionsfanatismus der
Wiesbadener Nationalliberalen verursache den Hader
unter den bürgerlichen Parteien, denn nichts sei na¬

türlicher, als daß die bürgerlichen Parteien, wenn sie
ernsthaft die Sozialdemokratie überwinden wollten,
sich derjenigen Partei zuwenden müßten, die,
wenn auch antisozialistisch, doch in den wichtigsten
gerade jetzt akuten Fragen mit der Sozialdemokratie
zusammenginge. Diese Logik gehört zu dem Absonder¬
lichsten, was uns jemals vorgekommen ist. Wir meinen,
daß, wenn die freisinnige Volkspartei gerade in akuten
und wichtigen Fragen auf demselben Standpunkte steht,
wie die Sozialdemokratie, dies für die auf einem ent¬

gegengesetzten Standpunkte stehenden Parteien eine Er¬
schwerung sein muß, selbst nur in der Stichwahl
für die freisinnige Volkspartei einzutreten, daß sie aber
geradezu hirnverbrannt handeln würden, wenn sie von

vornherein die freisinnige Volkspartei unterstützen und
nicht vielmehr den Versuch machen wollten, selbst zum
Siege zu gelangen, um ihre der Meinung der frei¬
sinnigen Volkspartei entgegengesetzte Auffassung in den
„gerade jetzt akuten Fragen der Gesetzgebung“
zur Geltung zu bringen. So ganz ohne Chance
sind die Nationalliberalen durchaus nicht, in¬
sonderheit, wenn die konservativen Kandidatur
in Fortfall käme. Selbst wenn aber diese aufrecht er¬

halten wird, so ist es wegen der Vielheit der Kan¬
didaturen möglich, daß eine der bürgerlichen Parteien
auch ohne sehr große Stimmenzahl in die Stichwahl
mit der Sozialdemokratie gelangt. Auf der anderen
Seite ist nicht zu leugnen, daß durch die Vielheit der
Kandidaturen das Ergebniß ganz ungewiß wird und
daß Eventualitäten eintreten könnten, die speziell vom
nationalliberalen Standpunkte aus unangenehm wären.
Es ist nämlich denkbar, daß bei einer Dreitheilung der
bürgerlichen nichtklerikalen Parteien das Zentrum in
die Stichwahl mit den Sozialdemokraten gelangt.
Bei den Wahlen von 1893 haben die bürgerlichen Parteien
mit Ausnahme des Zentrums etwas über 12 000
Stimmen erhalten, bei der Ersatzwahl von 1897 etwas
über 10 000 und bei den letzten allgemeinen Wahlen
ungefähr J1 000 Stimmen. In den letzten Jahren
hat also eher eine Verminderung als eine Vermehrung
der bürgerlichen nichtklerikalen Stimmen stattgefunden.
Hingegen ist die Stimmenziffer des Zentrums seit
1893 stabil geblieben; sie schwankt nur um wenige
hunderte, nämlich zwischen 5000 und 5500. Rechnet
man die bürgerlichen nichtklerikalen Parteien zusammen
mit 11—12 000 Stimmen, so würden sich bei gleicher
Vertheilung etwa 4000 Stimmen für jede ergeben.
In diesem Falle hätte der Zentrumskandidat eine
bessere Aussicht als alle anderen bürgerlichen Parteien,
in die Stichwahl mit dem Sozialdemokraten zu ge¬
langen, und er würde dann wohl auch gewählt wer¬

den. Immerhin ist die Wahrscheinlichkeit, daß gerade
das Zentrum in die Stichwahl mit dem Sozialdemo¬
kraten gelangen wird, nicht so groß, daß die National¬
liberalen deshalb nicht den Versuch machen sollten, den
Kreis für sich zu gewinnen.

In den Blättern werden jetzt Briefe mitgetheilt,
die der französische General Voyron an den
Generalfeldmarschall GrafenWaldersee während
der Chinawirren gerichtet und soeben im „Matin“ ver¬

öffentlicht hat. Die Briese beziehen sich auf die
Stellung des französischen Kontingents zum Ober¬
kommando, insbesondere aus den Umfang, in welchem
die französische Truppenleitung sich den Anordnungen
des Oberkommandos unterzuordnen gedachte. Aus
ihrem Inhalt erhellt, daß General Voyron in sehr ge¬
schickter Weise, dabei in höflichen Formen, den fran¬
zösischen Heerführern das denkbar weitestgehende Maß
von Unabhängigkeit gegenüber dem deutschen Ober¬
kommando zu sichern bestrebt gewesen ist. Der
„Matin“ fügt hinzu, daß diese ihre Haltung auf
den Instruktionen der französischen Regierung beruht.
Das „Journal des Debats“ bedauert es, daß die Briefe
nicht in einem amtlichen Gelbbuch, sondern in einer
Zeitung veröffentlicht worden sind. Da die Veröffent¬
lichung im gegenwärtigen Augenblick ohne Zweifel ein

Vorgang ist, der eine Spitze gegen Deutschland ent¬
hält, ist es aber nicht wunderbar, wenn die
französische Regierung jene Briefe nicht auf amt¬
lichem Wege der Oeffentlichkeit mittheilen wollte. Wider
Wissen und Willen der Herren vom Quai d'Orsay ist
die Publikation des Pariser „Matin“ natürlich nicht
erfolgt. Vielleicht hat man in der fraglichen Veröffent-



lichung den Reflex von Pariser Stimmungen zu er¬

blicken, welche durch die Gestaltung der deutsch¬
russischen Beziehungen hervorgerufen wurden. Auf
jeden Fall ist die Veröffentlichung des „Matin“ und

ihre beifällige Aufnahme in der französischen Presse
ein Fingerzeig dafür, daß der Austausch internationaler
Höflichkeiten, wie sie zwischen Deutschland und Frank¬
reich in den letzten Jahren wiederholt zu verzeichnen
waren, nicht überschätzt werden darf.

Es wurde dieser Tage in der Presse angedeutet,
die Kanalvorlage werde, wenn sie erneut eingebracht
würde, Vorschläge enthalten, welche geeignet erscheinen
dürften, den bisherigen Gegnern die Annahme zu er¬

leichtern. ES handelt sich dabei um nichts anderes,
als um das, was Professor Slaby früher befür¬
wortet hat. Diese Autorität auf elektrotechnischem Ge¬
biete glaubt, daß Deutschland im 20. Jahrhundert mit
der Lösung der Kanalvorlage an die Spitze der ganzen
technischen Produktion treten werde. Dasjenige
Land, das zuerst sein Gebiet nach allen Richtungen hin
mit Wasserstraßen durchziehe, werde den Weltmarkt be¬

herrschen. Die billigste Bewegungskrast auf diesen
Wasserstraßen sei zweifellos die Elektrizität. Längs
sämmtlicher Kanäle würden sich zahlreiche^ elektrische
Zentralstationen bilden, welche naturgemäß auch im
weiten Umkreis elektrische Kraft für Industrie und
agrarische Zwecke lieferten. Die Elektrizität werde zu
einer Kraft- und Lichtquelle des kleinen Mannes
werden und dies würde eine ganz neue Entwickelung
des Landes nnd seiner Hilfsquellen zur Folge haben.
Es würde dadurch auch der Uebervölkerung be¬

stimmter Gegenden vorgebeugt werden, denn die In¬
dustrie könne sich über das ganze Land gleichmäßig
vertheilen und brauche nicht, wie jetzt, in einzelnen
Theilen zusammengedrängt zu sein.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Verfügung
des Reichskanzlers, wonach die Zahl der Mitglieder
des Kolonialraths auf 40 festgesetzt wird.

Wie die „Köln. Ztg.“ aus Berlin meldet, sind die
Londoner Veröffentlichungen über die Regelung
der Entschädigung in Transvaal den
Ereignissen, wie es scheint, vorausgeeilt, denn noch ist
nicht über alle Punkte eine endgiltige Vereinbarung
getroffen. Aus diesem Grunde scheint es auch nicht
angezeigt, jetzt schon auf Einzelheiten einzugehen. Die
von England zugestandenen Pauschalsummen werden
durch die einzelnen Staaten an deren Staatsangehörige
vertheilt werden.

Der „Berl. Lok.-Anz.“ meldet, die Reichsmarine
behörde erwäge seit längerer Zeit die Verlegung des
dritten Seebataillons nach Danzig. Der neue

Garnisonort soll die innere Stadt Danzig und nicht
Neufahrwasser sein, wie früher einmal beabsichtigt
war. Die Erhebungen über die Nothwendigkeit eines

Kasernenneubaues befinden sich zur Zeit in den vor¬

bereitenden Stadien. In militärischen Kreisen hält
man es für wahrscheinlich, daß die Marineinfanterie,
falls sie in obiger Stärke nach Danzig verlegt wird,
in die jetzige Artilleriekaserne in unmittelbarer Nähe
der kaiserlichen Werft kommt, während für die

Feldartillerie eine neue größere Kaserne gebaut
werden soll.

In bezug auf die in letzter Zeit aufgetretenen Mit¬

theilungen über eine Spannung zwischen Chile
und A r g e n t i n i e n hat die Berliner argentinische
Gesandtschaft die telegraphische Nachricht erhalten, daß
jene Meldungen unbegründet feien. Zwischen den
beiden Staaten herrsche vielmehr die vollkommenste
Harmonie.

Ueber einen deutsch-chinesischen Zwischenfall
veröffentlichen die Londoner Blätter nachstehende De¬
pesche aus Peking von gestern: In dem Pekinger
Oktroistreit ist es zu einer neuen Verwickelung ge¬
kommen. Die chinesischen Zollbeamten haben gestern
nach Kalgan und Tientsin bestimmte deutsche
Waaren mitBeschlag belegt. In Ab¬
wesenheit des deutschen Gesandten hat dessen Vertreter
bei dem chinesischen Auswärtigen Amt die Forderung
auf Freigabe der beschlagnahmten Güter gestellt. Man
erwartet, daß die Regelung der Angelegenheit noch in

dieser Woche erfolgen wird.

Zur Zuckerprämienfrage schreiben die „Berl.
Pol. Nachrichten“: Von Zeit zu Zeit wird die Nach¬
richt von dem baldigen Zusammentritt der internatio¬
nalen Zuckerkonferenz verbreitet. An hiesigen amt¬

lichen Stellen ist davon, wie wir hören, nichts be¬
kannt. Auch dürfte es unwahrscheinlich fein, daß die
Zuckerkonferenz aufs neue zusammentritt, ohne daß die
interessirten Staaten sich vorher der Betheiligung
Rußlands versichert hätten. Vielleicht gelingt es Frank¬
reich, das wohl am meisten in seinen Finanzen durch
die Exportprämien bedrängt ist, seinen alliirten Freund
zur Theilnahme an der internationalen Zuckerkonferenz
zu bewegen. Daß Deutschland sich nicht ausschließen
würde, ist bekannt und selbstverständlich.

Da beide Mitglieder des Hauses der Abgeordneten
für die Kreise Tilsit (Stadt und Land) und Tilsit-
Niederung, Grundbesitzer Kossack (konservativ) zu
Neu-Weynothe und Rentner von Sanden (national¬
liberal) zu Tilsit, gestorben sind, so hat der Minister
die Vollziehung der Ersatzwahlen angeordnet
und genehmigt, daß diese für beide Abgeordneten ge¬
meinsam zur Ausführung gebracht werden. Demzu¬
folge ist vom Regierungspräsidenten zu Gumbinnen
die Wahl der Wahlmänner auf den 14. November und
die der Abgeordneten auf den 21 . November festgesetzt.

Zu den Liebenberger Legenden (siehe Leit¬
artikel) lesen wir in der „National-Zeitung“: „Wenn
ein Reichskanzler sich nach Liebenberg begiebt, so ge¬
rathen eine Anzahl Zeitungen in Erregung, denn ist
nicht seinerzeit der Sturz des Grafen Caprivi in
Liebenberg eingeleitet worden? So giebt es denn in¬
folge der heute früh gemeldeten Fahrt des Grafen
Bülow zum Vortrag beim Kaiser nach dem „histori¬
schen“ Jagdgrund bereits Vermuthungen über den
neuen Kanzler. Indeß es handelt sich lediglich um

den üblichen Vortrag über laufende Angelegen¬
heiten; und die Frage, warum derselbe nicht
am Sonntag in Potsdam gehalten worden, wird sich
wohl dadurch erledigen, daß eben zu einem Vortrag
am Dienstag Anlaß vorhanden war, und daß die
„Reise“ von Berlin nach Liebenberg nicht sehr viel
weiter ist, als die von Berlin nach dem Neuen Palais.
Mit bezug auf die angeblichen Aeußerungen des
Kaisers wird uns mitgetheilt, daß der Kaiser
wiederholt bemerkt habe, er lehne es unbedingt ab, auf
Aeußerungen, die aus Privatgesprächen mit ihm in die
Oeffentlichkeit gebracht werden, deshalb irgendwie
zurückzukommen.“

Die Hinrichtung Czolgosz's. Der Präsidenten-
mörder Czolgosz ist gestern Vormittag 7V4 Uhr in

Auburn im Staate New - Aork mittels Elek¬

trizität hingerichtet worden. Als Czolgosz
auf dem elektrischen Stuhl saß, sagte er, er bedauere
nur, daß er seinen Vater nicht mehr gesehen habe.
Nachdem der Strom dreimal eingeschaltet war, wurde

der Tod Czolgosz' bekanntgegeben. — Nach Privat¬

meldungen aus New-Pork ist die elektrische Hinrichtung
von Czolgosz früh um 7 Uhr 14 Minuten vollzogen
worden. Der Verbrecher, der in der Nacht ruhig ge¬
schlafen haben soll, wurde um 5*/3 Uhr geweckt und

nahm sein gewöhnliches Frühstück zu sich. 24 Zeugen
wohnten der Hinrichtung bei; sie kamen um 6V2 Uhr
an und verließen das Todeszimmer um 7 Uhr 19 Mi¬
nuten. Zwei elektrische Schläge wurden angewandt, doch
hatte schon der erste den sofortigen Tod des Ver¬

brechers zur Folge. Geistliche waren nicht zugegen.
Ein kleiner Volkshaufen hatte sich vor dem Gefängniß
angesammelt. Kurz bevor der Strom geschloffen wurde,
sagte Czolgosz: „Ich habe den Präsidenten erschossen,
weil ich glaubte, damit dem guten Arbeitervölk zu
nützen. Ich bedaure meine That nicht.“

Gegenüber den Nachrichten eines Londoner Blattes
über den ungünstigen Gesundheitszustand des

Königs von England erklärt nach einem Telegramm
aus London eine Persönlichkeit, welche den König vor

zwei Tagen gesprochen hat, die Meldung für „ab¬
solut erlögen“. Der König sei frischer denn je,
seine Stimme sonor und klangvoll. Der König fuhr
übrigens am Montag nach Windsor, wobei er öffent¬
lich empfangen wurde und Ansprachen hielt. Der

Sloniß hielt gestern eine Investitur im St. James-
Palast ab. Bon einem Luftröhrenschnitt kann keine
Rede sein.

„Daily Telegraph“ meldet aus New-Dork: Die

erste Botschaft des Präsidenten Roosevelt an

den Kongreß ist beinahe vollendet. Dieselbe wird eine
allgemeine Darlegung über die Nothwendigkeit der

Reciprocitätspolitik enthalten, sich für eine Gesetzgebung
bezüglich der Trusts aussprechen, die Nothwendigkeit
einer Vermehrung der Handelsmarine betonen, ferner
für die Annahme .eines achtunggebietenden Flotten-
bauplaneS eintreten und endlich für einen Vertrag mit

England betreffend den Isthmus-Kanal, welcher der¬

artig ist, daß er alle Hindernisse beseitigt, die einem
Baue des Kanals durch Amerika entgegenstehen.

Empfange erschienen. Nach herzlicher Begrüßung be¬
gaben der Kaiser und der Großfürst sich unter dem

Jubel der Bevölkerung nach dem Hotel Bristol, wo¬

selbst der Großfürst Absteigequartier genommen hat.
Kaiser Franz Josef empfing heute Vormittag den Groß¬
fürsten in längerer Privataudienz. Später gab der

Großfürst bei dem Erzherzog Josef, dem Minister¬
präsidenten v. Szell und dem Korpskommandanten
Fürsten Lobkowitz seine Karte ab. — Heute Abend um

6 Uhr fand zu Ehren des Großfürsten ein Hofdiner
statt, zu dem der russische Botschafter Graf Kapnist
nebst den Mitgliedern der russischen Botschaft, Minister¬
präsident v. Szell, sämmtliche Minister, Hofmarschall
in Ungarn Graf Apponyi sowie verschiedene andere

Würdenträger und höhere Militärs geladen waren.

Im Laufe des Nachmittags machte der König mit dem

Großfürsten eine Spazierfahrt durch die Stadt. —

Zum Besuche des Großfürsten schreibt der „Pester
Lloyd“: Wenn wir auch nicht geneigt sind, diesem Be¬

suche eine besondere politische Bedeutung und Trag¬
weite beizumessen, so dürfen wir doch in demselben
einen neuen Beweis für die freundschaftlichen Be¬

ziehungen erblicken, die zwischen den Herrschern Ruß¬
lands und Oesterreich-Ungarns und ihren Neichen be¬
stehen. Zu besonderer Genugthuung gereicht es uns,
daß der Besuch des Großfürsten in der Haupt- und

Residenzstadt des Königreichs Ungarn erfolgt, weil
hierdurch abermals in weithin sichtbarer und allgemein
verständlicher Form durch ein neues Faktum nach
außen hin die vollkommen paritätische Stellung beider
Staaten der Monarchie dokumentirt wird.

Italien.
Rom, 29. Oktober. Der Papst empfing heute

den preußischen Gesandten am Vatikan Freiherrn von

Rotenhan, welcher dem Papst den ersten Band des
Werkes von Dr. Steinmann über die Sixtinische
Kapelle überreichte. Dr. Steinmann wurde alsdann
dem Papst vorgestellt.

Berlin» 29. Oktober. Die ständige Kommission des

preußischen Landes-Oekono nt i ekollegiums
ist heute Vormittag unter dem Vorsitz des Reichstags¬
und Landtagsabgeordneten Grafen Schwerin-Löwitz im

landwirthschaftlichen Ministerium zusammengetreten.
Auf der Tagesordnung steht die Berathung des Z o l l-
t a r i f g e s e tz e n t w u r f s und des Zolltarifentwurfs.
Die Beschlußfassung der heutigen Sitzung wird dem¬

nächst veröffentlicht werden.
Berlin, 29. Oktober. Tie Nachricht, daß der

Reichsbankpräsident Dr. Koch der Feuerbestattung des
Dr. Georg von Siemens in Gotha beigewohnt habe,
beruht auf einer Verwechselung mit dem Direktor der

„Deutschen Bank“, Rudolph Koch, der der Feier als
Vertreter des Direktoriums beiwohnte.

Berlin, 29. Oktober. Die „Vasfische Zeitung¬
erfährt zunt M i l ch k r i e g , Kommerzienrath
Bolle, der größte Milchlieferant Berlins, habe den

Vorstand des Milchringes, Okonomierath Ring, anläß¬
lich der Veröffentlichung eines Inserates, in dem den
Berliner Milchhändlern vorgeworfen wird, daß sie bis¬

her meist Halbmilch vertrieben hätten, wegen un¬

lauteren Wettbewerbs und wegen Be¬
leidigung verklagt. Ebenso reichte der Vorstand
des Vereins Berliner Milchpächter gegen eine Anzahl
Mitglieder, welche die Konvention gebrochen, Milch
nicht höher als 12 Pfennig für den Liter frei Berlin
zu kaufen, die Klage auf Konventionalstrafe von 1000
bis 2000 Mark ein.

Berlin, 29. Oktober. PräsidentPersius
vom Oberverwaltungsgericht ist nach Ablauf der großen
Ferien noch nicht wieder in sein Amt zurückgekehrt;
bei seinem leidenden Zustand dürfte eine Wieder¬

aufnahme der Amtsgeschäfte durch ihn kaum zu er¬

warten sein. Seine Vertretung hat Senatspräsident
von Meyeren übernommen, der neben Minifterial-
Direktor Peters als Nachfolger Persius' genannt wird.

Hamburg, 29. Oktober. Der Missionar Wenn¬
hold in Südafrika wurde nebst Frau und Tochter von

den Erigländern gefangen genommen und im Lager bei

Pretoria untergebracht.
Bremerhaven, 29. Oktober. Der Dampfer

„Crefeld“, der den letzten diesjährigen Truppentrans¬
port brachte, landete drei Feldlazarette, das Lazarett¬
depot sowie 20 Offiziere und 378 Mann Rekonvales¬
zenten und Kranke.

Frankfurt a. M., 29. Oktober. Aus Anlaß des
70. Geburtstages von Leopold S o n n e m a n n

versammelten sich heute Vormittag die Mitglieder der

städtischen Körperschaften und Abordnungen zahlreicher
öffentlicher und privater Vereinigungen zu einer Feier
im Hochschen Konservatorium. Auch viele persönliche
und politische Freunde des Jubilars waren erschienen.
Die Glückwünsche des Magistrats überbrachte Ober¬
bürgermeister Dr. Adickes, die der Stadtverordneten¬
versammlung Justizrath Dr. Humser. Im Aufträge
des Vereins deutscher Zeitungsverleger gratulirte Dr.
Jaenicke-Hannover. Es folgten ferner Beglückwünsch¬
ungen durch den Präsidenten der Handelskammer,
durch politische Parteifreunde u. a. Chorgesang er¬

öffnete und schloß die Feier.

Wien , 29. Oktober. Abgeordnetenhaus. Zu
Beginn der Sitzung beantwortet der Ministerpräsident
Dr. von Körber eine Interpellation betreffend die
Maßnahmen zur Unterstützung der nothleidenden In¬
dustrie und konstatirt, daß in Ausführung der Jn-
vestitionsvorlage die Staatsvoranschläge verschiedener
Ministerien bereits umfassende Bestellungen ver¬

anlaßten respektive im Laufe deS Jahres bewirken
wollen, die insgesammt auf 129 Millionen Kronen

sich belaufen, daß jedoch die Bemühungen der Re¬
gierung nur im Falle einer rechtzeitigen Erledigung
des Staatsvoranschlages für 1902 zur vollen Geltung
gelangen können. Die Regierung hoffe zuversichtlich,
daß das Haus seine Mitwirkung zu diesem Zweck nicht
versagen wird. Das Haus setzt hiernach die Budgetdebatte
fort. Im Einlaufe befindet sich eine Interpellation
Biankini, worin die Regierung gefragt wird, ob sie
angesichts der Agitation Luzzattis gegen die Kündigung
der Handelsverträge geneigt ist, namentlich zur Be¬
ruhigung der weinbautreibenden Bevölkerung Dalmatiens
zu erklären, daß der Handelsvertrag mit Italien ord¬
nungsgemäß am 31. Dezember 1902 wird gekündigt
werden. Graf Sylva Taronca erklärt, es sei Pflicht
aller Oestecreicher, die Regierung zu unterstützen in
dem Augenblicke, wo sie Worte von Energie gefunden
habe, den Kampf für die Staatsintereffen Oesterreichs
aufzunehmen. Freiherr von Schwegel erklärt, seine
Partei sei bereit, nachdrücklich für das Budget ein¬

zutreten. Im Interesse der Monarchie sei es noth¬
wendig, den Ministerpräsidenten zu unterstützen, um

ihm den nöthigen Rückhalt in der Ausgleichsfrage und
in der Frage der Handelsverträge zu bieten.

Budapest, 29. Oktober. Großfürst Michael
N i k o l a j e rv r t s ch traf heute Vormittag hier ein.

Auf dem Bahnhöfe war Kaiser Franz Josef zum

Paris, 29. Oktober. Im heutigen Mimsterrath
wurde der Finanzminister Caillaux ermächtigt, zwe
Vorlagen einzubringen, durch welche dem Staatsschatz
die nöthigen Mittel zugeführt werden sollen, um die
Kosten der Chinaexpedition zu decken und die aus
Veranlassung derselben an Privatpersonen zu er¬

stattenden Entschädigungen zu zahlen. Sodann setzte
der Ministerrath die Berathung der Vorlage betreffend
die Altersversicherung der Bergarbeiter fort. Die
Vorlage zur Deckung der Kosten der Chinaexpedition
besteht in der Emission einer nicht amoctisirbaren
Anleihe von 265 Millionen Francs dreiprozentiger
Rente. Wenn das Parlament die Vorlage genehmigt,
wird die Emission der neuen Rente in kürzester Zeit
erfolgen.

Paris, 29. Oktober. In der Deputirtenkammer
wurde heute die Berathung des Gesetzentwurfs be¬
treffend die Handelsmarine wieder aufgenommen.
Handelsminister Millerand trat unter dem Beifall des
Hauses für Annahme der Vorlage ein. Die Berathung
wird Montag fortgesetzt.

Slfiett.
Shanghai, 28. Oktober. Der deutsche Gesandte

Mumm von Schwarzenstein ist zu kurzem Aufenthalt
auS Peking hier eingetroffen.

KtlMVift». ,
New-Aork, 29. Oktober. Der Generalkonsul

von Venezuela erhielt eine von gestern datirte Depesche
aus Caracas, derzufolge Präsident Castro den Friedens¬
zustand im Inneren des Landes proklamirt hat.

Baton Rouge (Louisiana), 29. Oktober. Der
Gouverneur von Louisiana erhielt gestern aus dem

Washington - Bezirk die Meldung, daß zwischen
Weißen und Schwarzen in Ballstown ein

großer Streit zum Ausbruch gekommen sei;
30 Personen seien gelobtet. Der
Gouverneur hatte bereits Vorbereitungen zur Ent¬

sendung von Truppen treffen lassen, als die Nachricht
einging, daß wieder Ruhe herrsche; die Truppen
werden jedoch noch in Bereitschaft gehalten. Die Un¬
ruhen waren durch den Streit zwischen einem weißen
Polizeibeamten und einem Neger über die polizeiliche
Erlaubniß für einen vom letzteren gehaltenen Er¬

frischungsstand hervorgerufen worden.

Ästs StaM wttfc
Bromberg, 30. Oktober.

* Ueber die Ergebnisse der Ministerreise
im Netzedistrikt liegen jetzt noch nachstehende nähere
Mittheilungen vor: Bald nach Beginn der Fahrt von

Usch nach Czarnikau auf dem Negierungsdampfer
„Demnitz“ nahm Minister v o n P o d b i e l s k i das
Wort und führte aus, daß ihn die K l a g e n über
die Trockenheit der Netze wiesen hierher ge¬
führt haben. Für Die nunmehrige Besprechung der Sache
bat der Minister, die Frage, durch welche Ursachen
die bestehenden Uebelstände herbeigeführt seien, völlig
unberührt zu lassen, da eine solche Diskussion einen

praktischen Werth nicht habe. Es käme vielmehr
darauf an, festzustellen, welche Mittel zur Beseitigung
der Schäden überhaupt und zu welcher Zeit angewandt
werden könnten. Hinreichendes Wasser für eine

Ueberflutung während des Sommers und Winters
könne nur durch eine völlige Kanalisirung
des Flusses gewonnen werden. Die Kanalisirung (d. h.
im Rahmen der Kanalvorlage) abzuwarten, sei die

nothleidende Landwirthschaft aber wohl kaum in der

Lage, und es sei zu erwägen, ob man vorläufig das

sofort Erreichbare nehmen wolle, um mit einer Melio¬
ration wenigstens sogleich zu beginnen. Hierzu könnten
hunderttausend Mark, welche von dem Netzereguli¬
rungsfonds noch nicht ausgegeben seien, verwandt wer¬

den. Regierungsrath Nolda aus dem landwirlhschaft-
lichen Ministerium trug hierauf die Grundzüge eines
Staurieselprojekts vor, für welches, wie die Techniker
einstimmig bejahten, das Winterwasser der Netze aus¬

reiche, das Sommerwasser aber nicht vorhanden
sei. Die Staatsregierung hat nunmehr die Ab¬
sicht, so fuhr der Mtnister fort, die vorhandenen
100 000 Mark von Stau 1 beginnend für die Aus¬

führung dieses Projekts zur Verfügung zu stellen. Es
werde beabsichtigt, von Stau zu Stau Längsdämme
neben dem Strom zu führen, welche das Zurücklaufen
des einmal herausgehobenen Wassers in das Flußbett
verhindern. An diese Längsdämme sollen dann zum
Zweck der Vertheilung des Wassers über die Wiesen
Que.dämme von 40 Zentimetern Höhe angeschlossen
werden, welche den horizontalen in der Querrichtung
zum Flußthal folgen. Das Projekt fand ungetheilten
Beifall, nur wurde von einem der anwesenden
Herren empfohlen, bei diesem Projekt zum-
theil auch noch niedrigere Querdämme als
40 Zentimeter, vielleicht bis zu 10 Zentimeter
herab, versuchsweise herzustellen, weil nicht mit Sicher¬
heit zu beurtheilen fei, ob bei einer Dammhöhe von

40 Zentimeter nicht zu viel todtes Wasser entstände.

welches der Feind jeder Rieselei sei. Zur Beseitigung
des bestehenden Mangels des Projektes für den Sommer
empfahl der Minister mit der Verwendung von künst¬
lichem Dünger und der Anlage von Wasserhebewerken
aus eigenen Mitteln vorzugehen, soweit eine Staats¬

hülfe nicht erfolgen könne. Gelinge es nicht, die für
die Befruchtung an sich genügende Waffermenge auf
die Wiesen zu heben, so könne dadurch wenigstens ein

hoher Grad von Feuchtigkeit erzeugt werden, so daß
die Gefahr, den künstlichen Dünger durch die Dürre
vernichtet zu sehen, beseitigt werde.

* Stadttheater. Das Repertoire für die
nächsten Tage ist folgendermaßen festgesetzt: Donners¬

tag: Der arme Jonathan, Operette in 3 Akten von

Karl Millöcker; Freitag: Haus Rosenhagen, Drama in
3 Akten von Max Halbe; Sonnabend zu kleinen

Preisen und zum letzten male Wiederholung der

Lortzing - Feier (Szenischer Prolog und Wildschütz).
Gastspiel des Herrn Seim vom Danziger Stadtthcater.

* Personalien aus der Garnison. Aus der

Oftasiatischen Besatzungs-Brigade ausgeschieden und
in der Armee angestellt: vom 3. Ostasiatischen In¬
fanterieregiment: Beerbohm, Oberleutnant, im Pom-
merschen Füsilierregiment Nr. 34.

* Liedertafel-Konzert. Wie aus dem gestern
veröffentlichten Programm ersichtlich, verspricht der
Konzertabend der Liedertafel im Stadttheater
am 6. November einen hohen musikalischen Genuß.
Die bereits früher durch den Dirigenten Herrn
Schattschneider veranstalteten Konzerte des

Bromberger Gesangvereins berechtigen zu der An¬
nahme, daß das erste mit der Liedertafel gegebene Konzert
sich den früheren würdig anschließen wird. Es ist
zweifellos, daß unter sachverständiger und künstlerischer
Leitung auch mit den in engeren Grenzen gehaltenen
Mitteln des Männerchors Gutes geleistet werden kann;
hierfür bürgt auch der altbewährte Ruf der Lieder¬
tafel. Von den Männerchören wollen wir heute den

Chor „Todtenvolk“ von Hegar hervorheben, ein Chor
von ganz hervorragender musikalischer Be¬

deutung. Er behandelt eine geschichtliche Be¬

gebenheit. Der schwedische General Arnfeld,
der mit 10 000 Mann im Winter 1719 über
das Tydalgebirge zog, verlor sämmtliche Truppen
bis auf einen winzigen Rest durch den Frost. Die

Katastrophe war grausiger als der Feldzug von 1812.

Hier hatte der Komponist Gelegenheit, durch großartige
Schilderung das traurige Verhängniß der Armen

musikalisch zu schildern, wie der Tod mit seiner
Niesenfaust alle die tapferen Krieger packt. Der große
Chor klingt in einem äußerst stimmungsvollen Gebet
aus. — Die altniederländischen Volkslieder werden
mit voller Orchesterbegleitung und mit den Solo¬

gesängen ausgeführt, welche hier noch nicht gehört
worden sind; bekannt ist ja hauptsächlich nur das

„Dankgebet“. Das Konzert gewinnt an Interesse durch
die Abwechselung an Solo- und Chornummern. Bemerkt

sei noch, daß die Programme auch die Texte zu
sämmtlichen Chören enthalten, so daß das Verständniß
und der Genuß der Hörer an den vorgetragenen
Sachen bedeutend erleichtert und erhöht wird.

* Vortrag in der KolonialgeseUschast. Am
Dienstag, 5. November, wird bet Bartz, Fischer-
st.aße 5, ein Herr H. A. B a u m g a r t, der ein

Jahr lang auf feiten der Buren gefochten hat, dann

schwer verwundet in englischen und deutschen
Hospitälern gepflegt worden ist, in der Teutschen
Kolonialgesellschaft, Abtheilung Bromberg, einen Vor¬

trag über seine Erlebnisse halten. Der Vortrag soll
einer größeren Oeffentlichkeit zugänglich gemacht
werden. Wir verweisen auf die später folgenden
Inserate.

A Crone a. B., 29. Oktober. (Verschie¬
denes.) Gestern Nachmittag fand die Verpachtung
des Marktftondgeldes für die Zeit vom 1. Januar 1902
bis dahin 1905 im Rathhaussaale statt. Meistbietender
blieb Töpfermeister Makary Klajbor mit 370 Mark
pro Jahr. Bisher betrug die Pacht jährlich 500 Mark.
— Vom Zimmermeister August Piotrowski wird zur
bequemeren Heranschaffung des Langholzes aus der

Brahe zu seiner Dampfschneidemühle ein Kanal von

20 Meter Länge und 15 Meter Breite angelegt.
Mittelst Dampszuges soll das Langholz auf diesem
Wege nach der höhergelegenen Dampfschneidemühle
heraufgezogen werden. — Zur Einweihung des neu¬

erbauten Saales des Karl Meuselschen Eisenbahn¬
restaurants fand heute Abend ein Konzert und im An¬

schluß hieran ein Tanzkränzchen statt.
a. Gembitz, 30. Oktober. (Das Amts¬

gericht T r e m e s s e n ) hält in unserer Stadt im

Jahre 1902 im Lavankischen Lokale an folgenden
Tagen Gerichtstage ab: 15. Januar, 12. Februar.
12. März, 16. April, 14. Mai, 11. Juni, 9. Juli,
17. September, 15. Oktober, 12. November und
10. Dezember.

a. Jnowrazlaw, 29. Oktober. (Städtisches.)
In der heutigen Stadtverordnetensitzung wurden zu¬

nächst einem Lehrer, der von Kolmar nach Jnowraz-
law verseht ist, die Umzugskosten im Betrage von

60 Mark bewilligt. Dann wurde die Baufluchtlinie
der Parkstraße am oberen Theil der Posenerstraße
gemäß dem Vorschlage des Magistrats festgesetzt. Auch
die Baufluchtlinie der Georgenstraße wurde ebenfalls
debattelos genehmigt. Der nächste Punkt, die Gehalts¬
ordnung der stätischen Beamten, wurde, da der Referent
nicht anwesend war, vertagt.

a. Mogilno, 30. Oktober. (Der Land¬
weh r v e r e i n ) hält am Sonntag, den 3. November,
abends 8 Uhr, in Derdaus Hotel eine außerordentliche
Generalversammlung ab. Die ordentliche Haupt¬
versammlung des Männergesangvereins findet am

31. d. M. statt.
Osche , 28. Oktober. (Ergriffener

Wilderer.) Am Sonntag Abend gelang es dem

Förster Lange in Adlershorst, den Besitzer Cherwinski
aus Osche Abbau beim Wildern zu ergreifen. Dem

Cherwinski wurde die schußfertige Flinte von dem Be¬
amten abgenommen. ^ _ Q

Bereut, 28. Oktober. (Besttzwechfel.) Das

den Selchowschen Erben gehörige Gut Ntedamowo,
eines der besten Güter int Kreise Berent, ist für
360 000 Mark an Herrn Leutnant von Schwatow ver¬

kauft worden.
Eydtkuhnen, 28. Oktober. (Ein Nihilist,)

der wegen Führens verbotener russischer Schriften von

Stallupönen gefesselt hierher gebracht worden war,

um nach Rußland ausgeliefert zu werden, wurde

mittags wieder zurückbefördert, da die russische Be¬

hörde ihn nicht angenommen (?) hat. (Ges.)

Unbefugter
Nachdruck Weltcr.AiisWen

auf Grund der Berichte der Deutschen Seewarte,
und zwar für das nordöstliche Deutschland.

31. Oktober: Wolkig, bedeckt, kühler Regenfälle.
Lebhafter Wind.

1 . November: Wolkig, starte Winde, feucht, Nebel.
Sturmwarnung.

2. November: Theils heiter bei Wolkenzug, vielfach
Nebel, wärmer. Starke Wind e.



Iftt* Statt «ist Laut.
Bromberg, 30. Oktober.

* Bereinigung freiwilliger Krankenpfleger¬
innen. Am 31. Oktober. Nachmittag 5 Uhr, findet
int Restaurant Bartz die diesjährige Hauptversammlung
statt. Bei derselben soll nach Erstattung des Jahres¬
und Rechnungsberichtes eine Borstandsergänzungswahl
erfolgen. Der Beginn des neuen Lehrkursus wird
mit der nächsten Monatsversammlung zusammen¬
fallen, die auf den 11. November gelegt
ist. Aus der Zahl der dabei festzustellenden Neu¬
anmeldungen für den neuen Lehrkursus wird sich
ergeben, in welcher Weise der bezügliche Unterricht in
diesem Arbeitsjahr ertheilt werden dürfte. Es ist
schon um des guten Zweckes willen zu wünschen, daß
die an diesen Unterricht gewandte Mühe des ärztlichen
Leiters durch zahlreiche neue aktive Mitglieder der
Allgemeinheit nutzbar gemacht werde.

<f Ausbildungsanstalt für Kleinkinderschnl-
Schwestern in Prünzenthal. Die Diakonissen¬
anstalt in der Provinz Posen, das sogenannte Mutter¬
haus der Diakonissen der Provinz Posen, vermag nicht
so viele Kleinkinder-Schwestern auszubilden, als in der
Provinz gebraucht werden. Da nun das Blumwesche
Kinderheim als eine Normal- und Musteranstalt be¬
kannt ist und die Räume in derselben von Hause aus
so groß angelegt sind, daß auch neben den dort thäti¬
gen zwei Schulschwestern junge Mädchen ausgebildet
werden können, kam die Direktion der Diakonissen¬
anstalt in Posen schon im vorigen Jahre auf den
Gedanken, in Kombination mit dem Blumweschen
Kinderheim eine Ausbildungsanstalt für Kleinkinder-
schul-Schwestern in Prinzenthal zu errichten. Es ist
gelungen, gegenüber der Blumweschen Maschinenfabrik
ein Häuschen provisorisch oder als Anfang zur Ver¬
fügung zu bekommen, in welchem zwei ältere Schwestern
als Vorsteherinnen fungiren, die die Aufgabe haben,
die in der neuen Anstalt untergebrachten Elevinnen
für den Beruf vorzubilden. Der Religions- und
pädagogische Unterricht wird in der neuen Anstalt von
dem Ortsgeisttichen Herrn Pastor Boetticher und den
beiden Vorsteherinnen ertheilt werden, während der prak¬
tische Unterricht im Blumweschen Kinderheim, welches
zur Zeit einige 80 Kinder ^unterrichtet, ertheilt wird.
He^r Oberpräsident Dr. von Bitter in Posen hat
im Verein mit unserem früheren Regierungspräsidenten
Conrad sich lebhaft für die Errichtung dieser Anstalt
interessirt und sich bereit erklärt, falls das Bedürfniß
nach Schulschwestern sich steigern wird, was sicher an¬

zunehmen und im Interesse derjenigen Volksklassen,
welche ihre Kinder im zartesten Alter in die Kinder¬
gärten geben, zu wünschen ist, die Mittel zur Ver¬
fügung zu stellen, um in Prinzenthal in Verbindung
mit dem Blumweschen Kinderheim eine Ausbildungs¬
anstalt zu erbauen. Daß auch Interesse im
Publikum vorhanden ist, beweist der Umstand,
daß sich einige 20 'Anwärterinnen gemeldet
haben, von denen vorläufig nur 7 haben
berücksichtigt werden können. — Gestern Nachmittag
hat nun die feierliche Einweihung dieser neuen Aus¬
bildungsanstalt für Kleinkinderschulschwestern statt¬
gefunden. Um 3 Uhr versammelten sich in der Aula
des Blumweschen Kinderheims eine große Zahl der
Gemeindemitglieder von Prinzenthal, der Gemeinde¬
vorstand, die Geistlichen der Diözese Bromberg, Pfarrer
Kriele-Schleusenau, Erster Bürgermeister Knobloch,
Schulrath Maigatter-Bromberg u. a. Mit dem Ge¬
sang dreier Strophen des Chorals „Lobe den Herren“
unter Begleitung eines Harmoniums, das vom Haupt¬
lehrer Arndt aus Prinzenthal gespielt wurde, begann
die Feier. Tann trat Herr Generalsuperintendent
D. Reichardt aus Posen vor den im Saal er¬
richteten Altar und hielt nach Verlesung eines Schrift¬
satzes aus dem alten Testament eine ergreifende Rede,
die sich auf die Feier des Tages bezog. Er schloß
nitt_ einem Segensgebet für das Gedeihen der neuen
Anstalt. Nach dem Amen nahm Pastor Kühn aus
Posen, der Seelsorger der Diakonissen in der Provinz
Posen, das Wort und hielt an die beiden Vorsteherinnen
der neuen Anstalt eine Begrüßungs- und Einführungs¬
ansprache

__

unter Zugrundelegung eines BibelverseS,
während Herr Pastor Bötticher an die sieben Elevinnen
der neuen Anstalt ebenfalls Begrüßungs- und ernste
Mahnworte richtete. Nach dem weiteren Gesänge
zweier Strophen des genannten Chorals wurde die ernste
und zu Gemüthe gehende Feier geschlossen. — Das
Lokalkomitee, welches sich gebildet hat. besteht aus der
Oberin der Posener Diakonissenanstalt in Posen, Kom¬
merzienrat!) Blumwe und Pastor Boetticher in Prinzen-
thal, Pastor Kühn aus Posen, Regierungspräsident
Dr. Kruse, Frau Oberregierungsrath Freifrau von
Luetzow und Superintendent Saran aus Bromberg.* Ueberbrettlabend. Gestern fand der zweite
und letzte Ueberbrettlabend unter Leitung des Dr.
Heinz Ewers im Patzerschen Saale statt. Der Besuch
war recht zahlreich und die Künstler konnten mit den
vielen Beisallsbezeugungen zufrieden sein. Was jedoch
bei allen, so auch den letzten Brettlabenden befremdend
wirkte, ist das stete Einerlei des Programms. Wir
besitzen seit den letzten Jahren gerade auf diesem
Gebtete eine derartige Menge leidlicher Erzeugnisse,
daß eine öftere Abwechselung im Programm
der Brettlabende nicht schwierig zu bewerkstelligen
sein dürfte. Werden Sachen, wie „der lustige Ehe¬
mann“, „die Musik kommt“ u. a., ihren Reiz auch nie
verlieren, so ermüden sie schließlich doch auch, bekommt
man sie auf jedem Brettlabend zu hören. Ganz be¬
sonders anmuthig wirkten gestern die „lebenden
Lieder“, und „Nach der Tanzstunde“, ein reizendes
Duett von Meyer - Hellmuth, gehört zu den
anmuthigften Sachen, welche wir bei solchen
Veranstaltungen zu Gehör bekommen haben.
Was die Fabeln des Dr. Ewers anbetrifft, so
kann man ihnen den Beifall nicht versagen,
da viel Humor und manches Körnchen Wahrheit
in ihnen steckt; nur eine von diesen, die Fabel von der
Wasserleiche, dürfte ob ihres krassen Realismus selbst
dem eingefleischtesten Sezessionisten zu viel „bieten“.
Das Lied vom „schönen Alfred“ wirkte seines — ge¬
linde gesagt — naiven Unsinns wegen geradezu zwerch¬
fellerschütternd. Dr. Ewers ist ein Deklamator, wie
er für derartige Schöpfungen nicht besser gedacht wer¬
den kann.

cf Kleinkinderschule in Schleusen««. Jetzt
hat nun auch die Gemeinde Schleusenau eine Klein¬
kinderschule, welche von einer Kleinkinderschul-Schwefter
geleitet wird. Die Anstalt ist in dem alten Schul¬
gebäude von Schleusenau untergebracht und gestern
Vormittag hat die feierliche Eröffnung derselben durch
den Herrn Pastor Kühn aus Posen, den Seelsorger
der Diakonissen der Provinz Posen,'stattgefunden. Zu
dieser Feier hatten sich viele Gemeindemitglieder,
ferner der Gemeindevorstand und geladene Ehren¬
gäste eingefunden. Auch Herr Pfarrer Kriele
richtete an die jungen Zöglinge der An¬
stalt und an die Versammlung eine warme An¬
sprache, und Herr Gemeindevorsteher Rogalla-
Schleusenau sprach Worte des Dankes für das ge¬
lungene Werk aus, welches vornehmlich den Be¬

mühungen deS Vaterländischen FrauenvereinS, die
schon vor zwei Jahren begannen, seine. Entstehung
verdankt. Die Leiterin der neuen Anstalt ist die
Schulschwefter Fräulein Frieda.

§ Käsedieb. Gestern Nachmittag erschien ein
Mann in einer Restauration in der Kronerstraße und
ließ sich ein Glas Bier geben. Während der Restau¬
rateur, der ihm das Bier verabfolgte, in die Neben¬
stube ging, stürzte sich der Gast auf den Büffxttisch,
e ntnahm zwei dort liegende Käse und eilte dctvon.

<f Unfall. Als gestern Nachmittag vier Knaben
und ein ältlicher Herr die Burgstraße passirten und
an dem Tepperschen Hause vorüberkamen, welches
gegenwärtig abgebrochen wird, stürzte die Bretter¬
decke außen über der Trottoirbahn zusammen und
begrub die Passanten unter sich. Sie kamen, ab¬
gesehen von den beschmutzten Kleidern, mit dem
Schrecken und geringen Hautabschürfungen davon. Der
Abbruch des Hauses ist von dem Grundstückseigen¬
thümer an einen Unternehmer vergeben.

Berlin, 29. Oktober. Eine Anklage wegen
Diebstahls von Elektrizitätskraft bezw.
wegen Beihülfe dazu beschäftigte die siebente Straf¬
kammer des Landgerichts I. Angeklagt waren der
frühere Licht-Heilanstaltsbesitzer Hans Steinbock und
der Bademeister Ernst Sehrndt. Der erste An¬
geklagte hat im Dezember 1898 in der Potsdamer¬
straße eine Elektrische Licht-Heilanstalt gegründet.
Schließlich verkaufte der Angeklagte die Anstalt und
wurde nur Leiter derselben, wobei theils auf
Gehalt, theils auf einen bestimmten Prozentsatz vom

Reinnutzen angewiesen war. Um nun diesen zu er¬

höhen, soll der Angeklagte zu unlauteren Mitteln ge¬
griffen haben. Ein Haupterforderniß zum Betriebe
der Anstalt war die Elektrizität, die ihm von den Ber¬
liner Elektrizitätswerken geliefert wurde. Schon längere
Zeit war es der Gesellschaft aufgefallen, daß der im
Besitze des Angeklagten befindliche Kraftmesser eine
unverhältnißmäßig niedrige Zahl für den verbrauchten
Strom angab. Wiederholt kamen Beamte, welche den
Kraftmesser kontrolliren wollten. Stets hieß es,
daß der Raum, in welchem sich der Messer
befand, augenblicklich von einem Kranken in Anspruch
genommen werde. An einem Apciltage d. I. wollte
ein Inspektor der Gesellschaft eine unvermuthete Re-^
Vision vornehmen. Zufällig fand er die Thür zum
Kraftmesserraum offen, er ging hinein und entdeckte nun,
daß sechs Drähte in geschickter und sinnreicher Weise
so mit dem zum Kraftmesser führenden Hauptdraht
verbunden waren, daß der durch die sechs Drähte
fließende Strom nicht durch den Kraftmesser ging.
Der Elektrizitätsgesellschaft war durch das betrügerische
Manüver ein erheblicher Schaden zugefügt worden.
Sofort nach der Entdeckung wurde der Hauptdraht an
der Außenseite der Hofmauer abgeschnitten. Der An¬
geklagte Steinbock hat in der folgenden Nacht die Ver¬
bindung aber wiederhergestellt, denn es wurde durch die
Verhandlung festgestellt, daß am Tage darauf wieder
Lichtbäder in der Anstalt verabfolgt worden sind. Die
Angeschuldigten wurden im Termin von den Rechts¬
anwälten Dr. Davidsohn und Margoninsky vertheidigt.
Staatsanwalt wie Gerichtshof hatten keinen Zweifel an

der Schuld beider Angeklagten. Steinbock wurde zu
neun Monaten Gefängniß verurtheilt, wovon zwei
Monate durch die erlittene Untersuchungshaft für ver¬

büßt erachtet wurden, dem Angeklagten Sehrndt
wurden mildernde Umstände zugebilligt und die Strafe
gegen ihn auf 100 Mark bemessen.

Kunst unt Wissenschaft.
Der Verein Frauenbildungsreform errichtet

Ostern 1902 in seinem Mädchengymnasium zu Han¬
nover mit der Unterprima seine 4. Klasse. Die
Anstalt führt in 5 jähr. Kursus die Schülerinnen zur
Reifeprüfung eines Humangymnasiums. Die städtischen
Behörden haben dem jungen Unternehmen von Anfang
an ihr Wohlwollen bewiesen, indem sie ihm Klassen¬
zimmer in einer städtischen Schule eingeräumt haben.
Die Anstalt untersteht dem Königl. Provinzial-Schul-
kollegium, den Unterricht ertheilen 14 an staatlichen
und städtischen höheren Schulen angestellte Professoren,
Oberlehrer u. s. w. Die Zahl der Schülerinnen
beträgt trotz der kurzen Zeit des Bestehens der
Schule 29.

Knute Lhrsisik.
— London, 29. Oktober. Wie amtlich bekannt

gegeben wird, war bei zwei Personen, die Anfang
dieses Monats in Liverpool angeblich an In¬
fluenza gestorben sind, Pest die Todes¬
ursache; weitere drei Personen, die zu derselben
Zeit erkrankt waren, und bei denen die Art der Er¬
krankung noch nicht festgestellt sei, würden im Kranken¬
hause streng abgesondert gehalten und alle, die mit
ihnen in Berührung gekommen seien, würden scharf
überwacht.

— Metz, 29. Oktober. Auf den Schnell¬
zug Frankfurt-Paris wurde gestern zwischen Mai¬
weiler und Falkenberg (Lothringen) geschossen;
das Geschoß ging durch das Fenster eines Abtheils
2. Klasse; Personen winden nicht verletzt. —. Auf den
Schnellzug Ostende-Basel wurde gestern Mittag in der
Nähe von Metz mit Steinen geworfen, verletzt wurde
niemand. In beiden Fällen ist der Thäter bisher noch
nicht ermittelt worden.

— B e r n, 29. Oktober. In der Jnnschlucht
unterhalb St. Moritz wurde die L e i ch e d e s D r.
Ree, angeblich aus Berlin, im Fluß aufgefunden.
Dr. Ree war seit 1 7« Jahren Kurgast in Celerina.
Wahrscheinlich ist derselbe über die 70 Meter hohe
Felswand gestürzt. Da die Börse und die goldene
Uhr mit Kette fehlen, nimmt man an, daß vielleicht
ein Verbrechen vorliege.

— Stettin. 29. Oktober. Professor
Dr. Karl Schuchardt, Vorsteher und Direktor
der chirurgischen Abtheilung des Städtischen Kranken¬
hauses, starb gestern Abend infolge einer Blut¬
vergiftung, die er sich bei einer Operation zu¬
gezogen hatte.

— Palermo, 29. Oktober. Carabinieri
todtsten heute Nacht den Räuber Rosario Cufa-
lino in der Nähe von Montedoro (Caltanisettä).

— Aus dem Zuchthauszu Sonnenburg
entsprungen ist vor einigen Tagen der Brunnen¬
macher Karl Berge! aus Werder a. H. Berge! gehörte
Zu der Brandstifterbande, welche vor etwa 8 Jahren
m Werder und Umgegend viel Unheil anrichtete,bls sie 1894 unschädlich gemacht wurde. Karl
Bergel, welcher Spritzenführer bei der freiwilligen
Feuerwehr in Werder gewesen war, erhielt neun
Jahre Zuchthaus. Das Haupt der Bande war sein
Bruder, der Sarghändler Bergel, mit dem Spitznamen
„Der Sargdeckel“, welcher zu 15 Jahren Zucht¬
haus verurtheilt wurde, die er in Brandenburg
verbüßt. ■

— Der Berliner amerikanischen Ge¬
rn e in d e ist eine große Schenkung zugefallen. Der
bekannte amerikanische K r ö s u s ÜÖZr. R ocke feiler
hat der Gemeinde die Summe von 40 000 Mark für
den Kirchbaufonds überwiesen, der jetzt die Höhe von
etwa 200 000 Mark erreicht hat. Die Gemeinde, die
ein für den Kirchbau geeignetes Grundstück am Nollen-
dorfplatz, in der Motzstraße 6, bereits besitzt, ist durch
die' Schenkung in die Lage versetzt worden, den Bau
der Kirche alsbald beginnen zu können.

— In Lübzin (Kreis Naugard) starb die Wittwe
Berndt in einem Alter von über lOOJahren.
Sie war am 11. Januar 1801 geboren, also 100 Jahre
und 10 Monate alt geworden. Bis vor wenigen
Jahren konnte sie noch leichten häuslichen Beschäf¬
tigungen nachgehen, litt dann aber an großer körper¬
licher Schwäche, hatte die Sehkraft fast eingebüßt und
begann taub zu werden.

Ein Negerprinz als Barbier.
Bon dem in Papenburg liegenden Regierungsdampfer
„Nachtigal“ sind 12 Schwarze der Besatzung bei Nacht
und Nebel ausgekniffen, ohne daß man ihrer bisher
hat habhaft werden können. Prinz Tofa, der an Bord
beschäftigt war, bleibt in Papenburg, um dort das
Barbierhandwerk zu erlernen und es nach seiner Rück¬
kehr nach Kamerun neben dem Wirthshausbetrieb aus¬
üben zu können.

— Die Kaiserin und die Buren. Ueber
die Burenbegeisterung der Frauen hat der Kaiser, wie
wir mitgetheilt haben, einen Beitrag aus seinem
eigenen Hause gegeben. Daß die Kaiserin in der
That mit ihrem Herzen auf feiten der südafrikanischen
Bauern steht, dafür berichtet ein Blatt als Ergänzung
jener Erzählung das folgende Begebniß: Es war

nach Cronjes Gefangennahme. Lord Roberts drang
unaufhaltsam vor und die Sache der Buren schien
verloren. Um diese Zeit sollte eine Kolonne frei¬
williger Krankenpfleger Berlin verlassen und sich nach dem
Kriegsschauplatz begeben. Vor ihrer Abreise wurden die
Krankenpfleger im Berliner Schlosse der Kaiserin vor¬

gestellt. Während der Unterhaltung mit den Samaritern
berührte die hohe Frau auch die Kriegslage. „Die armen

Buren“, sagte die Kaiserin, „es ist ihnen .in der letzten
Zeit recht schlecht ergangen. Aber vorhin sind De¬
peschen eingetroffen, danach scheint ihre Lage sich
wieder etwas besser zu gestalten.“ In der That
brachten die Abendblätter Telegramme, die einige von
den Buren errungene Vortheile meldeten. Die mit
dem Rothen Kreuz geschmückten Männer aber wußten,
als sie das Königsschloß verließen, welcher der beiden
kämpfenden Parteien die Sympathieen der deutschen
Kaiserin galten.

— Einen gefährlichen Ritt mußte dieser
Tage Oberleutnant d'Arrest vom Grenadierregiment
Prinz Karl von Preußen in Frankfurt a. O. machen.
Er ritt die Stute des Majors Fleck, die als Durch¬
gängerin berüchtigt ist, und wollte vormittags nach
Rosengarten reiten. Hierbei ging ihm die Stute
durch und raste mit ihrem Reiter direkt auf das
Geleise der Bahn Berlin - Frankfurt a. O. los.
Beide Schranken waren geschlossen, und der Kourier¬
zug Berlin war in der Anfahrt begriffen.
Die Stute übersprang die erste Schranke, rannte über
das Geleise, scheute vor der zweiten Schranke, brach
aus und stürzte in ein Loch, gerade als der Zug
herangebraust kam. Oberleutnant d'Arrest hatte die
Geistesgegenwart, das Pferd niederzuhalten. Das
Thier wurde doch noch vom Zuge erfaßt und erlitt
schwere innere Verletzungen, während der Reiter mit
einer Sehnenzerreißung am Knöchel davonkam. Das
Pferd ging am folgenden Tage ein.

— Mit Baronin von R h a d e n, der
auch in Deutschland bekannten ehemaligen Schul¬
reiterin, die heute einsam und in größter Noth in
Frankreich lebt, beschäftigt sich die „Rspublique“ in
einem längeren Artikel, in welchem das Blatt daS
Mitleid aller Menschenfreunde für die gänzlich er¬
blindete Künstlerin wachzurufen sucht. Die Leidens¬
geschichte der Baronin ist tief ergreifend. „Es war in
Nizza“, schreibt die „Räpublique“, „am Morgen einer
großen Vorstellung im Zirkus, als die Kammer¬
frau der Baronin zu ihter größten Ueber.raschung
von ihrer Herrin, die sie soeben aus dem Schlaf
geweckt hatte, die Antwort erhielt, daß sie auf¬
stehen würde, wenn es Tag geworden sei. Die
Sonne aber überflutete bereits das Zimmer mit ihren
Strahlen. 2)t& Baronin von Rhaden war plötzlich er¬

blindet. Ein eigenthümlicher Zufall wollte es, daß die
Schulreiterin gerade an dem Abend dieses Tages dem
Publikum zum ersten male einen blinden Hengst vor¬

führen sollte. Als die Stunde der Vorstellung gekommen
war, wagte die Künstlerin, deren Augen offen geblieben
waren, nicht, die Augenkrankheit, von der sie plötzlich
befallen worden war, bekannt zu geben, da sie
hoffte, daß das Leiden bald vorübergehen würde.
Sie stieg zu Pferde, und unter dem jubelnden
Beifall eines von ihrem Wagemuth hingerissenen
Publikums — das aber nur die Hälfte der Wahrheit
kannte — war das ein Todesritt, bei welchem das
Weib und daS Roß von ewiger Nacht umgeben waren.
Was kommen Mußte — kam: Einige Augenblicke später
hob man die Baronin von Rhaden mit halb zer¬
schmettertem Schädel auf; sie war mit dem Kopf gegen
einen Säulenvorsprung geprallt. Vielleicht hatte sie
sich auf diese Weise das Leben nehmen wollen. Sie
starb aber nicht... Sie lebt zu ihrem Unglück
noch heute und führt, gänzlich erblindet, in
einem elenden Zimmerchen einer bescheidenen
Pension zu Boulogne ein Leben, das von
bitterster Noth nicht weit entfernt ist. Von
ihrem Vermögen, von den Hundertiausenden, die sie
ehemals verdiente, hat sie nichts zu sparen verstanden.
Ihre letzten Kostbarkeiten sind ins Leihhaus gewandert.
Ihr Vater, ein Greis, ist bei ihr und pflegt sie mit
großer Zärtlichkeit; er sucht in jeder Weise ihre lange
und traurige Agonie zu lindern . . . Die Baronin
v. Rhaden ist, wenn wir nicht irren, die Tochter eines
Kaufmanns Weiß aus Breslau; ihr Gatte, Baron
v. Rhaden war ein Abenteurer, der einst viel von

sich reden machte und seiner Frau das Leben in jeder
Hinsicht vergällte.

Lctztc Aactzvictztcn.
Drahtmeldungen.

Wildpark, 30. Oktober. Der Kaiser ist
gestern Abend 10% Uhr hier wieder eingetroffn und
hat sich nach dem Neuen Palais begeben.

Berlin,
'

30. Oktober. Ein Zusammenstoß
zwischen einem Gendarmen und Einbrechern
fand in Grünau statt. Zwei Diebe schossen auf den
Gendarmen, der seinerseits sofort von der Waffe Ge¬
brauch machte. Die Einbrecher flohen, wobei sie
mehrere Revolverschüsse abgaben. Verletzt wurde
niemand.

Gelsenkirchen, 30. Oktober. Wie die „Gelsen-
kirchener Zeitung“ meldet, hat sich der Erste
Staatsanwalt in Essen gestern nach Gelsen¬
kirchen begeben, um über etwaige im Betriebe des

Gelsenkirchener Wasserwerks vorgekommeneUn-
rege! m-a ß i g k e i te n Ermittelungen anzustellen.

Berlin, 30. Oktober. Der langjährige frühere
Chefredakteur der „Post“, Kayßler, ist nach der „Voss.
Ztg.“ heute hier gestorben.

Aachen, 30. Oktober. Der am 20. September
mit etwa 25 000 Mark flüchtig gewordene Postkassirer
Verweyne hat sich selbst gestellt. Er hatte fast noch
die ganze Summe bei sich.

Haag, 30. Oktober. Bei der allgemeinen Be¬
rathung der Politik des Kabinets, in den Bureau- der
zweiten Kammer, vertheidigte die ministerielle Partei
die Haltung Kuypers in der südafrikanischen Frage;
es wurde dargelegt, daß nach den Erklärungen des
Ministerpräsidenten Kuyper nicht ausgeschlossen fei, daß
die gegenwärtige Regierung bei dem jetzigen Stande
der Dinge alles, was in ihrer Macht stehe, zu gunsten
der Südafrika-Republiken thue.

London, 30. Oktober. Nach einem Telegramm
des ^Standard“ aus Shanghai von gestern begaben
sich alle Mitglieder der Familie des Prinzen Tsching
von Peking nach Kaiseng. Man erwartet, daß sie sich
dort dauernd niederlassen werden.

London, 30. Oktober. „Daily Chronicle* meldet
aus Washington: Die britische Regierung habe
ihrem Gesandten die Ermächtigung ertheilt, ben rt e u e n

Kanalvertrag zu unterzeichnen.
London, 30. Oktober. Das „Reuterbureau“ meldet

aus Manila vom 29. Oktober: Der Führer der
Filippinos, General Malvar, hat eine Proklamation
erlaffen, durch welche er sich zum Generalkapitän
ernennt und die Absicht kundgiebt, die Armee umzu-
w anbetn.

Baku, 30. Oktober. Gestern sind in Baku-tzachna
34 Naphta-Bohrthürme durch Feuer zerstört. Der
Schaden beträgt ca. 80 000 Rubel.

Washington, 30. Oktober. Das Staatsdeparte¬
ment hat aus Sofia und Konstantinopel Nachrichten
erhalten, daß eine Verbindung mit der Missio-
n a r i n M r s. S t o n e s hergestellt sei.

Briefkasten der Redaktion,
cf Nr. lOO A. P. Wenn der Hausverwalter

oder Wirth dem Uebelstande, über den Sie sich be¬
klagen, trotz Aufforderung nicht abhilft, dann haben
Sie einen Grund zum Ausziehen und können ihm mit¬
theilen, daß Sie zum 1. Januar die Wohnung räumen.

Wasserstände.

e g e l

zu

W a sser stände.

Tag Dieter Tag Dieter

Ge-
ftl*
gen

'Dieter

<5es

fallen
Dieter

8
9

10
11
12
13

Weichsel.
Warschau. . . .

Zakroczym . . .

Thorn*) ....
Brahemünde . .

B r a h e.

BrombergO' -Pegel
Goplosee.

Kruschwitz . . .

Netze.

P-Ioschschl.A-Pegel
Bartschin....
12. Grom. Schleuse
Weißenhöhe**)
Usch
Czarnika» ...

Filehne

25410.1,15 26.110
24.1100,64 25 10
27 10. 0,54 28.(10.
: 9.(10. 2,66

j
30.,30.

29'!10’ L90 b0.!10.

28 110. 4,88 29 . 110 .

1,10
0,55
0,50
2,60

5,16
1,94

1,88

0,04

0,04
0,06

0,02

29.|10.3,60 30410.3.58 — 0,02
29.10 1,66 30.40 1,68 0,02 —

29.40.1,40 30.jl0 1,40
29 110 0,20 130 40.0,20
29 |10. 0,28 30 10. 0,24 0,04 —

29-110 0,33 | 30.10 0,39 0,061 —

29.10 0,38 30.10 0,42 0,04 —

29.(10 >0,50 30 40. 0,51 0,011 —

*) Tlwrn über Null. **> Weißenhöhe unter Null.
Die Beobachtung der Pegel 1 bis 3 erfolgt 8 Uhr

früh mornens, die der andere» 12 Uhr mittags.
Eiutauchungstiefe Bromberger Kanal und obere Netze

1,10 Meter, untere Netze von Nakel bis Usch 0,90 Meter,
unterhalb Usch 0,95 Meter.

SMtffsverkebr vom 29. bis 30. Oktober, 12 Uhr mittags
Name

des Schiffs
fiihrers

A. Bernhardt Xlfl“3674

iv. d, JtatmS
bezw. Dante

de» Dampfer»
(!>.)

Waaren«
Ißbiing Von nach

C. Grunze
I. Tuczynski
R. Schirmer
L. Arndt
F. Klotz
E. Hirsch
A. Durau
A. Radtke
Stanskowski
A. Schulz
W. Meyer
Nowako >vski
E. Boldt
F. Gaul
W. Grunze
A. Manske *

L. Riemer

I 22074
IV 811
IV 786
V 807

Hl 1692
XIII1212
XIII 3768

V 746
V 817

IX 4243
VI 872
IV 292
I 23507
I 18087
IV 799
I 22245
III 1989

leer
Roggen
Zucker

leer
Zucker

leer
Zucker

do.
Güter

leer
Güter

kies. Bretter
Bandstöcker

kies. Brette
Zucker

leer
tief. Bretter

Granaten

Bromberg-Montwy
Stettin-Bromberg

Nakel-Danzig
Bromberg-Montwy

Nakel-Danzig
Bromberg-Montwy

Montwy-Danzig
Amsee-Danzi?

Hamburg-Bromberg
Bromberg-Pakosch

Hamburg-Bromberg
Karlsdorf-Berlin

Gr. Nassau-Stettin
Schulitz-Berlin

Montwy-Danzig
Brombg.-Kruschwitz

Schulitz-Berlin
Spandau-Thorn

Holzflößerei.

Von Spediteur Holzeigenchnmer tfl Bemer¬
kungen

Hafen
Brahe¬
münde

311 Habermann u.

Moritz-Bromb.
Rutkowski-Pinsk 44% sind

abge.
schleust

do 812
313

F. Machatscheck-
Bromberg

F. Machatscheck-
Bromberg

— schleust

Witternngsbericht ju Bromberg.
Beobachtungsstation: Korumavktftrahe.

TageSkalendev für Donnerstag» 31, Oktober.
Sonnenaufgang 6 Uhr 43 Minuten. Sonnenuntergang
4 Ubr 20 Minuten. Tageslänge 9 Stunden 37 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 13° 59'. Mond ab¬
nehmend. Mondanfgang nach 3/48 Uhr abends. Unter¬
gang vor %12 Uhr mittags.

Boransstchtliche Witterung fiiv die nächsten
24 Stunde».

Vorwiegend heiter» tagsüber etwas wärmer,
nachts kühl.

Vsvsen Depesche«.
(Nachdruck verboten.)

Berlin, 30. Oktober, angekommen 1 Uhr 15 Min.
Kurs vom

Amtliche Notiz
Disk.-Komm.
Deutsche Bank
Oesterr. Kredit.
Lombarden

29. 30.

170,90 170.90
192 50
194.10

15,75

192,10

Tendenz: geschäftslos.
15,70

Kurs vom
Laurahütte
Mar.-Mlawka
Ostpr.Südbahn
Italiener
4'/..Ruff. n.Anl.
Ruff. Notenult.

29.
178,50

68,20
80,20
98,70

30.
178,23

98,75

Magdeburg, 30. Oktober, angekommen 1 Uhr 15 Min.

Kornzucker von 92% Rend.
Kornzucker 88% Rend. —

Kornzucker 75% Rend.
Tendenz: stetig

Feine Brotra finade
Gemahlene Raffinade m. Faß
Gemahlene Melis 1 mit Faß

29

8,10 -8,20
6,20- 6,45

28,20—28,45
28,20
27 70

30.

8,10—8,15
6.20-6,45

28.20-28,45
28,20
27,70



■

AonkvMAren.
In dem Konkursverfahren über

das Vermögen des Kaufmanns
Felix Sikorzynski

in Bartschin
ist in Folge eines von dem Ge¬
meinschuldner gemachten - Vor¬
schlags zu einem Zwangsvergleiche

neuer VergleiDlermin
auf den 6. November 1901,

vormittags 11 Uhr,
vor dem Königlichen Amtsgerichte

Labischi»,den 28. Oktob. 1901-
Der Gerichtsschreiber

des Köuigl. Amtsgerichts.

OrtskrankenkaffeX
f5r in Fabriken beschäftigte Personen.

Bromberg.
Am Montag, den 4. No¬
vember 1901, ahends 8 Uhr,

findet im Lokale des Herrn
Franke, Fischerstraffe 1—2

eine ordentliche

Senetaloetfammlung
statt, zu welcher die Herren Ver¬
treter hiermit ergebenst eingeladen
werden. Der Vorstand.

Tagesordnung: 1. Beschlußfassung
über das Statut für den Verband
derOrtSkrankenkassen zuBromberg.
—2. Wahld.Rechnungs-RevisionS-
Kommission. — 3. Wahl des Vor¬
standes. — 4. Geschäftliches. (81

0000000000300000000«

§ J. GrifocnwaW’s Mevsdch

Verein zum Lchntzc
-er Kiu-er not Ausnutzung

und Mßhnntzlnng.
Mitglikder-Nnsammlung

Donnerstag, d. 7. Nov. 1901
im kleinen Saal

der höheren Töchterschule.
Tages- Ordnung:

1. Bericht über die Thätigkeit des
Vereins in dem vergangenen
Geschäftsjahr.

2. Abnahme des Vermögensberichts
und Entlastung des Kassen¬
führers

3. Ergänzungs- und theilweiseNeu¬
wahl des Vorstandes.

4. Besprechung sonstiger Vereins-
angelegenheiten.

81) Der Vorstand.

8
©
©
©
©

Mittelstrasse 3.

Grosse Auswahl

Möbeln, Spiegeln u. Polsterwaaren. §
Lagerraum: Mittelstrasse 6.

Yerkaufslokal: Mittelstrasse 3.

empfiehlt seinen vortrefflichen
Mittagstisch nach wie vor

Derselbe ist nie eingestellt ge¬
wesen, wie gerüchtweise ver¬

breitet wurde. — Festlichkeiten,
Hochzeiten, Einsegnungen und
Gesellschaften jeder Art werden
wie bisher in einfachstem und
in feinstem Style reell, billig
und tadellos ausgeführt. (65

I werden Mittwoch, den 30. d. M. u, I
I IIH.I

Donnerst., d. 31. d. M. alte künstl. |

Tahngebisse
[Hötel zum Adler, Zimmer Nr. 12, L Etg.j

OOOOOOOOOÖOOOOOOOOOO
Cchte Solinger

Sluiilumorcn,
direkt ans der Fabrik,
kein Zwischenhändler!

für nur 1,25 Mk. liefere ich an Jeden franko pr. Nachnahme oder vorher. Einsendung des Betrages
ein feines Taschenmesser Nr. 107 (sog. Nicke. , schließt sich nur durch Druck auf die.kleine Klinge) mit 2 aus

prima Stahl geschmiedeten Klingen und Korkzieher, echtes Hirschhornheft mit doppelten Neusilber-
beschlägcn unter Garantie. — Jllustritte Preisliste umsonst und franko. (106

Fr. W ill». Storsbergr, Stahlwaaren fab rik, Foche-Solingscn.

Halte stets grösstes Lager in

Nähmaschinen
verschieden. Systeme

von 45 Mk,-17Ö Mk, wie
Singer

Vibrating Shuttle3&3
Ringschiffchen

Bobbin, mit grosser Spule
sowie sämmtliche Sorten

Handwerker*
Maschinen

Günstige Zahlungsbeding.
Bei Baarzahl.Extra-Rabatt!

Germania-Haus,
Inh.S.Linsky,Friedrichst_35.

Nähmaschinen-
u. Fahrräder-Handlung.

Reparaturen sämmtlicher
Systeme gut u. billig!

Näh- u.Stickunterricht grat.

Domenkleitzer, Cnstiime.
Fognetts, Mittel, iiooes

werden sauber gearbeitet
Wilhelmstr.52, link.Seitenfl.il.

Häcksel

Wer seine Pferde
vor Lropp u. Dusten bewahren will,

der achte auf

gesnntzes Pfertzefntter,
ich offerire garantirt

* * gesundes, diesjähriges * *

kurzgeschnittenes und gesiebtes
ä Eentner

3,60 Mk.

von reinein Roggenstroh,

Peeßfieoh,gesund, treten,

Pferdeheu, «

Roggen, Z
Roggenschrot, »

Gerste, (80

Hafer, -

Erbsen,

Erbsschrot, g
W-izenkleie,
Roggenfuttermehl
sowie sämmtl. Fnttrrsachen fr. Haus.

Hmiiradlau.Mittelstr.2r
Fonragegeschäft.

1 1 ■

Staats-Medaille in Gold 1896.

Knich-Schokoladt,
garantirt rein, ä Pfd. 80 Pfg.,

€(1(80, garantirt rein,
ä Pfd. 1.15, 1.40, 1,80, 2,20 Mk.

empfiehlt (4340
Hermann BrischKe,

Louisen- und Metzftr. - Ecke.

Ich!
lombardiere und kaufe zu beit

höchsten
verkaufe mit aering. Nutzn: ziiß

billigen

ff. Tafelbutter,
SWF- ff- Aufschnitt,

bitt. Käse in Räncherwaaren,
eing. Früchte it. Eonserven,
tägl. frisch abgezog., gut ge¬

pflegte Biere empfiehlt
St. Nagel, Danzigerstraße 65.

Meine seit vielen Jahren hier
so beliebten

uw) l^ralfen 'MM
Brillanten, Gold-, Silber-, 2llfenidgegenstände,Taschen-I

BÄÄIulius Lewin, FrietzriDr. 5.

Jeden Posten
Speise- und Fabrik- i Vri'iikeiistrch Nr. 2

1 !?

Hildebrand
Mdn Vtakan

Mk. 2.40 das Pfd.

M Schokolade
Mk. 1.60 das Pfd.

Vorrätig in allen mit unseren Plakaten »ersehenen Geschäften.

Theodor Hildebrand & Sohn, Berlin,
Hoflieferanten Sr. Maj. des Königs.

für den Winterbedarf.

Echte Blaue“t)

Dabersche
Weiße (Saxonia!

und andere Sorten sind bereits
_

eingetroffen und offerirt zu as

billigsten Tagespreisen frei
Haus. Proben gratis.

Emil Fabian, fÄ i

Wohlfahrt«-Lotterie.
Nur Geldgewinne

ohne jeden Abzug.
Gewinne k 100 000 Mk.

„ „ 50 000 „

„ , „ 25 000 „

„ „ 15 000 „

u. s. w.

im Ganzen 16 870 Gewinne.

Ziehung November.
Loose a 3,30 M.

Rothe KreilDtterie.
Nur Ge l d g e w i n n e.

Hauptgewinne:
ä 100000, 50 000, 25 600, 15 OOO,
im Ganzen 16 870 Gewinne mit

575,000 Mark.

Ziehung Dezember.
Loose ä 3,30 Mk. mit Porto und

Gewinnliste ä 3,60 Mk.

empfiehlt und versendet

L.Iarchow,®i(6t(mft.2ö
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

i Kartoffeln $
S kauft und verkauft ab allen >r-

£ Bahnstationen (18 ^

f Otto Hansel, I
Bahnhofstraße 73a. «5

2 gut verzinsliche (74

HM-GrimMt
anderer Unternehmungen wegen
bei mäßiger Anzahlung zu Ver¬

ist in meinem Hause folgendes
zu vermiethen: (356
I. Etage, 1 Saal, 6 Zimmer,

Küche und Zubehör;
II Etage, 5 Zimmer, Küche und

Nebengelaß.
N. Lachmann, Poststraffe 5

Herrschaftliche WoHnnng'
5 Zimmer it. allem Komfort, ev.

Pferdestall, per sofort Wilhelm-
straße 59 z. verm.R.G.Kchmidd.

Hmschastl. WoHnnng,
h*'a?i'hni“n’ s II. i Z,, Bade-iuxichtiina, s o

amdle Geschäftsstelle d. Zertung. | ^ D r j. ^ lt vermiethen. Näheres
Flott. Reftaur., gl. Lage, für

36 0M Mk. z. vkf. Blb. Anz. Rckp.
bfd. J. Barkusky, Bahnhfst 13,11.

Aserne Fenster
6) Stück, drehbar, 1,07x0,66 m

groß, sehr gut erhalten, sowie mehr.

komnl. Schansenster
verkauft F Bollmann,
78) Wilhelmsträße Nr. 13.

RepofitoriumSch-ibe„,
passend für “Hut- od. Schuhmacher,
Knrzwaaren, billig zu verkaufen.
Friedrichftraffe 57 im Laden.

Brennholz,
Mauerst.

vom Abbruch billig zu ver aufen.
Ponimerenke, Prinzenhöhe 7.

Feilster, Thüren,

Viktoriastraffe 8, 1 Tr. rechts.
Danzigerstraße 153

ist die Wohn, mit Gartenanth., v.

Hrn. Dr. Hoppe bew., v. 1. April
1902 ab zu verm. Ferner daselbst
Wohn, 3. Etage zu verm. Meld.
erb. MiUieluckr. 14, Jacobowski.

Posenerplatz 5 3 Zimmer m.

Zubeh. u. Pferdestall,
khorner“ornerstr. 54 3 Zimmer und

Zubeh., sowie 1 Stnbe, Part.,
sofort zu vermiethen. (69

Karlstraße 24, 2 Tr.
(Ecke Elisabethmarkt),

ist eine Wohnung von 3 schönen
Zimmern, Küche n. Mädchenftube,
an herrlicher Aussicht, für 400 Mk.
pro Jahr zu vermiethen. (48

Wohnung Heynestr. 43.
1 WoHnnng, 4 Zimm. mit Zub., zu
verm., desgl. 2 Pferdeställe. (5

R. Schöning. Danzigerstr. 43.

Wohnung, 3 Zim., Küche, Zub.,
Gart., 3 Hans Bahnh. v. sof. %. tim.

Friedr.-Wilhelmstr. 9. G. Müller.

Reftbeftände v. Kurz- u. Woll-
waar. zu bill. Preis. Trauerhüte
ctif.Wanda Schnitze, Elisabk. 6, pt.

'v\Vv,. \ \

Hervorragende Neuheit!
Pineenez „Kosmos“

gesetzlich geschützt unter Nr. 156912.

Ersatz für die zerbrechlichen
Gummi-Klemmer.

Fast unzerbrechlich. — Fabelhaft leicht.—
Elegantes Aussehen. — Kein Druck auf
der Nase. — Gläser fallen nicht heraus.

* Alleinverkauf bei: (69

Oscar Meyer, Optische« Spelialgefchäst,
Friedrich straffe Nr. 54.

tlteiite r«utuntudie
in hellen prachtvollen Pariser Modefarben zu Eis-
kostümen, Straßen- und Gesellschaftskleidern, stelle ich,
so lange der Vorrath reicht, für 3,50 Mark per
Meter zum Ausverkauf. (20

Regulärer Preis 5—6 Mark.

Gustav Abicht, Bromberg.

Schultheiß
Uersand-Kikt

22 Flaschen M. 3. frei insHaus
empfiehlt

Max Schleift,
Schleinitz- u. Mittelstr-Ecke.

Werhüftet
gebrauche (61

Carl Schmidt’s
Knöterich-Brustthee

Kart. ä 50 Pfg.. sowie
Carl Schmidt’s

Arnicabrustbonbons
Beutel ä 30 u. 50 Pfg. bei Carl
Grosse Nachf., Carl Schmidt,
(frone n.§.: Paul Seykkert, Schneide-
miiljl: P.Dreier,W.Rosengarten.

Ittel! Rttel!
it. Polsterwaaren sind noch turntes
zu jedem nur annehmbaren Preise

zu haben. - (81
II. Ratlike, Posen erste. 21.

Elektrische dllamp!
45 Pf. per Stück, la Qualität.
Bei grüß. Abnahme beb. Rabatt.

R. Schlief, Elektrot.,
Tel. 484 Schleinitzstr. la. Tel 484.

HoMrilb-Mnersteine
u. Krb.EmeiltkM Danzigerstr. 142.

Paul Lepetit, Bromberg,
Wollmarkt 15 * Berlinerstrasse 32

Färberei und Cheiniselie ReinigiiipuÄ
für alle Arten Kleidungsstücke in zertrenntem

und nnzertrenntem Zustande.

Specialität: Reinigen, Aut- und Umfärben
von Möbelstoffen, Portiören etc. etc.

Filiale in Gnesen, Domstrasse Nr. 2.

Wanda Struck,
Klein-Bartelsee Nr. 137

empfiehlt die rühmlichst bekannten

gebrauM Kaffees
von (62

A. Zuntz sei. Wwe.
Bonn — Berlin — Hamburg.

Nach eigener Methode geröstete
Spezialitäten in den Preislagen
von: Mk. 1.20, 1.40, 1.60, 1.70,

1.80, 1.90, 2.- p. Vt kg.
Ferner ff. naturell geröstete

Kaffees in allen Pretslagen.

Wanda Struck,
Klein-Bartelsee Nr. 137.

Gute EßkartlOln
empfiehlt billigst

L. Bollmann, a«f,c '

Wortchln mag.bonum
lief, in ausgereift, vorz. Qualität
i/i Ctr. zur Probe ä 40 Pf.fr Haus,
1 Ctr. ä 1,60, 10 Ctr. 15 Mk.
A.Bnugeroth,Gutsbks.,Gr.8artelskr.

Gute WKartoffelu
liefert frei ins Haus, Ctr. 1,50 M.

®Ut JÜllltflJ) Bromberg.

„Elysium”
patentamtlich geschützt

ein neuer unerreicht prak¬
tischer, elegant.Vogelkäfi srFutter-,
Wasser- und Badeeinrichtung im
Bockei des Käfigs, daher kein
Schmutz, kein Ungeziefer, 35 cm

lang, 22 cm tief, 40 cm hoch,
ganz aus Metall in weiss, grün,
tnauve mit Gold; fix und fertig

eingerichtet Mk. 11,—.
Stastav Voss, Hoflieferant.
-Vogelkäfig- & Aquarienfabrik.

Köln a. Rh.

Maknlaturpapier
hat abzugeben. (80

F. Wodtke, Spediteur.

Stube niltz B»tzellkt««n
an alleinstehende Person zu ver-

miethen Kornmarkt 9. (75

eiserne MgeWe
mit Griffen und Deckeln,

ca. 50 kg. Inhalt fassend, und

gut zu Kohleneimern und
Blumenkübeln verwendbar, hat

billigst abzugeben
GrneMersclie Büchdrackerei

Otto araawall.

I Sr Steinkohlen,
beste oberschl

““ “

- Stillt»«
$l«btiibol||

beste oberschlesische Ai arten,
sJlse und

Marie),

trockenes

Schlag¬
holz

liefert zu besonders billigen
Preisen frei Haus.

| Kleinholz
liefert zu beso

Preisen fm tyuu».

1 EmilFaMaD,littelstr.22

«Wohnangs-ADzelgen

Wohnung Mit 5 Zimmern
mit reichlichem Zubehör (eventl.
auch Badezimmer) wird von zwei
einzelnen Leuten vom 15. Novbr.
ab zu miethen gesucht. Gefl. Off.
mit Preisangabe bis 2. November
an Kaiserlichen Bankbnchhalter
Gedamke in Stolp (Pm.) erbet.

Für Spediteur.
Pferdeställe, Speicher, Remisen,

Kohlenschuppen, Kontor, großer
Hof nebst Wohnung

von sofort zu vermiethen.
91äli im Laden Berlinerftr. 5.
Besicht. Nm. 3—6 Uhr. A. Heise.

An geräumiger Tveicher,
aus Wunsch auch Pferdestall, ist
sofort zu vermiethen. (75

J. Geburek, Rinkauerstr. 47.

Isehrgeränmig.WrtzM,
für 4 bis 6 Pferde, ist per sofort
zu vermiethen. Näheres
59) Danzigerstr. 136, Kontor.

Sin Ml. Zimmer ,ofKt

Petersonstraffe 6,
zu verm.

2 Treppen.

Mlirtes Zimmer
billig zu verm. Kornmarkt 9.

Aeg.herrWtl.möbl.Zimin.
Elisabethmarkt 2,1. Etg. links.

Wkr-Runkelrnben
ä Ctr. 60 Pf. ab Lo',

Mter-Mohrfüben
an Hos ä Ctr. 1,00 Mk.

frei Bromberg 1,35 Mk. verkauft

Dom. Myslencmek
bei Bromberg. (15

Frische

Schnitzel
unter Benutzung des Nothftands-
tarifs preiswerth zu beziehen von

InckerfabriKUku-Zihönsee.

jffgf 1 großer Laden
mit angr. Wohn., worin seit 23
Jahr, ein feines Stahlwaarenge-
schäft mit bestem Erfolg betrieben
wurde, ist per sofort zu vermiethen.
J. Meng, Fricdrichstraffe 41.

Fleischerladen sof. zu verm.

Reppmann. Kujawierstraße 66.

Posenerstroße 5.
Herrschaftliche Wohnung,

6 Zimmer und Zubehör. Große
Pferdeställe u.Lagerräume z. verm.

2 hohe freundl. Stuben,
Korridor, Küche und Zubehör, tut

Hinterhanse 1 Treppe hoch, zu ver-

miethen Friedrichstr. 57.
1 herrsch. Wohn. v. 4Zimm.

Elisabethstr.42n zu vermiethen.
Auskunft daselbst bei Schmidt.

Wohnung, 5—6Zimm., Bade¬
ei nricht., Gartenanth. cv. auch
Pferdcst. z. v. Alexanderst. 14, hp.

Bahnhofftr. 68 istl m.Zimm.
n. Kabin. m. a. oh. Kost zu verm.

Möbl. Zimm. Wallstr. 19, 2 Tr.

1 bis 2 gut möbl. Zimmer
von sofort od. 1. Nov. zu verm.

Elisabethstr. 30, Pt., Portal II.

Von sof. ein gut möbl. Wohn¬
zimmer n. Schlaskab. bill. z. Denn.
Rinkauerstr. 54, I. Sep. Eingang.
Nabe der Elisabethstr. (4314

Ein freuntzl. möbl. Zimmer
mit separatem Eingang sofort zu
vermiethen Karlftraffe 4, Part.

1 gr. möbl. Zimmer
zu Perm. Thornerftr. 58, 1 Tr.

Ein möbl. Zimmer
ist billig vom 1. Novbr. zu verm.
L ö w e st r a ß e Nr. 3 bei Gryco.

1 möbl. Zimmer, sep. Eing,
zu vermkethrn. Karlstraße 13.

IreiiM. möbl. Zimmer
bill.z.verm.Bahnhofstr.63,2Tr.

Möbl. Zimmer
miethen Elisabethm. 2,3 Tr. r.

2 möbl. Zimmer m. separat.
Eingana vom 1. Novebr. z. verm.

78) Töpferstraffe 14, parterre.

Gnt möbl. Zimmer
nebst Kabinet von sof. zrr verm.

Karlftraffe Nr. 23, l Tr. r.

Ä ^^2 Ettflgit.
Friedrichsstraffe 7, 2 Treppen.

Herren fintz. glitt Pension.
Fr. Kentof, Follerftr. 9, Hof.

Hierzu zwei Beilagen!
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<s>cvUbt*]a«L
§ Bromberg , 30. Oktober. (Kriegs¬

gericht.) In der gestrigen Sitzung des Kriegs¬
gerichts der 4. Division wurde gegen den Füsilier
Blaszkiewicz von der 10. Kompagnie des 34. Füsilier-
regiments wegen Hausfriedensbruchs,
B eleidigung, wegen Ueber schreitung
des Urlaubs, Fahnenflucht und
Achtungsverletzung verhandelt. Am 19.
August d. I. hatte sich B. ohne Erlaubniß aus der
Kaserne entfernt und sich nach dem Hofe des Selters¬
wasserfabrikanten Rasch (Wallftraße) Hierselbst begeben,
wo er vor feinem Eintritt beim Militär als Arbeiter
beschäftigt gewesen war. Er war etwas angetrunken
und fing mit dem Arbeiter Neitzke, der dort Flaschen
spülte. Streit an, auch die dort beschäftigten Mädchen
neckte er und hielt sie von der Arbeit ab.
Infolge dessen erschien der Kaufmann Rasch, verbat
sich dergleichen und wies den Blaszkiewicz vom Hofe.
B. verließ den Hof aber nicht, sondern erging sich in
beleidigenden Redensarten gegen R. Letzterer begab
sich darauf nach dem Kontor. B. folgte ihm und
wollte ebenfalls in die Stube, und er steckte, um die
Schließung der Thür zu verhindern, einen Fuß zwi¬
schen dieselbe und nahm ihn erst fort, als R. mit
einem Stock den Fuß bearbeitete. Der Angeklagte er¬

griff nunmehr ein dort' stehendes Beil und schlug mit
demselben an die Kontorthür, dann kam er wieder auf
den Hof und unterhielt sich mit Neitzke. Rasch begab
sich inzwischen auf den Friedrichsplatz und holte einen
Polizeisergeanten. Dieser erschien auf dem
Hofe mit Rasch und bemerkte zu dem letzteren,
er solle den Blaszkiewicz dreimal zum Verlassen des
Hofes auffordern. N. that das zwar, B. ging aber
wieder nicht und auch dann nicht, als der Polizei¬
sergeant ihn dreimal vom Hofe zu gehen hieß. B.
machte im Gegentheil höhnische Bemerkungen über den
Beamten und soll auch den Arm gegen diesen erhoben
und dabei geäußert haben: „Er fürchte sich nicht, er¬

hübe beim Fleischer Wiese gelernt.“ B. verließ erst
dann den Hof, als ein zweiter Polizeisergeant auf der
Bildfläche erschien. — Am 15. September d. Js.
verließ Blaszkiewicz wiederum die Kaserne und blieb,
ohne Urlaub nachgesucht und erhalten zu haben,
auch die Nacht über fort. Am Morgen begab sich
dann der UnteroffizierDallmann mit noch zwei Mann nach
Bergkolonie, fand dort den B. auch vor und brachte
ihn nach der Kaserne zurück. B. ging auf seine Stube,
blieb aber nicht daselbst, sondern verließ, ohne sich,
wie Dallmann verlangt hatte, beim Feldwebel gemeldet
zu haben, bald darauf die Kaserne. Am Nachmittag
machte sich der Unteroffizier Gaebell auf die Suche
nach dem Ausreißer, fand ihn wiederum in Bergkolonie
und führte ihn fort, ohne daß B. sich widersetzte. Als
beide an einer Schänke vorüberkamen, wünschte B.,
dort einzukehren und einen Schnaps zu trinken. An¬
fänglich wollte Gaebell nicht darauf eingehen, gab aber
schließlich nach, und Blaszkiewicz trank seinen Schnaps;
dann verließ er mit dem Unteroffizier das
Lokal und kam in der Kaserne an. Der An¬
geklagte erklärte, daß er auf dem Rasch'schen
Hofe total betrunken gewesen sei. Die Zeugen be¬
stätigten zwar, daß B. angetrunken gewesen, behaupteten
aber, von sinnloser Trunkenheit könne nicht die Rede
sein. Das Urtheil lautete auf 8 Monate Gefängniß,
ohne Anrechnung der Untersuchungshaft. Der An¬
geklagte ist bereits vielfach wegen ähnlicher Vergehen
vorbestraft. Als Vertheidiger fungirte Leutnant
Reichenbach.

a. Jnowrazlaw, 28. Oktober. Wegen Ver¬
gehens gegen § 230 der Gewerbeordnung hatte sich der
T h e a t e r d i r e k t o r Dr. Heine, zur Zeit in Ham¬
burg, heute vor dem Schöffengericht zu verantworten.
Wie die Verhandlung ergab, hat die hiesige Polizei¬
verwaltung gegen Herrn H. ein polizeiliches Straf¬
mandat in Höhe von 30 Mark erlassen, weil er ohne
polizeiliche Genehmigung in Jnowrazlaw Theater¬
vorstellungen gegeben hatte. Gegen diesen polizeilichen
Strafbefehl hatte Herr H. gerichtliche Entscheidung
beantragt. Dr. H., der die Ladung zum heutigen Termine
in Hamburg erhalten hatte, war der weiten Entfernung
wegen vom persönlichen Erscheinen zurHauptverhandluna
entbunden worden. Die kommissarische Vernehmung
des Herrn Dr. H. durch die Polizeiverwaltungen in
Breslau und Düsseldorf wurde verlesen. Bei diesen
Vernehmungen hatte Dr. H. erklärt, daß er von der
Kreishauptmannfchaft zu Leipzig die Konzession er¬
halten habe, mit seiner Theatergesellschaft innerhalb des
ganzen deutschen Reiches Lustspiele aufzuführen. Die
Konzessionsurkunde, die im Jahre 1898 ausgestellt ist,
wurde verlesen. Der Gerichtshof verurtheilte Herrn
Dr. H. nach dem Antrage des Amtsanwalts zu 30 M.
Geldstrafe. Der Erlaubnißschein von der Kreishaupt-
mannschast zu Leipzig hatte nur Giltigkeit für das
Jahr 1898, nicht aber für das Jahr 1899, als Dr. H.
in Jnowrazlaw Vorstellungen gab.

Ostrowo, 26. Oktober. Das Sch wür¬
ge r i ch t sprach heute nach dreitägiger Verhandlungdie Hotelbesitzer Szymuraschen Eheleute und die Bürger
Kanopinski und Galinski aus Koschmin von der An-

^aS^deSebetrügerischen Bankerotts bezw. der Beihülfe
Die bezüglich des Fahrradverkehrs in der

33*ot>ht5 Posen erlassene Polizeiverordnung des
königlichen Oberprasidenten enthält in § 3 die Be¬
stimmung : Die Wegepolizeibehörden sind befugt,das Befahren bestimmter Wege sowie Theile derselben
^ Fahrrädern ganz oder zeitweilig zu untersagne.Das Verbot ist öffentlich bekannt zu machen, außerdem
sind die betreffenden Wege mit deutlich lesbaren,

enthaltenden Tafeln zu versehen. Inder Polizeiverordnung des königlichen Oberpräsidenten
der Provinz Brandenburg vom 12. Januar 1900 findet
sich genau bte gleiche Bestimmung. Auf gründ der¬
selben hat im sicherheitspolizeilichen Interesse die
Wegepolizeibehörde das Radeln auf einer bestimmten
Aausseestrecke für Sonn- und Festtage untersagt. Die
Bekanntmachung des Verbots ist im Kreisblatt erfolgt,und es sind an den betreffenden Stellen Warnunas-

angebracht worden. So wurde der Syndikusdes Verbandes der Radfahrervereine, als er aus
einem Ausfluge am 14. Juli 1900, einem Sonn¬
tage , gegen 7 Uhr abends die fragliche Strecke aufdem Rade durchfuhr, mit einem“ Strafbefehl be-
Mt. Er trug dagegen auf richterliche Ent¬
scheidung an, wurde aber in der Berufungs-
instanz von dem Landgericht verurtheilt. Die gegen
dieses Urtheil eingelegte Revision hat der Strafsenat
des Kammergerichts zurückgewiesen. Er vertritt den

Standpunkt, daß das von der Wegepolizeibehörde auf
gründ der Oberpräfidial-Polizeiverordnung erlassene
Verbot dann rechtswirksam ist, wenn — abgesehen von
seiner öffentlichen Bekanntmachung — die aufgestellten
Warnungstafeln bei normaler Helligkeit und bei nor¬
maler Sehschärfe deutlich lesbar sind. Daß dies be¬
züglich der hier aufgestellten Tafeln der Fall ist, hatte
das Landgericht thatsächlich festgestellt. Es war zu
dem Ergebniß gelangt, daß der Angeklagte, der be¬
hauptet halte, daß ihm das Verbot sonst nicht bekannt
gewesen sei, fahrlässig gehandelt, wenn er die War¬
nungstafeln nicht beachtet habe. (Pos. Tb.)

2ltt» Stadt ttufc
Bromberg, 30. Oktober.

* Fernsprechverkehr. Bromberg ist zum
Sprechverkehr mit T r v o p zugelassen. Die Gebühr
sür ein gewöhnliches Gespräch von 3 Minuten Dauer
beträgt 1 Mark.

* Ueber die soziale Bedeutung des Al¬
koholismus wird Herr Dr. med. Lichtender g-
Charlottenburg am Donnerstag, den 14. November,
hier einen öffentlichen Vortrag halten.
Herrn Dr. Lichtenberg geht ein Ruf als feinsinniger
Redner^ voraus, er war früher Chefarzt der kaiser¬
lichen Schutztruppe für Kamerun. — Das Nähere wird
noch im Anzeigentheil bekanntgegeben werden.

* Das Fest der goldenen Hochzeit feierte
am Montag das Rentier Hermanowskische Ehepaar
hierselkyt. Dem noch sehr rüstigen Jubelpaare waren
zu diesem seltenen Fest zahlreiche Ehrungen und Auf¬
merksamkeiten von nah und fern zu theil geworden.
Die Vorstände des Frauen-Kranken- und Beerdigungs¬
vereins, des Brüdervereins, sowie der Synagogen¬
vorstand waren zur Gratulation in der Wohnung er¬
schienen. und von Verwandten und Freunden wurden
die Jubilare mit einer Fülle hübscher Blumenspenden
und Erinnerungsgaben erfreut.

* Sperrung von Wasserstraßen. Zur Aus¬
führung der nothwendigen Ausbesserungen in den
Haltungen und an den Bauwerken des Hafens Brahe-
münde, der kanatisirten Brahe, des Bromberger
Kanals, des schiffbar gemachten Speisekanals und der
kaualisirten oberen Netze iverden die Wasserstraßen
mit dem Eintritte des Frostwetters und bis zum
25. März 1902 für die Schiffahrt und Flößerei ge¬
sperrt werden.

cf Schiedsgericht. Am 29. d. M. hielt das
Schiedsgericht für Arbeiterversicherung des Regie¬
rungsbezirks Bromberg unter betn Vorsitz des Regie¬
rungsassessors Dr. von Gottschall Hierselbst eine
Sitzung ab. Als Beisitzer nahmen theil Hoflieferant
Böhme hier, Gutsbesitzer Bösche-Jnowrazlaw, In¬
spektor Zander-Leszcz und Arbeiter Heisler-Nimtsch.
Es lagen 16 landwirthschaftliche Unfallsachen vor, von
denen 7 zurückgewiesen wurden. Der Wirthsfrau
Emma Müller in Rüden wurde anläßlich des am
24. Juli 1899 erlittenen Unfalles eine 25prozentige
Unfallrente int Jahresbetrage von 40 Mark zu¬
gebilligt. In den Berufungssachen des Viehfütterers
Woyciech Kolaczynski in Labischin Gut, des Schneider¬
lehrlings Stanislaus Goralski in Brätz, des Arbeiters
Franz Osinski in Ujrzanowo-Neuland, des Wirths
Michael Gluba in Wolwark, des Arbeiters Anton
Jeruzal in Chraplewo, der Dienstmagd Auguste
Zwar« in Althof und des Wirthssohnes, jetzigen
Dragoners Neinhold Sell in Bromberg wurde Be¬
weisaufnahme beschlossen. Der Antrag des Zimmer¬
manns Karl Kukuk in Groß-Bartelsee auf Erhöhung
seiner 50prozentigen Unfallrente wurde abgelehnt.

* Rekrutenvereidigung. Heute Vormittag fand
in der Garnisonkirche die Vereidigung der Rekruten
der beiden hiesigen Jnfanterieregimenter und des
Grenadierregiments zu Pferde statt. Die Fahnen¬
kompagnie war aus der ersten und vierten Kompagnie
des Füsilierregiments Nr. 34 kombinirt, die Musik
stellte die Regimentskapelle der 34er.

* Das Reichöversicherungsamt hat ent¬
schieden, daß eine laufende, aber immer nur aus be¬
stimmte Zeit unter Berücksichtigung der Bedürftigkeit
bewilligte Unterstützung aus den staatlichen Fonds zu
Unterstützungen für ausgeschiedene Elementarlehrer
und -Lehrerinnen nicht zu den pensionsähnlichen Be¬
zügen im Sinne des § 48 Absatz 1 Ziffer 2 des In-
validen-Bersicherungsgesetzes gehöre und kein Ruhen
der Rente bewirke.

* Personalien von der Eisenbahn. Ver¬
setzt : Eisenbahn - Betriebssekretär Heisermann von
Schneidemühl nach Landsberg a. W., Stationsassistent
Lehrke von Rokietnice nach Callies und Lokomotiv¬
führer Liepelt von Kreuz nach Thorn. — Der Bei¬
sitzer zum Schiedsgericht für die Arbeiter¬
versicherung Regierungsassessor Wilhelm in Posen ist
infolge Versetzung aus diesem Amte ausgeschieden. An
seine Stelle ist der Regierungsaffeffor Pütter in Posen
getreten.

g. Wirsitz, 29. Oktober. (Feue r.) Gestern
Nachmittag 3 Uhr brach auf dem Vorwerk Wirsitz. das
dem Rechtsanwalt Dr. von Sikorski gehört, Feuer
aus. Der entstandene Schaden ist nur gering. Die
Spritzen vom Depot Wirsitz und Stadt Wirsitz waren
sofort zur Stelle.

P. Wongrowitz, 29.Oktober. (Handwerker-
verein. Liederabend.) Der Handwerker¬
verein hatte am Sonntag ein Tanzkränzchen in Asch-
heims Saale. Die Vereinsmitglieder mit ihren An¬
gehörigen waren hierzu recht zahlreich erschienen. —

Der Hofopernsänger Hans Weinberg aus Berlin gab
am 28. d. Mts. in Ziegels Saal einen Opern-Lieder-
und Balladenabend vor vollbesetztem Saale. Seine
Leistungen fanden lebhaften Beifall.

Kolmar i. P., 28. Oktober. (Verschie¬
denes.) In der heutigen Kreisausschußsitzung wurde
die Ausführung des Chausseebaues von Rattai über
Zachasberg nach Samotschin den Mindestfordernden,
der Firma Dummann und Wegner in Murowana-
Goslin, für den Betrag von 194 000 Mark «6er«
trogen. Da es an Arbeitern, welche Verdienst suchen,
nicht mangelt, so dürften die Erdarbeiten bald be¬
ginnen. Das Steinmaterial soll von Liebenthal be¬
zogen werden. — Mit dem Neubau der Brenn¬
öfen in der hiesigen Porzellanfabrik hat der
Maurermeister Priebe hier begonnen. Zum Frühjahr
wird die Fabrik wieder voll in Betrieb gesetzt
werden. — Zum Neubau eines Zentralschulgebäudes
hier ist ein Allerhöchstes Gnadengeschenk von
40 000 Mark in Aussicht gestellt worden. Der Bau
wird ca. 110 000 Mark kosten. — Pfarrer Herrmann
hier ist zum Pfarrer in Staykowo. Kreis Czarnikau,

gewählt worden. — Am 24. bezw. 26. d. M. feierten
die Buchdruckereibesitzer Spektorek und Bürgermeister
Dembekffchen Eheleute das Fest der silbernen Hochzeit.

a. Mogilno, 27. Oktober. (Wahl. Statistik.
Goldene Hochzeit.) Nach einer amtlichen Mit-
theuung ist die am 26. August d. I. vollzogene Wahl
der Delegirten zur Genossenschaftsversammlung der
Posenschen landwirthschaftlichen Berufsgenossenschaft
für die Zeit vom 1. April 1900 bis Ende März 1906
lücht genehmigt worden und cs muß daher eine
Neuwahl vorgenommen werden. Der Kreis Mogilno
hat nach dem Genossenschaftsstatut einen Delegirten
und einen Ersatzmann auf 6 Jahre zu wählen. —

Die Einwohnerzahl der Stadt Mogilno betrug nach
den endgiltigen Feststellungen des statistischen Amtes
am 1. Dezember v. I. 3512 Personen, darunter 1637
männliche und 1875 weibliche. Katholisch waren 2544,
evangelisch 829, jüdisch 134, Baptisten 5. — Der
Grundbesitzer Krause beging am Sonnabend mit feiner
Gattin das Fest der goldenen Hochzeit.

Schwarzenau, 26. Oktober. (Unglücks-
fall.) Der unverheiratete Maurer Max Kassubek
aus Kasimir^ Kreis Leobschütz, welcher beim Bau einer
neuen Genossenschaftsbrennerei in Marzenin beschäftigt
ist, stürzte gestern beim Abnehmen des Gerüstes von
einer 12 Meter hohen Mauer herab. Der Tod trat
auf der Stelle ein. Der Verunglückte war erst
24 Jahre alt.

Posen, 27. Oktober. (Heute fand die Ein¬
weihung des polnischen Vereinshauses
statt.) Erzbischof v. Stablewski, umgeben von Dom¬
herr Echaust, Abgeordneten Cezielski und den Dele¬
girten der polnischen Arbeitervereine, die ihre Fahnen
führten, vollzog den Weiheakt. In seiner Ansprache
an die nach hunderten zählende Menge, die
zumeist dem polnischen Mittel- und Arbeiter¬
stande angehörte, nannte er das neue Haus
eine Stätte der Mäßigkeit, in der auch der
einfachste (polnische) Mann ein Heim finde. Landtags¬
abgeordneter Prälat Stychal dankte dem Erzbischof im
Namen der polnischen Arbeitervereine. Ein Kirchenchor
trug Lieder vor, und die Menge brachte dem Erz¬
bischof ein Hoch aus. Das mit dem Vereinshause
verbundene Restaurant schenkt alkoholische Getränke
nicht aus, giebt aber andere Getränke und Speisen
sehr billig ab. Die Lesehalle wird an Sonn- und
Feiertagen von früh ab, an Wochentagen abends ge¬
öffnet sein.

Gostyn, 28. Oktober. (Ueber den be¬
reits gemeldeten Kassendiebstahl)
wird noch bekannt: Der Steuersupernumerar Fritschler
führte trotz seinem kargen Gehalt ein ziemlich flottes
Leben, schuldete seinem Wirth mehrere hundert Mark
und hatte bereits von mehreren Personen aus
seinem Bekanntenkreise größere Geldbeträge ge¬
borgt. Um seine Schulden zu decken, griff er zum
Aeußersten. Er begab sich zu dem den Rentmeister
vertretenden Kaffengehülsen N. und äußerte den Wunsch,
die Einrichtung der Geldschränke zu besichtigen. Bereit¬
willig schloß der Gehülfe die Schränke auf. Dann
schickte Fritschler den N. hinaus mit der Bitte, eine
Schrift aus seinem Arbeitszimmer zu holen.
Diese Gelegenheit benutzte F., eine Geldrolle
mit 1000 Mark zu sich zu stecken. Bei der
Abrechnung bemerkte der Gehülfe das Fehlen
der Summe. Im Glauben, einen Rechenfehler be¬
gangen zu haben, rechnete er mehrere Stunden alle
Posten durch, doch alles war in Ordnung. Nun fiel
sein Verdacht auf den Steuer-Supernumerar. Dieser
hatte bereits in unkluger Weise mehrere Gläubiger
befriedigt. Der Landrath nahm ihn ins Verhör. An¬

fangs leugnete er den Diebstahl und gab an, das Geld
durch die Post erhalten zu haben. Da sich dieses aber
als Schwindel herausstellte, gab er sein Vergehen zu.
Bei der Haussuchung fand man noch 500 Mark im
Neisekorb versteckt.

Tuchel, 28. Oktober. (Das Kreis-
ch a u s s e e n e tz ) soll weiter ausgebaut werden. So
soll die Fortführung der geplanten Chaussee von Bahn¬
hof Sehlen-Kensau bis Festnitz im Anschluß an die
Chaussee Tuchel-Pantau und die Erbauung einer An¬
schlußchaussee von Festnitz über Przyrowo nach Karczewo
erfolgen. 18 875 Mark, die der Staat zur Linderung
der durch die diesjährige Mißernte entstandenen wirth-
schaftlichen Nothlage im Kreise Tuchel hergegeben hat,
soll der Kreis selbstschuldnerisch übernehmen.

T. Schlochau , 29. Oktober. (Goldene
Hochzeit.) Am vergangenen Donnerstag feierten
die S. Geloschen Eheleute in Bischofswalde das Fest
der Goldenen Hochzeit. Beide Jubilare sind noch recht
rüstig.

— d. Königsberg, 30.Oktober. (Der Streit
zwischen derStadt und derPferde-
eisenbahngesellschaft) ist nunmehr als
beendet anzusehen. Der durchgehende Verkehr nach
den Hufen sowohl auf den Linien der städtischen
Straßenbahn, wie denen der Pferdeeisenbahngesellschaft
ist heute (Mittwoch) wieder aufgenommen worden,
nachdem die von dem Regierungspräsidenten im
Interesse der Sicherheit des öffentlichen Verkehrs ge¬
forderten Abänderungen bezw. Verbesserungen der
Luftweichen seitens der Stadt in den letzten Wochen
getroffen worden sind. Gestern Nachmittag erfolgte die
betriebstechnische Abnahme der Strecke.

Köslin, 28. Oktober. (Ein eigenartiger
Transport) bewegte sich am Sonnabend nach¬
mittags von der Reichsbankstelle aus durch die Haupt¬
straßen der Stadt nach dem Bahnhöfe. Es wurden
nämlich in drei Verschlußwagen zwei Millionen ein¬
gezogener Thalerstücke int Gewichte von etwa 240 Zentner
in 2000 Beuteln behufs Ablieferung an die Reichsbank
nach der Bahn gefahren und im Beisein zweier höherer
Beamten mit dem Mittagszuge nach Berlin befördert,
wo um 6 Uhr abends die Sendung ordnungsmäßig
eingetroffen ist.

Bromberg, 30. Oktober. Amtl. Handelskammer»
bericht. Alter Winterweizen 165 bis 170 Mark,
neuer Sommerwüzen 155- 1 62 Mark, abfallende blau-
spitzige Qualität unter Notiz, feinste über Notiz. —

Roggen, gesunde Qualität 136 — 146 M. — Gerste nach
Qualität 116 -122 M., gute Brauwaare 124-130 M.,
feinste über Notiz. — Erbseil Futterwaare 130—140 M.,
Koch- ttorn. 180 Mark. — Hafer 123 bis 129 M.

Marktbericht der
vonl 30.

Stadt Bromberg
Oktober.

Höchst.
Preis,
tt -ff.

jliebr.
Preis.

«f

Höchst.
Preis.
,H St.

‘Jliebr.
Preis.

Weizen nenlOOKg 17;80 15,60 Butter 1 Kg. 2 60 2 00
Roggen 100 - 14170 1400 Heu 100 - 7 50 7 00
Gerste 100 - 13:00 1160 Stroh 100 * 8 00 7 50
Has«-r 100 - 13 40 12 50 Krummstroh - — — — —

Erbsen 100 , 17 00 16|00 Spiritus pr.Ltr. — — — —

Kartoffeln neue 4[00 3,00 Eier per Schock 4 00 360

THEE-MESSMER
DAS FRÜHSTÜCK FEINSTER KREISE. PROBE—
PACK 60 bis 125 Pfg. Zu haben bei Gebr. Nubel,
Bromberg, Telephon No. 7.

Bank.DiSkonto. Berlin 4 (Bomb.
4V* resp. 5). Amsterdam 3. Brüssel
3. Land. 3. Paris 3. Petersb.

5. Wien 4. Jt. Pl. 5 pC.

Verliire* Vsvssnbrrieht
t»©m 29. Oktober

Nmrechn.-Sätze: 1 Doll.—4,20 M.
100 8rc§.=8ü M. 1 (Mb. öst. W.
— 1,70 M. 100 Stilb. rnss.W. —

216 M. 1 Liv. Sterl. =- 20,40 M.

Preußische und deutsche
Fonds.

Dt. Reichs-Anl.
do. dv.

Pr. cons.St.-Anl.
do. do. do.
do. do. do
Staats -Schldsch.
Berl.St.Obl.abg.
Bromb. St.-A.99
Pos. Prov.-Anl.

do. do. ro.

Berlin.Pfdbr.
do. do.

LandschZentr.
Kur-u.Neum.
Ostpreußische

do.
Pommersche

do.
Posensche neu

do. do.
Schles. neue

do. do
Westpreuß.

- do. land sch.
.. . /Posensche
S t71 dv.
«'^Preußische
M ^Sächsische

£

s
JQ

§

3 Va
3
4

»V, 1
3

a i /a
37a
37-
37-

3

4
37a
37s
37a
37a

8
37:

3
4

37a
37a

3
ü7a

8
4

37-
4
4

100,r0b@
89,40b®

00,30®
89,60®

99! 10®
95,708
95,8063
85,60'
102,70'
98,80®
97,70b
99,50b
96,806
86,®
98,10b
36,303
1 >2.3'>6®
96,60®

88,3
96,90®
85,“0b
102,60b®
97,6 ®
102,60®
102,70®

BK.Pr.-A. 1867
Baier.PrämAnl.
Br.Pr.-A.20 Xi).
KölnMiud.Pr.A.
Hambg.Pr.-A.66
LübeckerPr.-Aul.
Meiuing.L.7Fl.
Oldenb. L.40TH.

4 139,20'®

4
37a

3
37a

126,90®
130,25 G
132,25b®
130,606
26,503
130,106®

Hypotheken-Pfdbriese.
Dt.Grdsch.-R-O.
do. do. do.
do. unk. b. 1904
VlI.VILI.lt.1906
Dt. Hyp.-Pfdbr.
do. do.
Goth.Pr.-Plbr.l.
do. do. II.

Hbg. H.-Ps.l90r>
Mein.HYP.-Pfbr.
Mitt.Grttndr.lll
Pomm.HhpV.Vl
do. unk.bis 1904
do. do. 1906.
do. . . do.
PrCetrb.n.1900
do. unkb. 1900

4
37a

4
37a

4
37a
37a
37a
37a

4
4
4
4
4

87a;
4

37a

46,6®
44,506®
98, : 0®
91,

‘ 0®
117,6®
106,75 G
91,50b®
98,6®

75,'406®
75,40b®
75,40 G
71,206®

Hypotheken-
Pfandbriefe.

Pr. Comm.-Ob.l
Pr.Bd.-Pfbr.100
Pr.Hyp.-Akt.,Bk.

do. rntf.b. 1905
do. do. 1905

P.Pf-B.n.b.1905
do. fXVJl.) 1905
bo. (XVIII) 1908
do. (XVIII) 1908
do. (XIX) 1909
bo.(xxn.xxr) 1910
do.Pf.-C.-O.1907
do.Comm.II 1910
do.Kleinb.b.1904
StettinN.-Hypbk.

37,
4
4
4

37a
4

37a
37s

4
4
4

37a
4

37a
4

95,80 G
98,6®
81,6®
80, t©
73,6®
95,60 ©
91,60b®
91.60b®
99,25 ©
99,406®
99,756®
96,6®
102,50®
92,b®

In- u. ausl. Eisenbahn-
Prior.-Obligati o ne n.

Berg.-Mk.Ill.A.B
Anat.Cisenb.-Ob.
Jtalienische(gar.)
do. Siciliauische
Jtl. Mittelmeerb.
Sardiuische(gar.)
Portuqies. (gar.)
Gal. Karl-Ludw.
Kasch.-Oderbg(tz.)

do. Gold
Kconpr. Rud.-B.
Mex.St.-Cb.-Od.

do do. kl.
Oest.Fr.Stb. alte

Südost.B* Lomb.
Deuo. tu Rio Gr.

37a
5
3
4
4
4
3
4
4
4
4
5
5
3
3
4

98,756®
60.906G

95,906
94,6©
64,806®

98,25©

91,60®
64,6®

ILiseub.-Stamm-Aktien.
U3! All

Fraukf.Gnterb.
Gotthardbahn.
Kasch-Oderberg
Marienb.Mlaw
Ostpr. Südbh.
Raab-Oedenbg.
-Schweiz. Ctrlb.
Südöstr.St.(L.)
Marschau-Wieu 1

5^*°
1

wwm
|

if. 4
4
4
4
4
4

1
4
4

154,75®

68! 3®
80,25®
24,503

16,6

Eisen!
Stamm - Pr

dahn-
ioritäten*)
lleilifl

Marienb.MlawI 5 !4|—,—
Qstpr. Südbhu.! 5 4 j 103,50®
*) Reine Verpflichtung zur Nachzahlung

von Linse».

Ausländische
Staatspapieve.

Argeut. G.-A
do. innere
do. kleine

Gr. A. 81 U.84.
do. c. Goldr.

Jtal. Rente gr. -

do. kl. .

Lissab.St..Aul..
Mexicaner . -

do. 100
Oesterr. Goldr..

do. Silberr.
do. 1860er L.
do. 1864er L.

Portug.St.-Aul.
Rnmän. Diente .

do. fund Aul.
do. amort. do.
do. do. do.

Russische 1880 A.
do. 1889 do.

do.Pr.-A.1864*
do. do. 1866*
do.Bodcrd.Pf.*
do. do. do.

Stckh. H.-Pf. 85
«erb. R. amort.
Türk.400-Fr.-L.
UngarGoldrente

5 -,-

tr. 69,bG
fr. 169,106©
5 38,10 ®
4 29,706®
5
5
4
6 97,10b
6 97,403
4 jl01.206

4* t 98,603
'

139,906

fr.
5
5
5
4
4
5
5
4
5

47a
47a

4
fr.
4

36,®

|90 906
77,206

451,6

64,506®
95.506
99,70®

do. Staats-R. 3V2 83,403
Die mit einem 'versehenen russischen
Effekte» unterliegen der Sprozentigea

Conponsteuer.

Bank-
Aktien.

Berl.Kasseuver'87214
do.Handelsgcs. 8 4
«resl.Disk.-B 4 4
Darmst.Bank 6
Deutsche Bank 11
do.Genossensch. 5
DiSk. - Komm. 9

do. ult. —

Dresd. Bank . 8
Goth.Privatb. 7

do. Grund kr. 7
do. junge 4

Oest.Kr.-A.ult. —

Ostb.s.H. u.G. 7
Po mm H.-B.. —

Pr. B.-Kr.-A. 7
do. C.B-Kred. 9
do. Hyp.-A.-B. 0
do. Psdbr.-B.^ 7
Reichsb.-Auth. 10 ;4
Schl. Baukver. 7 4

143,25®
129,506®
69.63

4 192,306
4 100,o@

171,63
171,6
118,6©
116,80®
118,2563

194 40b
106,106©
8,30©
129,5063
152, i®

4 5,70b®
111,40®
148,63
141,80®

Bergwerk- nnd
Industrie-Papiere.

Ni|at|

Böhm.Brauh.
Patzenhofer
Schultheiß
Allg. B.-O. .

B.-CH.Str.B.
Boch.B.L. C.
do. Gußst.
Danz. Oelm.
Eckert, M.-F.
^-löther do.

)r. Berl. Strb.
libernia . .

lnowr. Salz
!aurahütte .

do. ult.
O.-S. Eis.-B.
Pomm. M.-B.
Schles. ZiuH.
Schwartzk.M.
Stett. Vulkan
Zucks. Kruschw.

4
UV» 4
— 4
— 4
10 4
3 4
— 4
— 4
— 4
6 4
3 4

11 4
15 4

4Va 4
— 4
— 4
9 4

— 4
22 4
— 4
14 4
— 4

176,506®
208.®
147,256®
120,6

159,25b

66,25®
188,6
154,2563
109,756®
178,106
178,756
96,20b®

167,506®
190,50b©
202,506©

Wechsel-Kurse.
Amstd. 100 Fl.

do. do.
Brüss. 100 Fr.

do. do.
London ILstrl.

do. do.
Paris 100 Fr.

do. do.
Wim vstr.lOOFl

do. do.
Petersb. 10091.

do. do.
Marsch. lOOSr. 8T.

8T.
2 Mt.
8T.

1-2 Mt.
8T.
3 Mt.
8T.
2 Mt.
8T.
2 Mt.
3W.
3 Mt.

168.60 ®
167,95®
81,103
80,70b
20,3756®
20,23©
31,2563
80,806
85,206®

213,396
215,953

Gold, Silber und
Banknote«.

Dukaten pro Stück
Sovereigns pro St.
20 Francs-Stücke
Dollars, Gold
Imperials per Stück

do. pro 500 Gr.
Englische Baukuoteil
Französische Bankn.
Oesterreich. Bank«.

do. Silbergl.
Russische Banknoten

20,376®

4,185®

20,385
81,256 .

85,4053
85,4563
216,906



d. Königsberg, 29. Oktober. „Ist ein L e h r e r

in seiner Gemeinde als stimmberechtigtes
M i t g l i e d anzusehen oder nicht?“ — über diese
Frage hatte der hiesige Bezirksausschuß in seiner
letzten unter dem Vorsitz des Herrn Regierungs¬
präsidenten vonWaldow abgehaltenen Sitzung zu
entscheiden. Der Lehrer Krüger in der Schul¬
gemeinde Kröligkeim, Kreis Gerdaucn, war bei Ge¬
legenheit der Wahl des Gemeindevorstehers von

Kröligkeim nicht in die allgemeine Wählerliste auf¬
genommen worden, und hatte, nachdem auch der zu¬
ständige Amtsvorsteher sich für die Nichtstimm¬
berechtigung des Lehrers ausgesprochen, Klage beim
Kreisausschuß Gerdauen unter der Begründung er¬

hoben, daß, da er verpflichtet sei. Einkommensteuer-
beiträge zu entrichten, er deshalb auch das aktive
Wahlrecht besitze. Dagegen machte der Gemeinde¬
vorsteher geltend, bei der letzten Gemeindevorsteher¬
wahl habe ihn der Amtsvorsteher darauf aufmerksam
gemacht, daß der damals Gewählte die Bestätigung des¬

wegen nicht erhalten habe, weil Unregelmäßigkeiten bei
derWahl vorgekommen seien, insbesondere aber deswegen,
weil Krüger als Lehrer der Schulgemeinde mitgewählt
habe, als solcher aber keine Stimmberechtigung besitze,
da er keine Ortsabgaben entrichte. Der Kreisausschuß
Gerdauen ertheilte darauf Herrn Krüger unter
dem 10. April d. I. einen belehrenden Bescheid,
demzufolge nach § 41 Absatz 5 der Landgemeinde-
ordnung nur derjenige ein Stimmrecht besitze, der

zu den ausgeschriebenen Ortsabgaben herangezogen
werde; dies sei in der vorliegenden Streitsache aber

nicht der Fall, da Herr Krüger keine Ortsabgaben
zahle, weil nach dem Kommunalabgabengesetz
Elementarlehrer für kommunalsteuerfrei zu erachten
sind. Gegen diesen Bescheid beschritt Herr Krüger
den Berufungsweg beim Bezirksausschuß. Dieser er¬

kannte, gestützt auf mehrfache Entscheidungen des 06er«
verwaltungsgerichts, auf Aufhebung des Erkenntnisses
des Kreisausschusses und der Verfügung des beklagten
Gemeindevorstehers. Dem Kläger sei wie jedem
anderen Gemeindemitgliede, soweit es nicht kommunal-

steuerfrei ist, das Gemeindestimmrecht einzuräumen.
Harburg, 27. Oktober. Darf man einen

Dieb durchprügeln? Vor einiger Zeit wurde
ein Wirth in der Langen Straße von einem Diebe fast
täglich bestohlen. Der Wirth legte sich auf die Lauer
und wurde auch bald gewahr, wie ter Eindringling
den Schlüssel zur Küchenthür, der beim Schlafen¬
gehen unter die dort befindliche Strohmatte gelegt
wurde, ergriff, die Thür öffnete und so in die Wirth-
schaftsräume gelangte. Dort erfaßte ihn der Wirth
und gab ihm einen gehörigen Denkzettel. Gestern
hatten sich beide Personen, der Wirth wegen Körper¬
verletzung und der Dieb, ein Arbeiter W., vor dem

hiesigen Schöffengericht zu verantworten. Der Wirth
wurde zu 20 Mark Geldstrafe, der Dieb zu 2 Monaten
Gefängniß verurtheilt.

Berlin, 28. Oktober. Aus Liebe zu ihrer
Herrschaft sollte die Dienstmagd Helene
Uthes zur Betrügerin geworden sein.
Das Berliner Schöffengericht hatte sie freigesprochen,
der Staatsanwalt aber Berufung eingelegt. Die An¬
geklagte steht seit vielen Jahren in den Diensten des
Molkereibefitzers P. Die Vermögensverhältnisse ihrer
Herrschaft waren in den letzten Jahren arg zurück¬
gegangen, der Gerichtsvollzieher war ein häufiger Be¬
sucher. Eines Tages war die Angeklagte Ohrenzeugin,
wie die Eheleute P. sich über ihre traurige Lage unter¬

hielten. Der Ehemann P. meinte zu seiner Frau, es
gäbe nur ein einziges Mittel, um ihn über Wasser zu
halten: er müßte die Lieferung für ein Regiment er¬

halten. Aber selbst wenn ihm dies Glück zu theil würde,
würden neue Schwierigkeiten entstehen, denn er wüßte
nicht, wie er die zu hinterlegende Kaution von 200 Mark
beschaffen sollte. Die Angeklagte ging ohne Wissen
ihrer Herrschaft zu einer ihr bekannten Dame und

borgte sich 200 Mark. Sie gab dabei allerdings
an, daß das Geld für ihre Herrschaft bestimmt sei, soll
dabei aber wahrheitswidrig angegeben haben, daß Herr
P. die Lieferung mit dem Regiment bereits abge¬
schlossen habe. Freudestrahlend überbrachte die An¬
geklagte ihrer Herrschaft das geliehene Geld. Aus der
Lieferung wurde nichts, die 200 Mark wurden zu

Nachdruck verboten. (Alle Rechte vorbehalten.)

Sin* Geldheirat
Roman von L. Haidheim.

(26. Fortsetzung.)
„Lieber Onkel, ich stelle Dir hier meine geliebte

Braut, Ulla Burghausen, vor. Vielleichst erinnerst Du
Dich ihrer?“

„Erinnern? Und ob! Und ich will Euch beiden
auch gleich sagen, daß ich auf Eure Seite trete! Ich
finde, daß Ihr gar nicht so dumm seid! Und damit
basta! Wie wirs anstellen, daß Ihr nachher — alle
Mann hoch! — satt werdet, das muß man sich über¬

legen. Einstweilen habt Euch lieb und seid glücklich,
das ist meine Ansicht! Und für einen ordentlichen
Kerl, der Herz und Kopf auf dem rechten Fleck hat, ist
immer noch irgendwo Brot gebacken.“

„Onkel! Onkel Heinrich! O, Herr Schragert!“
rief das Liebespaar in seine herzlich ermuthigenden
Worte hinein. Und dann umarmten sie ihn und er

küßte Ulla und fand, sie sei gerade die rechte für Fritz,
und wenn alle Stricke reißen sollten, dann nähme er

sie in seine Hut — alle beide mit Sack und Pack.
Hans stand mit finsteren Mienen dabei, deren

jede sagte: „Gegen solche Verrücktheit ist nichts zu
machen.“

Plötzlich ging er fort. Sie bemerkten es gar nicht.
Schragert und Komp, schritt mit ihnen, wie ein Vater
mit seinen Kindern, im Garten umher.

„Unsinn ist's ja, das dürft Ihr mir nicht übel
nehmen, und der Hans hat in vielen Dingen recht“,
sagte er. „Die Hauptsache bleibt aber, daß Ihr Euch
lieb habt und dann — jetzt paßt mal genau auf, wie
man ein Ding anfaßt! Zu Dir, Fritz, habe ich
riesiges Zutrauen, seit Du Schragert und Komp, so
fest hinten am Kragen nahmst. Und mein Grundsatz
war von jeher und ist's noch heute: Wie Du mir, so
ich Dir! Ich kann Euch natürlich nicht beim Kragen
nehmen und mitten in einen Sack voll Gold setzen —

dafür bin ich Geschäftsmann und Familienvater — aber
wir werden schon etwas für Euch finden. Wenn Du
den Soldatenrock nicht auszuziehen brauchtest, das wäre
doch am Ende das Beste!“

„Ach, bester Onkel, so sanguinisch bin ich nicht!
Wie sollte ich? Meine Eltern kommen zuerst in
betracht und ihnen auch nur die leiseste Entbehrung
aufzuerlegen —“

„Rein — nein — um keine Welt!“ stammelte
Ulla. „Wir warten geduldig.“

Aber das Glück, einen Freund zu haben, der ihnen
sagte: „Habt Euch lieb und haltet die Treue!“ das
war so groß, daß sie den kleinen dicken Onkel immer
wieder umarmten und küßten.

andern Zwecken verausgabt, und als die Darlehns-
geberin ihr Geld zurück haben wollte, war die An¬

geklagte außer Stande zu zahlen. Da die Zeugin da¬
bei blieb, daß die Angeklagte bei Aufnahme des Dar-
lehns behauptet habe, die Militär-Lieferung sei bereits

abgeschlossen, so hielt der Staatsanwalt einen vollendeten

Betrug für vorliegend. Er verkannte nicht, daß die

Angeklagte von edlen Beweggründen geleitet worden
sei, und beantragte nur eine Geldstrafe von 30 Mark.
Der Gerichtshof hielt es indessen nicht für ausgeschlossen,
daß bei der Zeugin ein Mißverständniß obwalte und

daß die Angeklagte nur von einer in Aussicht stehenden
Lieferung gesprochen habe. Es wurde deshalb wiederum
auf Freisprechung erkannt.

Bunt« £|nnit.
— D i e Leiche des ermordeten Land¬

richters Dr. Laden burger wurde von Riva
über München nach Mannheim, der Heimat des Un¬
glücklichen, übergeführt, wo auf dem israelitischen Fried¬
hof die Beisetzung erfolgte. Der Mörder, Konditor¬
gehülfe Otto Müller aus Insterburg, war, wie
jetzt bekannt wird, bis vor etwa drei Wochen bei dem
Bäckermeister Teipel in Olotho beschäftigt. Von dort
entfloh er unter Mitnahme von etwa 1000 Mark in
baar und Werthsachen, die seinem Arbeitgeber ge¬
hörten. Müller, welcher sich mit seinem Raube
direkt nach Riva am Gardasee begab, war seiner Zeit
Sergeant und Bataillonsschreiber bei einem Garde-
regiment, ist aber wegen schwerer Vergehen
aus dem Heere ausgestoßen worden. Der Ver¬
brecher, der anfangs behauptete, daß er in einem
Ansall von Wahnsinn gehandelt habe, erklärt jetzt, er

habe den Mord aus Haß gegen die Welt und die
Menschen begangen. Er habe seine Heimat wegen
eines Diebstahls verlassen müssen. In Insterburg habe
mit ihm niemand mehr verkehren wollen. So sei er

nach 91 reo gekommen. Sein Geld sei zur Neige ge¬
gangen. Da habe er fick einen Revolver gekauft
und sei nach der Ponalstraße gegangen, um sich zu
erschießen oder in den Gardasee zu stürzen. Sein
Ingrimm sei so stark gewesen, daß er ihm in
irgend einer Weise habe Luft machen müssen.
Nun sei ihm Dr. Ladenburger begegnet, der auf
ihn den Eindruck eines glücklichen, selbstzufriedenen
Mannes gemacht habe. Der Anblick des Dr. Laden¬
burger habe ihn so in Wuth gebracht, daß er seinen
Revolver gezogen und den „Glücklichen“ niedergeschossen
habe. Der Gedanke, sein Opfer zu berauben, habe ihm
ferngelegen. Aus die Frage, warum er denn nun den
angeblich geplanten Selbstmord nicht ausgeführt habe,
antwortete Müller:' „Ich hatte ja Blut gesehen und
meine Wuth gegen die Welt gestillt. Warum sollte ich
denn da noch Hand an mich selber legen?“

— Der tätowirte Zar. Der bekannte
Chemiker Emile Gautier machte in seiner „Chronique
documentaire“ eine interessante Enthüllung. Demnach
trägt Zar Nikolaus II. an gewissen Körperstellen Tä-
towirungen, die er sich auf seiner Reise als Zarewitsch
in Japan hatte anfertigen lassen. Als der damalige
Thronfolger Nikolaus in Aokohama anlangte, meldete
sich ein Japaner an Bord und erbot sich, den er¬

lauchten Gast und sein Gefolge zu tätowiren. Der
Mann legte den Herrschaften ein Album mit Zeich¬
nungen zur Auswahl vor und legitimirte sich als be¬
hördlich autorisirter Tätowirer mit einer Karte, welche
das Siegel der kaiserlich japanischen Hofkanzlei trug.
Gleichzeitig zeigte der Japaner eine Anzahl von

Autographen bekannter europäischer Persönlichkeiten,
die seine geschickte Kunst des Tätowirens lobten.
Es scheint nun. daß der damalige Zarewitsch und
sein Begleiter Prinz Georg von Griechenland, heute
Gouverneur von Kreta, an der Sache Gefallen fanden
und sich ein oder zwei Zeichen auf den Leib tätowiren
ließen. Ihrem Beispiel folgten mehrere Mitglieder
der Suite. Es heißt, daß der Zarewitsch die Operation
ohne Augenzeugen ah sich vollziehen ließ. Kein
Mensch außer dem Japaner kennt das Zeichen, das der
nunmehr tätowirte Zar Nikolaus 11. am Leibe trägt.
Gautier erzählt weiter, daß auch König Eduard VII.
und mehrere Prinzen seines Hauses Tätowirungen
tragen, und zwar einen Anker oder ein Kreuz.
Eduard VII. steht damit nicht vereinzelt da. Auch

Als 9lnna nach Hause kam — vom Vater mit
einer zornigen Strafrede betreffs ihrer „Einmischung
in eine solche tolle Liebelei“ heimgeschickt und infolge¬
dessen ziemlich geknickt — fand sie ein strahlendes
Liebespaar und dessen so selbstzufrieden lächelnden
„Schutzgeist“ vor, daß sie ihren Augen nickt traute.

Hans empfing sie mit seiner kältesten Ruhe.
„Onkel Heinrich hat die Verantwortung für den

Narrenstreich übernommen, ich wasche meine Hände in
Unschuld!“

Dann erzählte er, Hilde und er hätten unterdeß
überlegt, daß man im Salon eine Aenderung betreffs
der Möbel vornehmen könne und Anna, sonst ziemlich
eigenwillig, gab heute sofort zu, daß die Aenderung
eine Verbesserung sein würde.

Wenn Hans nur zufrieden war!
„Weißt Du, Frauchen,“ sagte Hans später, als sie

allein waren, um sich für eine Visitenrunde zurecht
zu machen, „ich freue mich Deinetwegen, daß Hilde
bei uns bleiben will. Du bist dann nicht so viel
allein —“

„Wie lieb, Hans! Und Du sollst sehen, Hilde ist
wirklich nett und wird Dich nicht viel geniren.“

„Nein, das sehe ich. Zuerst war ich nur so er¬

schrocken —“ stammelte er verlegen.
Er log! Er betrog! Das sagte er sich ganz klar.
„Aber wenn ich selbst nicht mehr nach dem

Glück schmachte, wie ein Verdammter, kann ich sie
auch leichter glücklich machen. Und wenn ich das thue,
so erfülle ich alles, was ich ihr gelobt habe“, tröstete
er sich.

Ullas Stellung im Hause des unzufriedenen
Bruders war für diese zwei verabredeten Tage keine
angenehme. Hans hatte sich achselzuckend in die That¬
sache gefunden, sein Glückwunsch nicht allzu herzlich ge¬
klungen und sein sarkastischer Ton, wenn er von dem
Schutzpatron sprach, klang nicht angenehm, sondern
herb spottend.

Anna suchte mit rührendem Eifer zu begütigen,
wo er verletzte. „Mir ist der beste Freund meines
Vaters zu lieb, um ihn lächerlich machen zu lassen,
selbst von Dir nicht, Hans,“ sagte sie eines Tages.
Ihre abgöttische Liebe zu dem Gatten brach immer
wieder hervor und selbst als sie ihm dies sagte, bat
sie ihn mit den Augen schon um Verzeihung.

Fritz suchte die plötzliche Kälte des Bruders durch
ein paar herzliche Worte zu verscheuchen, aber Hans
nahm seine Annäherung steif und kühl auf.

„Wir tragen einen alten ehrenvollen Namen, deffen
einstigen Glanz ich wiederherzustellen bemüht bin. Du
hättest dieselbe Pflicht gehabt! Leider hast Du es vor¬
gezogen, Dir Deinen Weg von Schragert und Komp,
vorzeichnen zu lassen.“

Bernadotte, der Begründer der heutigen schwedischen
Dynastie, trug aus seiner revolutionären Zeit eine
tätowirte Inschrift am rechten Arm, welche lautete:
„Tod den Tyrannen!“

— Das „British Medical Journal“ hat dem
Toast einen langen Leitartikel gewidmet, der
sich in gewisser Beziehung auch mit den gesund-
h e i t l i ch e n F o l g e n guter undschlech-
t e x Tischreden beschäftigt. „Bei weniger wich¬
tigen Gelegenheiten wird jemand, der über eine leichte
Zunge, eine gute Bildung, gesunde Nerven und ein
Korn attischen Salzes verfügt, wahrscheinlich am besten
aus dem Stegreif sprechen, aber das Vertrauen auf
den guten Einfall kann zuweilen eine grausame Ent¬
täuschung mit sich bringen, und es kann denen, die bei
einem bedeutsameren Anlasse eine Tischrede zu halten
haben, nicht genug empfohlen werden, sich ein wenig
vorzubereiten. Wenn der berühmte Arzt James
Paget, dessen kürzlich erschienene Memoiren beträcht¬
liches Aufsehen erregt haben, einen Toast zu halten
hatte, so konnte man ihn ein paar Stunden vorher
im Regents Park treffen, wo er immer mit der Ge¬
berde tiefster Versunkenheit in die Runde lief. Sogar
Charles Dickens, der im Gebrauch der Zunge eine
ebenso große Meisterschaft besaß wie in dem der Feder,
machte meilenweite Spaziergänge, bei denen er lebhaft
deklamirte und gestikulirte, wenn er den Vorsitz bei
einem öffentlichen Festmahl zu übernehmen hatte. Daß
auf der anderen Seite die allzu sorgsame Ausarbeitung
einer Tischrede zu einem langathmigen und für die

Zuhörerschaft geradezu schmerzhaften Ergebniß führen
kann, ist leider bekannt. Man soll sich Die Rede ge¬
wissermaßen im Rohbau zurechtzimmern, der aber so
locker und elastisch fein muß, daß er auf der einen
Seite die Einschiebung glücklicher, augenblicklicher
Einfälle und auf der anderen Seite eine

Kürzung zuläßt. Wenn dann der Redner mit
einer klaren Stimme, mit scharf pointirtem und
doch freiem Tonfall und mit der Kürze spricht, die
des Witzes Seele ist, so wird er selbst als Neuling
eines Erfolges sicher sein können. Es ist vom gesund¬
heitlichen Standpunkt entschieden zu verdammen, daß
die Veranstalter öffentlicher Festmähler das geistige
Menu mit 20 bis 30 Reden überladen. Da muß der
Vertreter jedes Instituts und jedes Berufs sprechen,
und auf jeden Toast muß eine feierliche Antwort er¬

folgen. Die Zuhörerschaft, eingesperrt in schlechte
Luft und übersättigt mit Essen und Trinken, wird
durch die Reden ermüdet und zugleich gereizt, und

während sie ihr Gehör anstrengt, um halb entwickelte

Sätze und inhaltslose Redensarten eines Durchschnitts¬
redners zu vernehmen, kämpft ihr Magen vergeblich
um die Bewältigung einer gigantischen Mahlzeit und

protestirt gegen die Anstrengung der Nerven, die
gleichzeitig von dem Körper verlangt wird. Auch
die Redner selbst haben ihre Leiden, soweit sie keine

große Uebung besitzen oder nervös veranlagt
sind. Inmitten der Zerstreuungen des Mahles
wirft das Gespenst des Toastes seinen dunkelen
Schatten voraus, und jeder folgende Gang bringt den

zum Toast Verurtheilten der Erfüllung seines Schick¬
sals näher. Die wenigen Augenblicke, bevor ihm das

Zeichen zum Beginn gegeben wird, sind von einer
konzentrirten Angst erfüllt, und wenn er sich dann er¬

hebt, kommt ihm oft der Gedanke, was für ein Narr
er gewesen ist, sich überhaupt, in eine solche Lage zu
begeben. Vielleicht gar verdunsten in diesem Augenblick
alle seine mühsam vorbereiteten Worte und Sätze, viel¬
leicht auch macht er es noch besser, als er erwartet
hatte. Viel häufiger aber ärgert er sich, daß er alle
die schönen Dinge, die er vorbringen wollte, vergessen
hat, und geht schließlich heim mit dem unerfreulichen
Bewußtsein einer ungenügenden Leistung oder gar
einer Blamage — und darunter muß doch die Ge¬
sundheit leiden. Es läßt sich vieles dafür vorbringen,
daß die Rednerliste bei Festmahlen mehr beschnitten
werden muß, als es heute gewöhnlich geschieht. Eines
der erfolgreichsten und angenehmsten Diners, die zu
Wohlthätigkeitszwecken jemals abgehalten worden sind,
war in diesem Sommer das des königlichen medizini¬
schen Wohlthätigkeitskollegiums; dabei sprachen nur

sechs Redner, darunter Lord Roseberh, und dieser
in seiner besten Form. Nach seiner Rede
öffnete sich jedes Herz und jede Tasche, und
im Augenblick waren für den betreffenden Zweck

Aus seinem Ton klangen noch mehr Vorwürfe
als aus seinen Worten und Fritz antwortete beleidigt:

„Daß der „Glanz“ in der Vergoldung des Wappen¬
schildes besteht, davon wirst Du mich nicht überzeugen.
Im übrigen werden wir Glaichens Dir dankbar sein,
wenn Du unsern Namen mit Ehre bedeckst. Vor
allem würde ich an Deiner Stelle davon aber schweigen,
bis Deine Thaten selber reden.

So wurde die Verstimmung immer tiefer
Frau 9lnna hatte um so herzlichere, liebevollere

Güte in Blick und Wort und suchte Ullas Gedrücktheit
durch eine Menge von Geschenken zu heben, welche
zum großen Theil unnütz, anderntheils sogar lächerlich
erschienen, wenn man die Lage der Liebenden erwog.
Armbänder, Schleifen, Kleiderstoff — was ihr just in
die Hände kam, schenkte sie ihr, und zwar jedes Stück
mit einem lieben Wort, dem man die aufrichtige
Freundschaft anhörte. Ebenso brachte sie Ulla ein Etui
mit silbernen Austergabeln. —

Dies zurückzuweisen, wäre Ulla — gegenüber
Annas Bemühen, ihr Liebes zu erzeigen, — unmöglich
gewesen. Ebenso schwesterlich ging sie um Fritz herum.

„Es ist ja leider wahr, Geld regiert die Welt,
mein lieber Fritz, aber schließlich kann doch nicht jeder
reich sein! Und wenn Ihr kein Geld habt, so ist Euch
Eure Liebe wenigstens Ersatz“, plauderte sie; oder:
„Sei nur getrost, Fritzchen, der Onkel Schragert läßt
Euch nicht in der Patsche sitzen und ich werde mich
hinter Papa stecken. Einflußreiche Männer, wie er,
brauchen manchmal, wenn irgendwo eine, gute Stelle
zu vergeben ist, nur zu wünschen. Es liegt doch in
unser aller Interesse, daß Ihr schließlich so anständig
wie möglich durchkommt.“ Und obgleich ihr herzlicher
Zuspruch von tausend Nadelstichen begleitet war, von
denen sie keine Ahnung hatte, so konnten sich weder
Fritz noch Ulla ihrer treuherzigen Schwesterlichkeit ver¬

schließen.
Am Abend war das Brautpaar zum ersten mal

allein. Und da versuchte Ulla noch einmal zu thun,
was Hilde ihr mit flammenden Worten als „ihre
Pflicht“ vorgehalten: „Geben Sie ihn frei! Er dankt
es Ihnen und wird Sie mehr als je lieben.“

„Solcher Unsinn!“ schalt Fritz wüthend. „Danken
würde ichs Dir wahrlich nicht, wenn Du zu feige
wärst, mein Loos mit titir zu theilen. Was es uns
aber nützen sollte. Dich „aus Dankbarkeit“ mehr als je
zu lieben —- das verstehe ich erst recht nicht! Fräulein
Hilde scheint mit der Logik auf sehr gespanntem Fuße
zu stehen!“

So gern Ulla den verstimmten Hausherrn durch
sofortige Abreise von ihrer Gegenwart befreit hätte, so
gab er ihr dazu doch keinerlei Veranlassung, sondern
bemühte sich des Abends bei Tisch sogar, den Eindruck

20 000 Mark gezeichnet; wäre der Erlös nach vielen
langweiligen Reden der gleiche gewesen? Da fällt einem
die wundervolle Geschichte von Mark Twain ein, der
die Schädlichkeit langer Reden an einem angeblich
eigenen Erlebniß veranschaulicht. Er hätte beim An-
fang einer Rede für eine wohlthätige Sammlung ein¬
mal feine ganze Baarschaft von 400 Dollars hergeben
wollen, wäre aber am Schluffe der endlosen Predigt
so sehr anderen Sinnes geworden, daß er sich schließ¬
lich noch zwei Groschen aus dem Sammelteller ge¬
nommen hätte . . .“

— Ueber die Haartrachten deskommen¬
den Winters finden wir in Pariser Blättern
folgende Prophezeiungen, die von dem modernsten Haar¬
professor herrühren, der auf den wohlklingenden Namen
Mouton hört. Also: das Neueste vom Neuen in der
Koiffüre ist, daß die weibliche Haartracht, die'den
Nacken frei läßt, ausgespielt hat. Die Pariser Friseur¬
akademie hat es entschieden, und dagegen giebt es keinen
Widerspruch. Den Nacken zeigen, auch wenn er der
schönste, der zarteste, der weißeste, der rosigste ist, wird
in wenigen Wochen als einer der schwersten Fehler
gegen die Haar-Orthographie angesehen werden. Es
ist ja nichts absolut Neues, was hiermit ausgestellt
wird, sondern bereits im Jahre 1860, zu Anfang des
zweiten Kaiserreichs, wurden die entblößten Nacken aus
der Hofgesellschaft in den Tuilerien verbannt. Dann
hatte die Mode wieder andere Launen, und nun hat
eine Schauspielerin, Fräulein Sorel, als die erste wieder
mit ver niedrigen Frisur begonnen. Und so ist sie
amtlich modern geworden. Auf dem letzten Schau-
frisiren der Friseur - Akademie in Paris konnte
man nur noch Frisuren bewundern, welche den
Nacken der Modelle verhüllten. Dabei erfuhr man

auch, daß die Pariser Friseurinnung ihren eigenen
Heiligen hat, den heiligen Ludwig nämlich, und
warum? Weil er der erste König gewesen ist, der
eine Perrücke trug. Für Damen mit langem, schlankem
Halse wird die neue, niedrige Frisur sehr Vortheilhast
sein, das konnte man bereits an verschiedenen Modellen
konstatiren. Die Kirnst des Koiffeurs aber — so
schloß „Professor“ Mouton die übliche Festrede —

liegt darin, daß er, ohne das Reglement der Mode zu
verletzen, die nunmehr wieder neue Haartracht

^
jedem

Franenkopf individuell anpaßt. Sehr hübsche Toiletten-
knnjtstücke wurden bei der Frisirprüfung gemacht. Auf
das Kommando „Wechseln“ wird mittels einer schnell
aufgestülpten und zurechtgesteckten Perrücke eine ganze
Reihe feuriger Schwarzköpfe in ebenso viel schmach¬
tende Blondinen verwandelt und umgekehrt. Im
übrigen klagten Meister und Schüler der edlen Haar¬
wissenschaft und -Kunst sehr über den Niedergang der
Nachfragen nach theuren Frisuren.

— D i e Sch neide rinnen- Mission der
Königin Draga. Um sich und ihre Hofdamen
von den theuren Pariser Schneidern unabhängig zu
machen, hat Königin Draga von Serbien zwei ihrer
Schneiderinnen nach Prag gesandt, die in einem
dortigen Modesalon Unterricht in der höheren Schnei¬
derei nehmen. Die beiden Damen, welche außer einem
Staatssiipendium Subventionen aus der Privatschatulle
der Königin beziehen, werden ein Jahr in Prag ver¬

weilen und dann ihre Studien in Wien fortsetzen, um

hierauf in Belgrad ihre Kunst zu bethätigen.
— Ein Idyll. Auf einem Erbpachthofe in

der Nähe von Clötz in Mecklenburg hat man seit
längerer Zeit Gelegenheit, den freundschaftlichen Ver¬
kehr der Vertreter dreier Thierarten, die sonst nicht
immer im Einvernehmen zu einander leben, beobachten
zu können. Es sind dies der Haushund, die Haus¬
katze und ein — Igel. Während die beiden Erst¬
genannten von jeher ihr Mahlzeiten an einer gemein¬
schaftlichen Schüssel auf dem Hofe hielten, hat sich
vor einem halben Jahre zuerst ein Igel zu der
gemeinsamen Fütterung eingestellt und ist seit
jener Zeit Tag für Tag mit großer Pünktlich¬
keit wieder erschienen. Wenn der Napf mit frischem
Futter gefüllt wurde, war meist der Igel, der im

nahen Hansgarten sein Heim aufgeschlagen hat, un¬

aufgefordert zur Stelle, während die Hausthiere erst
auf den Lockruf der Hausfrau zu erscheinen pflegten.
Die Eintracht der drei Thiere hat niemals auch nur

vorübergehend eine Trübung erfahren. Jüngst hat
nun die Katze zum ersten male ihre Jungen zur ge¬

meinsamen Tafel geführt. Darob zunächst scheue

vom Morgen bei ihr zu verwischen. Es würde aber
auch zu auffallend gewesen sein, wenn sie eher, als
festgesetzt, bei den Freunden in Brandenburg ein¬

getroffen wäre. So blieb sie also. Daß dann doch
noch glückselige Stunden für sie und Fritz kamen.
Stunden, wo rosige Hoffnung ihnen das Leben weniger
hart und streng erscheinen ließ, war natürlich genug.

Sie schrieben dann noch gemeinsam an Ullas
Vater und Fritz' Eltern. Daß weder Burghausen
noch die letzteren sehr freudig zustimmen würden,
wußten sie ja; für Fritz war es aber unbeschreiblich
peinlich, nicht wenigstens irgend einen Weg zeigen zu
können, auf dem er seine Zukunft passend zu gestalten
hoffte.

Alles verschwommene, unsichere Hoffnungen —

ein fester Wille, von dem es noch zweifelhaft blieb, ob
eine gesunde Thatkraft ihn unterstützen würde — es

war zu kläglich. Diese Briefe machten dem armen

Brautpaar erst recht klar, tote wenig Berechtigung ihre
Liebe in den Augen Vernünftiger hatte.

„Wir haben keine Entschuldigung für uns, als die

heiße Liebe,“ schrieb Fritz.
Aber dergleichen anerkennen und zugestehen zu

müssen, daß der Schritt, den man gethan, sich mit den
Anforderungen, die das Leben stellt, nicht deckt — ist
immer sehr niederdrückend.

^ . .

Dazu kam nun auch noch Onkel Hemnch „tote ent

begossener Pudel“ von seinem Freunde Wolzin zurück.
Der Geheime Kommerzienrath war ganz empört über

diesen heillosen Unsinn gewesen.
Er seinerseits verweigerte jede Unterstützung und

höhnte sogar: „Fritz werde, wenn er nach seinem
Bruder arte, zu stolz sein, seine Protektton anzuneh¬
men.“ Der reiche Geldmann erwartete von der vor¬

nehmen Denkart eines „Glaichen“, daß Fritz, sobald
er diese Tollheit überwunden habe, den allerdings
fatalen, aber einzig möglichen Schritt thun werde,
Ulla freizugeben.

Und als Schragert und Komp, dem alten Freunde
gegenüber mit seinem „Unsinn“ über die Berechtigung
der beiden, ihrer Liebe zu folgen, nicht aufhören
wollte, sagte Wolzin sogar verletzende Worte über
die Lebenserfahrungen, die Heinrich selber an sich
gemacht. Aber in dem Bedauern, ihm eine Wunde
geschlagen zu haben, wurde der Millionär endlich ganz
wild, schlug auf den Tisch und fuhr grimmig auf den
Freund los:

„Du bist ein Narr, das steht fest! Und ich bin
es mehr als Du, denn jetzt magst Du es missen ich
selbst habe mein Herz an das Mädchen gehängt, ich
will Ulla heiraten! Der Vater weiß es und nun hast
Du zu wählen, ob Du mir beistehen willst oder diesem
timnpn Kant?“ tnfnh)



Seitenblicke der Kätzchen nach dem stachligen Tisch¬
genossen; bald jedoch herrschte wieder allgemein das
frührre Einvernehmen. UebrigenS hat man zwischen
den Mahlzeiten den Igel meist nochmals allein an der
Schüssel gesunden, welcher dann die übrig gebliebenen
Speisereste verzehrte.

— Der Fuß «nd der Charakter. Die
neueste Schrulle der englischen Gesellschaft, die sich
schnell überall verbreitet, ist die „Pedologie“, das Er¬
kennen des Charakters aus den Linien der Füße. Der
Klient betritt das Zimmer des dieser Wissenschaft
Kundigen und läßt beim Fortgehen Fußabdrücke zurück,
aus denen dann sein Charakter gelesen wird. Ein
bisher als Chiromant bekannter „Professor“ Osman
will der wahre Entdecker der neuen Wissenschaft sein.
Er hat mehrere Jahre lang die Füße auf ihre für
den Charakter bezeichnenden Eigenschaften hin studirt.
Er hat «ine Sammlung, die eine große Menge
Fußabdrücke von Männern und Frauen in den ver¬

schiedensten Lebenslagen umschließt. Der Professor
ist überzeugt, daß die Pedologie eine viel zuverlässigere
Wissenschaft ist als Phrenologie, Physiognomik oder
Chiromantie. Professor Osman spricht sehr beredt
von dem „Ausdruck der Füße“, die, wie er behauptet,
ein besonders wahres Bild des Charakters geben
müssen, weil der Fuß vom Bewußtsein nicht kontrollirt
werden kann. Ein Mensch kann seinen Gesichts¬
ausdruck durch Zusammenziehung gewisser Muskeln
beeinflussen, und sogar auf die Linien der Hand wirkt
der Geist unbewußt. Aber auch die größte Anspannung
der Gedanken kann die Linien der Füße nicht ändern.
Professor Osman wendet den Knöcheln besondere
Aufmerksamkeit zu. Der runde muskulöse Knöchel,
der von häßlichen Ecken frei ist, deutet, wie er sagt,
auf eine erregbare Natur. Die Knöchel dieser Art
sind natürlich unter Frauen viel allgemeiner als unter
Männern. Ein breiter Knöchel ist das Zeichen eines
kräftigen Willens und deutet in der Regel auf
ein starkes Gemüth. Dock bedeutet ein sehr schmaler
Knöchel nicht immer einen schwachen Willen. Ein
hoher Spann weist gewöhnlich auf einen sehr un¬

praktischen Geist. Ein sehr hoher Spann gehört in
der Mehrheit der Fälle einem Träumer an. Einer der
deutlichsten Typen ist der Fuß der Dame der Gesell¬
schaft. Er wird von Professor Osman als runder
oder „gemischter“ Fuß klassifizirt. Er ist klein und
symmetrisch, hat aber eine in die Augen fallende
Konkavlinie zu beiden Seiten am Ballen. Der genaue
Gegensatz ist der' sogenannte viereckige Fuß des „Mann¬
weibes“. Aerztinnen haben einen eigenthümlichen Fuß,
den man leicht erkennen kann. Er hat weniger
Biegungen als der Gefellschaftsfuß und nähert sich
mehr der viereckigen Form. Der gewöhnliche Typus
unter Männern ist der praktische oder kaufmännische
Fuß. Er hat von einem Ende zum andern ziemlich
dieselbe Breite. Der „mürrische“ Typus ist dagegen
groß und flach, mit ungewöhnlicher Breite über dem
Ballen und verhältnißmäßig niedrigem Spann. Dies
Verhältniß giebt ihm trotz seiner Länge und Festigkeit
einen Anschein von Schwäche. Der „diplomatische“
Fuß ist auch eigenthümlich. Er ist sehr stark und un¬

gewöhnlich breit, mit gut entwickelten und symmetri¬
schen Zehen. Der „abergläubische“ Fuß ist durch seine
ungewöhnliche Länge und Scbmalheil kenntlich. Die
feinen Linien, welche die Fußsohle überall bedecken,
geben die genauesten Hinweise auf den Charakter.

* Eine litterarhistorisch sehr bedeutsame Publikation
bringt das Oktoberheft von „Nord und Süd“ (Breslau,
Schlesische Verlagsanstalt von S Schottlaender): nämlich
zwei bisher unbekannte Jngenderzählnngen von Willibald
Alexis, die Max Ewert herausgegeben und eingeleitet hat.
Eine andere Publikation voir hohem litterarischen lntb
zugleich poetischen Werthe ist die von Josef Steinbach
vortrefflich verdeutschte, irr Deutschland bisher unbekann e

erzählende Petöfi che Dichtung: „Der Apostel“. Kultur¬
historisch Interessantes bietet der Aufsatz von Tony
Kellen: „Kundgebungen im Theater“. Alfred Semerau
zeichnet das Bild des verstorbenen Herniann Grimm mit
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markanten Linien; A. F. Krause widmet betn Verfasser
des „Büttnerbauer“ WiHelm von Polem, dessen Bild in
vortrefflicher Radirnng von Joh. Lindner das Heft
schmückt, eine eingehende und tiefdringende Studie. An
novellistischen Beiträgen enthält das diesmal um einen
Bogen umfangreichere Heft: „Röntgenstrahlen“ von

Dagobert von Gerhardt-Amyntor und „Die Welt als
Wille“ von Franz Herwig. Eine Jllustrirte Bibliogra¬
phie und eine Zeitschriftenschau schließen das reichhaltige
interessante Heft ab.

Herrn. Heijermans jr. eindrucksvolles Seestück
„Die Hoffnung auf Segen“, das gegenwärtig mit un-
getheiltem Erfolge über unsere ersten Bühnen geht, ist so¬
eben in Uebersetzung von O. van Bergh nach der Bühnen«
einrichtung der ersten Aufführung in Amsterdam durch die
Niederländische Schauspielvereinigung in der bekannten
Hendel-Bibliothek (Halle S., Otto Hendel) in Buch¬
form erschienen und zu 25 Pf. (gebunden 50 Pf.) käuflich.
Wie diese Fischertragödie überall ein begeistertes Bühnen¬
publikum gefunden, wird es ihr auch an einem dankbaren
Lefepublikum nicht fehlen. Eine andere Uebersetzung, die
als „einzig autorisirte“ bezeichnet wird, ist im Verlage
von K. F. Koehler, Leipzig, erschienen. Letztere ist, wie
uns der Verlag mittheilt, auch am Stadttheater zu
B r o m b e r g zur Aufführung angenommen.

* Eine „Auswahl von W e r k e n zeitgenössi¬
scher Schriftsteller“ zum Preise von 3 Mark
öroschirt und 4 Mark gebunden pro Band, brachte der
bekannte Verlag von W. Vobach & Co. in Berlin und
Leipzig vor einigen Jahren heraus. Vor uns liegen die
beiden ersten Bände dieses Unternehmens: „Familie von
Ellernbruck“, Roman von Käthe van Beeker, und
„Venns als Siegerin“, Roman von Caesar Magnus.
Trotz unserer überaus ernsten Zeit fühlten wir uns ein¬
mal wieder so recht behaglich bei der Lektüre dieses
liebenswürdig-humoristisch n Romans. Auch unmuthige
Stimmnttgsbtlder bietet Käthe van Beeker in ihrer
„Familie von Ellernbruck“. Ein ganz anderer Roman ist
„Venus als Siegerin“. Ernst angelegt, überaus flott und
fein geschrieben, behandelt er einen dem Leben ent¬
nommenen Stoff. Ein junger genialer adeliger Offizier
gelangt durch Selbstentäußeruiig aller ihm durch Geburt
und Stand verliehenen Vortheile auf dornenvollem Wege
zur Höhe des Dichterruhms. Er wird, obwohl die Ge¬
sellschaft sich von ihm losgesagt hat, von einem deutschen
Fürsten, der das Talent in ihm entdeckt und zu schätzen
weiß, seinem Glücke zugeführt Der Roman ist aus
genauester Kenntniß der geschilderten Kreise heraus ge¬
schrieben, so daß man annehmen darf, daß sich hinter dem
Pseudonym Caesar Magnus ein höherer aktiver Offizier
verbirgt. Die „Auswahl von Werken zeitgenössischer
Schriftsteller“ sei allen Freunden gediegener Unterhaltungs¬
lektüre bestens empfohlen.

Xb«mtce Weichsel - SchiffSravport.
5 bim«, 29. .Oktober. Wasserstand 0,44 Meter über 0.

Wind: Südwest. — Wetter: Trübe. — Barometerstand:
Veränderlich. — Schiffs - Verkehr:

W «rar e n in a r k t.

Danzig, 29. Oktober. Weizen unverändert. Ge¬
handelt ist inländischer Sommer- 740 Gr. 154 M.,
ruft. zum Transit M. per Tonne. — Roggen höher.
Bezahlt ist inländischer 744 Gr. 138 M., zum Konsum
723 Gr. 140 M., russ. zum Transit — M. per 714 Gr.
per Tonne. — Gerste still. Gehandelt ist inländische große
638 Gr. 122 M.. weiße 709 Gr. 131 M., Chevalier- 686
Gr. 13\50 M.. russische zum Transit — M. per To. —

Hafer höher. Bezahlt ist inländischer hell 135, 137 M.,
weißer 140 M., extra fein 142 M., verbrüht 124,50 Dl.
per Tonne. — Wetter: Regnerisch. — Temperatur: 4-
8 Grad Reaumnr. — Wind: Südwest.

Königsberg, 29, Oktober. Weizen höher. —

Roggen ruhig, bo. loco inländischer per 2000, Pfund
Zollgewicht Konsum 133 00, alter —, zue Saat — M. —

Gerste ruhig, inländische — M. — Hafer unverändert,
loco per 2000 Pfund Zollgewicht neuer 133,00—137,00.
Russische Erbsen per 2000 Pfund Zollgewicht —. —

Wetter: Regnerisch.
'Jüirtftbtüist ti, 29. Oktober. (Zuckerbericht.) Kornzucker

88 Proz. ohne Sack 8,07‘/ä— 8,20. Nachprodnkte 75 Prot,
ohne Sack 6,20—6,45. Schwach. Kristallzucker I. mit Sack

28,20. Brotrafsinade I. o. F. 28,45. Gemahl. Raffinade
mit Sack 28.20. Gemahl. Metis I. mit Sack 27,70.
Rohzucker l. Produkt Transit» f. a. B. Hamburg per
Oktober 7,20 Gd., 7,30 Br., per Novemb r 7,25
Gd., 7.321/z Br., per Dezember 7,37‘/2 Gd.. 7,42Vs Br.,
p-r Januar-März 7,55 Gd., 7,62 l/a Br., per Mai 7,821/2
bez., 7,80 Gd. — Ruhig.

Hamburg, 29. Oktober. (Getreidemarkt.) Weizen
schwach, holst. loco 158-165. Laplata 122-130. No gen
schwach, südrnss. ruhig, cif. Hamburg 98—103, bo. loco
99—110, mecklenburgischer 134—138. — Mais fest, 130,50.
Laplata. ,108,00. — Hafer fest. — Gerste ruhig.
— RubSl ruhig, loco 58,00. — Spiritus (uitber#
steuert) still, per Oktober 14,00 - 13,50. per Oktober-
November 14,00 — 13,50, per November-Dezember 14,00'
bis 13,50. — Kaffee ruhig, Umsatz 1500 Sack. - Petro¬
leum stetig, Standard wbite loco 6.95. — Wetter:
Bedeckt.

»titln 29. Oktober. (Getreidemarkt.) In Weisen,
Roggen, Hafer kein Handel. — Rüdöl loco 60,00, ver
Mai 55,50. — Wetter: Heiter.
__

Pest, 29. Oktober. (Produktenmarkt.) Weizen loco
billiger, per Oktober — Gd., — Br., per April
8,35 Gd., 8,36 Br. — Roggen per Oktober — Gd.,
— Br., per April 7,14 Gd., 7,15 Br. - Hafer per
Oktober - Gd.. - Br., per April 7,30 Gd., 7,31 Br.
Mats Jtv Oktober -,- Gd., Br., per Mat
5,12 Gd., 5,13 Br. — Wetter: Bewölkt.

Petersburg, 29. Oktober. (Produktenmarkt.)
Weizen loco ruhig. — Roggen loco 7,30—7,40. — Hafer
loco 8,20-8,50. — Leinsaat loco 20,50—20,80. — Talg
loco —. Wetter: Regnerisch.

Paris, 29. Oktober. Gelreidemarkt. (Schlnßb-rtcht.)
Weizen schwach, per Oktober 20,50, per November 20,60,
per November-Februar 21,00, per Januar-April 21,55. —

Roggen ruhig, per Oktober 15,00, per Januar
April 15,50. — Mehl schwach, pcr Oktober 26,25,
per November 26,50, per November-Februar 26,75, per
Januar-April 27,35. — Rüböl schwach, per Oktober
59.00, per November 59,75, per November - Dezember
60.00. per Januar - April 60,50. — Spiritus träge,
per Oktober 27,75, per November 28,00, per Januar-
April 28,50, per Mai - August 29,50. — Wetter:
Schön.

Antwerpen, 29. Oktober. (Getreidemarkt.) Weizen
behauptet. — Roggen behauptet. — Hafer fest. — Gerste
behauptet.

Amsterdam, 29. Oktober. (Getreidemarkt.) Weizen
auf Termine geschäftslos, — Roggen auf Termine
ruhig, per März 124. — Rüböl loco —, per Mai 29.

London, 29 Oktober. An d-r Küste — Weizenladung
angeboten. — Wetter: Neblig.

Liverpool, 29. Oktober. (Müllermarkt.) Weizen
Vs Benny niedriger. Mehl unverändert, Mais american
mixed ’/s Penny höher. — Wetter: Regenschauer.

Hüll, 29. Oktober. (Getreidemarkt.) Weizen ruhig,
kaum behauptet. — Wetter: Kälter.

New-Zork, 28. Oktober. (Waarenbericht.) Bamn-
wollenvretS tu New • g)ort 83/te, bo. für Lieferung per
Dezember 7,66, Lieferung per Februar 7,62. — Banm-
wollepreis tu New * Orleans 7%. — Petroleum
Standard white in New-Iork 7,65, do. bo. in Phil¬
adelphia 7,60, do. Refined (in Ca,es) 8,75, Credit Bal-
ances nt Oil City 1,30. — Schmalz Western Steam 9,25,
do. Rohen, Brothers 9,45. — Mais Tendenz —, —,
per Oktober 62*/a, per November —, per Dezember
621/2, per Mai 63V8 .

— Weizen —. Rother Winierw.izen
loco 80, Weizen per Oktober 76, do. per Dezember
77, bo. per März —, —, do. per Mai 79%. —

Getreidefracht nach Liverpool ll/4.
— Kaffee fair Rio

Nr. 7 63/4 , do. Rio Nr. 7 per November 6,30, do.
per Januar 6,50. — Mehl Spring-Wheat clears 2.85.
— Zucker 35/ 16.

— Zinn 24, 77V2 .
— Kupfer 16, 87i/2 .

— Speck loco Chicago short clear 8,75, Pork per
Januar 14, 92 l /2 .

Netv-Aork, 28. Oktober. Visible Supply an Weizen
40 704000 Bushels. do. an Mais 13 636 000 Bushels.

New-Uork, 29. Oktober.
Weizen per Dezember . . .

— D. 763/4 C.
per Mai — D. 793/8 C.

Feldmark t.

Berlin, 29. Oktober. Im Anschluß an die niedrige¬
ren New-I rker Notirungen — auch vom Wiener Morg tu

verkehr wurden ermäßigte Kurse gemeldet — eröffnete die
heutige Börse in sehr ruhiger Haltung, doch konnte die
Tendenz nicht als matt gelten. Das Angebot hielt sich
vollständig zurück, andererseits war aber auch keine Kauf¬
lust vorhaudeu, so daß sich bte Umsätze innerhalb der in
der letzten Zeit üblichen Grenzen hielten. Für-, die Be¬

richterstattung von Einzelheiten ist nur wenig Material
vorhanden.

Von den österreichischen Arbttragepapieren haben
Kreditaktien ca. 0,50 Prozent, Franzosen ca. 0,60 Prozent
verloren, Lombarden wenig verändert.

Prolongationssätze stellten sich ungefähr wie folgt:
Report für: Österreichische Kreditaktien 0,25-0,20 Pro¬
zent. Berliner Handelsgesellschaft glatt. Deutsche Bank
0,125 Proz. Diskonto-Kommandit-Antheile 0,05 Prozent.
Franzosen 0,0625 Proz. Gotthard 0,10 Proz. — Deport
für: Dresdener Bank 0,0625 Prozent. Lombarden 0,275
Prozent. Marienburg-Mlawkaer Eisenbahn 0,075 Pro¬
zent. Ostpreußische Südbahn 0,0625 Prozent. Italiener
0,45 Prozent. 4prozentige Ungarn 0,05 Prozent. 4pro-
zentige Ungarische Kronenrente 0,0625 Prozent. 1880er
Russen 0,10 Prozent. Russische Konsols 0,05 Prozent.
3V2 proz. Russen glatt. 3prozentige Russen —Prozent.
4prozentige Russische Rente 0,325 Prozent.

Kurse im freien Verkehr zwischen Ütt.3 Nhr.
Oesterreichische Kreditaktien 194,25 bez. Franzosen 132,70
bis 90 bez. Lombarden 15,60 bez. Warschau-Wiener
— bez. Meridional 133,25 bez. Mittelmeerbahn 93,40
bez. Buenos-Aires 358/8 bez. Diskonto-Kommandit-
Antheile 171—70,80 bez. Darmstädter Bank 118 bez.
Nationalbank f. D. 97,10 bez. Berl. Handelsgesellschaft
129,50 bez. Deutsche Bank 192,30 Dresdner
Bank 117,90 bez. Dortmund-Gronau-Enschede 150,90
bez. Lndeck-Büchener Eisenbahn 136,50 bez. Marten-
bürg - Mlawkaer Eisenbahn 68,25 bez. Ostpreußische
Südbahn 80,25 bez. Gotthardbahn 155,25 bez. Jura,
Simvlonbahn 99,60 bez. Schweizer Zentral —,— bez.
Schweizer Nordost 101,00 bez Schweizer Union 95,60 bez.
Transvaal 162,00 bez. Canada - Pacific - Bahn 108,00
bez. Northern Pacific prf. 100,80 bez. Luxem¬
burger Prince Henry Bahn 86,25 bez. Hamburg«
Amerikci-Packetf. i085/s—40 bez. Norddeutscher Lloyd
105 bez. Dynamit - Trust 149,50 bez. Anatolier
82,20 bez. Spanier 69,25 bez. 4l/2 proz. Chinesen 84,00
bez. Türkenloose 95,25 bez. 3 prozentige Reichsanleihe
— bez. Gr. Berliner Straßenbahn 188—8,50 bez. —

Tendenz: Still.
Frankfurt a. BW., 29. Oktober. (Effekten-Sozietät.)

Oesterr. Kreditaktien 194,20, Franzosen —, —, DiSkonto-
Kommandit 170, 90, Deutsche Bank 192, 40*, Bochnmer
Gnßstahl —, —, Berliner Handelsgesellschaft —, —,
Lanrahütte 178,25, Schuckert 101, 70, Lombarden 15,90*,
Nattonalbank 97, 20. — Still.

*) Cassa.
Wie»,, 29. Oktober. Ungarische Kreditaktien 633, 00,

Oesterreich ism- Kreditaktien 616, 75, Franzosen 618, 25,
Lombarden 63, 00, Elbethalbahn 469, 00, Oesterreich t, che
Vapirrrente 98, 55, 4proz. nngarifche Goldrente —, —,
Oesterreichische Krone,tanleihe —. —, Ungarische Kronen-
anleihe 93, 00, Marknoten 117, 32V2, Bankverein 421, 00,
Tabakakiirii —, —, Länderbank 393. 50, Türkische Loose
90,50, Buschterader Lit. B. —, Brüxer —, —, Prager
Eisen —, —, Alpine Montan 339, 50. — Abwartend.

Paris, 29. Oktober. 3proz. Rente 100,47 1 /a , Italiener
98, 95, Spanier äußere Anleihe 69, 75, Türken 23, 10,
Türkenloose 97, 00, Ottomanbank 508, 00, Rio Tinto
1168, Suezkamu-A kittn 3705, 3prozentige Portugiesen
25, 77i/2 .

__ Unentschieden.

Amtl. Marktbericht der städt. Markthallendirektio»
Berlin, 29. Oktober.

Wild p. Va

'

kg. rauben p. St. . 0,25-0,40
Rehböckela. . . 0,40-0,55 Äänse jge., I p. St 4,00

do. Ta . . 0,80—0,40 do. „ II 2.00-3,75
Wildschweine . .

Rothwild, weibl.,
0,20—0,25 Enten ....

Eier p. Schock.
0,70-2,00

m. Abschuß-Attest — Landeier . . . 3,50
do. männl. . . 0,25-0,35 Butter.

Damwild . . . 0,25-0,5(1 Preise frc. Berlin
Hasen I p. Stück 2,50-3,40 iftti. Provision.
«rschlacht. ®tHitütl [a p. 50 kg . . 125-127
Hühner, alte p. St. 0,80-1,60 tla do. . . . 112-120

do. jungep.St. 0,45-0,80 Abfallende. . . 100-110

Wenn Linder beim Masche» weine», y
oft nur eilt Aufschrei gegen die bedauernswerth: Unsitte
sodascharfe Seifen anzuwenden. Mütter, die ihr eure
Kinder liebt, gebraucht zum Waschen eurer Kinder keine
andere Seife als Doering's überaus milde und fettreiche
Eulen-Seife! Bei dieser Seife hat man die volle Gewiß¬
heit, daß sie unverfälscht rein und frei von Soda¬
schärfe ist. Für 40 Pf. ist sie überall erhältlich.

iWLlSIÄ |fuii den betreffenden Nummern in Klammern beigefügt. (Ahne Gewähr.) |
29. Oktober 1901, vormittags.
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114050 (Vom 19. Oktober bis 11. November 1901.) Nur die Gewinne über 232 Mk.
115072 ^1^174 sind den betreffenden Nummern in Klammern beigefügt. (Ohne Gewähr.)

29. Ottober 1901, nachmittags.
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[500] 948 164253 454 515 75 730 81 948 165329 413 688 716
166043 68 [1000] 349 56 455 66 508 71 660 712 848 1 67016 70
150 72 249 86 624 49 804 33 168139 295 308 12 89 436 45 619
57 718 858 169158 334 67 410 523 37 904 42

170384 467 69 545 648 782 803 11 30 916 31 68 1 71200
376 528 639 40 769 931 172002 203 12 21 88 638 623 788 863
960 67 173030 96 118 24 270 71 468 537 614 48 724 982 174127
37 38 202 720 21 175070 72 158 91 240 354 710 14 944 60
176104 10 377 619 82 855 88 904 177045 268 510 695 742 994
178021 89 99 127 252 90 705 43 1 79006 478 584 673 86 850

180031 82 160 674 85 722 30 [1000] 33 879 912 18 29 90
181032 113 [500] 18 19 36 41 219 306 60 444 549 [500] 66 645
965 [500] 188010 82 100 97 258 303 27 38 537 631 40 69 84
[1000] 856 183117 34 549 643 850 935 72 87 184102 16 85
236 445 540 55 69 185038 57 245 534 74 680 95 796 824 76
903 186015 [500] 180 [500] 220 399 708 19 55 828 [1000] 50
919 187176 508 25 877 95 918 54 90 188019 103 83 [500] 253
80 [500] 385 462 89 566 720 801 39 904 68 180184 200 335 [1000]
91 [3000] 95 403 11 620 54 93 770 91 939 82

190073 152 293 310 478 84 612 25 58 101460 512 59 656
958 [500] 192024 71 309 5Q 481 627 797 857 72 1 03067 [1000]
134 228 495 624 47 822 920 62 91 191221 588 729 [500] 962 89
195059 128 36 [500] 302 13 49 75 [500] 89 434 51 [10001 532 720
[500] 83 1 96161 206 99 440 625 67 90 783 901 197068 132 74 295
589 600 886 913 198053 110 301 62 90 502 635 761 828 [3000]
49 199166 459 511 764 78

200006 173 235 66 356 [1000] 724 852 76 201038 245 756
806 19 37 71,78 202035 94 206 [500] 78 433 68 90 670 740 69

871“ 207302 477 64^0 [500] 78 955 86 208095 99 400 74 578
[500] 642 88 209107 33 409 [3000] 629 54 787 859 915

210065 273 305 14 49 443 698 805 93 211179 330 515 77
607 32 704 59 867 93 212057 85 86 280 378 558 92 828 [1000]

KÄÄ.SS IIMwiS
[3000] 668 817 904 14 216069 101 217 437 81 817150 255 61
435 40 [3000] 685 88 860 92 960 218283 338 70 754 842 85
219043 225 393 97 587 615 58

115 318 74 468*824 952 89*
” 784 85 981 884075

Im Gewinnrade verblieben: 1 Gewinn
200000, 2 Gewinrw #tt 150000, 1 zu 100000, 1 zu 750m
11 zu 15000, 25 zu 10000, 41 zu 6000, 660 |W 3009,
1589 zu 500 Mt. i



Heute Nachmittag 3 Uhr entschlief sanft
nach kurzem Leiden im 91. Lebensjahre unser

theurer Vater, Schwiegervater und' Grossvater,
der Königliche Wirkliche Forstmeister a. D.

Heinrich Schulemann.
Dies zeigt tiefbetrübt im Namen der trauernden
Hinterbliebenen an <82

Max Schulemann.
Bromberg, den 29. Oktober 1901.

Die Beerdigung findet Freitag, den 1. No¬
vember, nachmittags 4 Uhr, von der Leichenhalle
des alten evangelischen Friedhofs aus statt.

Am 29. d. Mts. entschlief ■
1 sanft nach langem schweren H
B Leiden mein lieber Sohn. B
W unser herzensguter Bruder ■
B und Neffe (4402 H

Willy Schwahn 1
B im 17. Lebensjahre. Dieses fl
B zeigen tiefbetrübt an

B Die trauernde Mutter 1
und Geschwister.

Die Beerdigung findet 1
K Freitag, den 1. November. 1
B nachmittags 2V2 Uhr, vom B
B Trauerhause Schöndorf, W
U Glinkerftraße 8 aus statt. J

CineherzlicheBitte
nu edeldenkende Menschen

richtet eine in höchster Noth sich
befindende Frau, die gänzlich er¬

blindet ist und außerdem noch
unheilbar erkrankt ist.

Die Geschäftsstelle dieser Zei¬
tung ist gern bereit, milde Gaben
entgegen zu nehmen und wird
darüber an dieser Stelle guittirt.

8

11

Am 28. d. Mts., abends,
verschied in Bialla (OstPr),
nach langen schweren Leiden
unsere unvergeßliche innig -

geliebte Mutter, Schwester,
Schwägerin u. Tante, verw.
Frau Gerichts-Assistent

Ernestine Schweifte
geb. Maass.

Um stille Theilnahme bitten
die tiefbetriibten Hinterbliebenen

Bromberg, 30. Okt. 1901.
Die Beerdigung findet in

Bialla Sonnabend, den
2. November statt. (81

Gestern verstarb plötzlich
unser geliebtes Töchterchen

Elisabeth
im Alter von 2*/3 Monaten,
was tiefbetrübt anzeigen

die trauernden Eltern
S. Menningf und Frau.

Die Beerdigung findet
Freitag Nachmittag 3 Uhr
vom Trauerhause Groß-
Bartelsee 26 aus statt.

Verlobt: Fräulein Charlotte
Schirmer mit Hrn. Julius Ula-
Leffer, Friedenau. — Fräulein
Martha Haurwitz mit Herrn
Benno Karo, Königsberg t. Pr.
-Posen.

Verehelicht: Hr. Ewald Jerchel
mit Frl. Elisabeth Fritsch,
Breslau. — Hr. Bernhard
Freysoldt mit Frl. Margarete
Pommer, Leipzig—Hannover.

Geboren : Ein Sohn: Hrn.
Architekten Otto Schmitz, Köln.

Gestorben: Hr. Gustav Meyse,
Beuthen, O.-Schl. — Hr. Ban¬
kier Siegismund Born, Berlin.
— Hr. Sauitätsrath Dr. August
Kempa, Gleiwitz.

r * iI WöAeriuueu-Asyl I
Töpferstr. 9

■ werden unbemittelte Ehe- I
■ frauen unentgeltlich auf- 1
■ genommen. (247 fl
B 2 Lehrschwestern könn. 1
B eintreten.

ßenemlticrffliiitlnng
der

Chebra Kadischa
am 30. Oktober, 83/4 Uhr abends

im Franziskaner, Hofftr. 5.

81) Der Vorstand.

MlllriA im Mschmhe»
und Zuschneiden wird er¬

theilt. Schwedenstraste Nr. 2.

Wir halten während j
j des Winterhalb-I
I Jahres unsere Sprech-
1 stunden : (79 J

S'jä-C Uhr.

|Dr. Klemich
und

|Dr. Grosskopfi.1

'firnma 3)umas
Nene Pfarrstrasse 2 Nene Pfarrstrasse 2

empfiehlt (306

Modellhüte
in grosser AnswaSil.

Kochen erfahr., sucht einige Stund,
b. Tages Beschäftig, bei einzeln
Herrn ob. Dame. Off. u. H. M. 50
an die Geschäftsst. d. Ztg. (4221

Geprüfte

Kindergärtnerin
sucht Stellung von sogleich oder
später. Gest. Adr. a. d. Gesäist.
b. Zeitg. unter L. J. 1 erbeten.

1 anst. Mädchen a. achtb.Fam
sucht Stell, v.s. in e.Geschäft, wo sie
gleichzeitig Stütze der Hausfrau
sein kann. Zu erfragen bei Frau

Goede, Friedrichsplatz 3

O bc ramnt er ß auer

werden eingetretener Hindernisse
wegen nicht mehr hier vor¬

geführt werden, es sollten noch am

Donnerstag und Freitag Vor¬
stellungen tut Patzer’s Etab¬
lissement stattfinden. (489

m

4
4

Vor dem Einzäunten
wärmt das Gebiß für
die Pferde!

Sorgt für die Zngthiere
durch Decken n. Unter
lagen!

Sorgt für warme Ställe
und zugfreie Hnnde-

4 Wien !

4 Erbarmt euch der armen

4 Kettenhunde!
Gedenktderhnngernden

Vögeln!

Die Beleidigung,
welche ich der Frau

Kietzer zugefügt habe, nehme ich
reuevoll zurück. (4359

Wittwe Wilhelmine Schmidt.

Unterricht im WiischeniilM
Hitb Zuschneiden.

Anmeld, neuer Schülerinn, nehme
entgeg. Frair B. Hasse,
Wäsche-Atel., Neue Pfarrst. 4,1.

Gas-Glühkörper
und Cylinder

prima Qualitäten
offerirt billigst (510

Germania • Haus,
Inh.: 8. Linsky,

Feiedrichftraste Nr. 35.
ilälimaschinen- u. Fahrräder-tzandlg.

Haarwuchs-Tinktur

ra bis 25000 lud
werden vom prompt. Zinszahler
zur 2. Stelle, Goldsicher, gesucht.
Off. u.S.96 a. d. Geschft. d. Ztg. erb.

2600—4000 Mk. zu 1. St.
gesucht.. Off. u. 36 a. d. Gschst.

10 000 Mark, auch getheilt,
auf sichere Hypotyek zu vergeben
Off. u. A. 200 a. d. Geschst. d. Ztg.

8—12000 Mk. zu vergeben.
Off. u. 18 an die Geschft. erbet.

Gute Hypotheken
k.jed.Höhe. Off.u.E.86 a.d.Geschst.

Mit 6000 Mark
baarem Gelde sucht sich ein Kauf¬
mann, geb. Herr/26 I. alt, mos.,
an einem einträglich. Unternehmen
mitarbeitend zu betheiligen ob.
auch auf irgend eine einträgliche
Vertrauensstellung zu reflektiren.
Gest. Offerten unter J. A. an

die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

„Orient46 ». Aug.Schwein-
«ruber, Berlin 1.52, Eho-
rinerstraße 81. Bestes Haar¬
wuchsmittel der Welt, ä Fl.
mit Gebrauchsanweisung M.
3,00. Probestasche M. 1,25.
Verpackung 0,30 u. Packetporto.
Damit die Hände nicht mit
Haaren bewachsen, müssen
diese nach jedesmaligem Ge
brauche sauber gewaschen
werden. — Gegründet 1882.*

Chic!!
ist jede Dame mit ein. zart.rein.Ge-
ficht, rosig., jugendfr. Aussehen,
reiner, sammetweich. Häutn. blen¬
dend schön.Teint. All. dies erzeugt:

Rnbebe«l.8ilieumM-8eife
ti.Bergmann L6o.,Radeb.-Dresd.
Schutzmarke:,-Steckenpferd44

,

ä St. 50 Pf. bei: H. J. Gamm,
C. Schmidt, Max Franzkowski.

Radlauer’s Hühneraugenmittel
enthält 10 Gramm 25 % Salicyl-
collodium u. 0,01 Hanfextract.
Wirkt sicher und schmerzlos.
Flasche 60 Pf. Nur echt mit
der Firma Kronenapotheke,
Berlin W., Friedrichstr. 160. In
d. m. Apotheken u. Drogerien.

Prima

Netzheu
offerirt zu billigsten Tagespreisen

Leonhard Krüger,
Lodzia b. Samostrzel.

Aufruf
iur Errichtung eines Lortzing-Denkmals in Kerlin.

In weiten Kreisen des Deutschen Volkes keimt das tausend¬
fältige Verlangen nach einer That ausgleichender Gerechtigkeit. In
wenigen Tagen — am 23. Oktober dieses Jahres — jährt sich zum
hundertsten Male der Geburtstag Albert Lortzing's. Es ist nicht
genug, daß wir auf das schlichte Grab des edlen Tondichters, dessen
Leben von den Dornen des Mißgeschicks peinvoll umstrickt war, die
Rosen der Dankbarkeit streuen. Die' dankerfüllte Nachwelt fordert
ein Höheres, ein dauerndes Zeichen der Huldigung und des Nach¬
ruhms für den Meister, der den goldenen Humor in unsterbliche
Melodien gefaßt hat. Und so ist der Entschluß gereift, zum Ge^ ächt-
niß Albert Lortzing's ein würdiges Denkmal an hervorragender
Stätte Berlins zu errichten. Berlin soll dieser Ehre theilhaftig
werden. Ist doch Berlin nicht mir die Vaterstadt Lortzing's, fiter
ging er auch zur ewigen Ruhe ein. Und von Berlin verbreitete sich
nach dem durchschlagenden Erfolge seines Hauptwerkes die Aner¬
kennung Lortzing's über alle Gaue der deutschen Zunge, und wiederum
ist es Berlin, wo auf Allerhöchste Anregung die im edelsten Sinne
volksthümlichen Schöpfungen Albert Lortzing's auf das Angelegent¬
lichste in Ehren gehalten und fort und fort zur Stärkung gesunden
Volkssinns an die Oeffentlichkeit gestellt werden.

In der Errichtung eines Lortzing-Denkmals dürfte jeder Deutsche,
dessen Herz dem Zauber der Musik offen steht, eine nationale Ehren¬
pflicht erblicken. Denn unter schweren Opfern seines persönlichen
und materiellen Wohlseins hat uns Lortzing das Edelgut seines
Lebens und Wirkens geschenkt. Er ist tut wahren Sinne des Wortes
ein Märtyrer seines Genius gewesen. Gerade sein weiches, warm¬

herziges und frohgemuthes Wesen, welches die Seele seiner Ton-
dichtungen bildet, behinderte ihn in dem stetigen Erwerb irdischer
Güter, seine feilte und ideale Empfindsamkeit lief jener Thätigkeit
zuwider, die im Kampf mit dem Kleinlichen das tägliche Brot schafft.
Lortzing fand keinen Mäeen und trotz mancher Erfolge in den
schweren Zeitläuften seines Daseins keinen klingenden Gewinn. Aber
um so inniger und um so gemüthvoller strömte sein ideal deutsches
Herz tu seine Touschöpsuugen über, die der Nachwelt zu einem un¬

versiegbaren Quell freudigen Genusses geworden sind. Aus betn
Leben und Wirken Lortzing's strahlt die Sonne deutschen Humors,
in welchem sich das tiefe deutsche Gemüth spiegelt. Der erste
Meister der komischen Oper übt auf uns eine befreiende, versöhnende
und sorgenlösende Wunderkraft ans, er erhebt uns in reine und
heitere Regionen der Kunst, hoch empor über die Wirrniß des Dasein¬
kampfes. und deß zur ewigen Dankbarkeit wollen wir das Bilduiß
des Meisters an geweihter Stätte errichtet sehen. Die erste große
Ehrung Lortzing's war der Glanz seines Leichenbegängnisses in den
Januartagen 1851, und nun im Verlauf von fünfzig Jahren ist
der Glanz seines Namens an sonniger Kraft stetig gewachsen und
er wird weiter und weiter hinausstrahlen in das neue Jahrhundert.
Dazu soll außer der treuen Pflege seiner geistigen Hinterlassenschaft
auch das Denkmal Albert Lortzing's beitragen.

So ergeht denn der Ruf zur Ehrung des Meisters Lortzing au

alle Deutschen. Nicht nur an diejenigen Kreise, welche von Beruf oder
aus Neigung in der Ausübung der Musik leben und weben, sondern
auch an I den, der einmal von Herzen dankbar und im Innersten
warm durchleuchtet von dem Genius unseres Lortzing aus der bunten
Welt des holden Scheins an sein Tagewerk wieder entlassen ist.
An Alle, die jemals Lortzing'schen Weisen gelauschr und sich an

diesem Borne deutscher Art erquickt und gelabt haben, richten wir
die Bitte, nach Kräften zu dem geplanten Werke beizusteuern und
dadurch iit unserer von nationalen Impulsen neu bewegten Zeit
Zeugniß dafür abzulegen, daß das deutsche Volk an seinen Meistern
das deutsche Wesen ehrt und liebt. Ein Jeder spende, so viel er kann,
auch die kleine Gabe hat ihren Werth, daß bald das Denkmal erstehe,
des deutschen Tondichters und des deutschen Volkes würdig.

Das Eomits
riirEmchtiiilz eiueSDeukmWrAlb.Lprhiug inBerlin.

(Folgen die Unterschriften.)

Beiträge nehmen entgegen: Die Geschäftsstelle dieser
Zeitung, die Kasse deS Stadttheaters in Bromberg, sowie
der Präsident des Allgemeinen Deutschen Musiker-Verbandes, Herr
Ernst Vogel, Berlin SW., Beffelstraße 20, 1 Treppe.

Ueber die in unserer Geschäftsstelle eingehenden Beiträge wird
an dieser Stelle guittirt werden.

Dime ms guter ftimilic,
nicht zu jung, für ein feines
Geschäft als (81

Verkäuferin
gesucht. Kenntnis der Buchführung
erforderlich. Offerten mit Angabe
der bisherigen Thätigkeit unter
J. B. 5 an die Geschäftsst. d. Ztg.

1 junges Mädchen
findet in meinem Manufaktur- u.

Damen-Konfektionsgeschäft sofort
Stellung. A. Hirschlirucli.

1 Elysium.!
Angenehmes Lainilienlokal.

Altbewährte Küche.
Mittagstisch

1 Mk., i. Abonnement 80 Pf.
Reichhaltige Frühstücks- u.

Abendkarte zu kleinen Preisen.

Wich Wkiu. «kill
Ausschank von:

Hies. Lagerbier (Strelow),
Königsberger (Ponarth),
Nürnberger (Reif).

J Fager flaschenreifer guter Weine.

Merk.mzÄffk Kaffee.
2 Kuchen, eigenes Gebäck.

Jeden Sonntag
4 von r/2 5 bis 11 Uhr:

iUnttthiltuWS-Musik.
4 Geeignete Räume für geschl.
J Gesellschaften. Festessen jeder
2 Art z. koulant. Bedingungen, l

1 Eduard Schulz, f

Prachtv. Mast-Enten,
Rehrück., Keul., Blatt,
Irische See-und Fluss¬

fische aller Art,
Prager Delikatess-Schinken,

ff. echte Rügenwald. Cervelat-,
ff. Leber-, Salami-, Mettwurst,
echte Franks, u. Wiener Würst.
Kiel. Sprott., Bückl., Flund.,
ft. Räucherlachs, Spick-Aale,
fste. Käsesort., Pumpernickel,

Grösste Auswahl
feinster Delikatessen,
Consv., Weine, echte Liqueure
empfiehlt und versendet in

bester G-üte promptest

Emil Mazur, rä^iS!
Or.zartePasteten-Gänselebern,
fr. u. getr. Perigord-Trüffeln,
gespickte HasenI Rehbraten!
empfiehlt Emil Mazur.

Für ein Lehrerbans a. d. Lande
ohne Landw. wird eins. Stütze
f. d. Hausfrau, welche sich vor

keiner Arbeit scheut bei Familien¬
anschluß gesucht. Zu erfrag, vorm.

Wilhelmstr. 36,1. Dittmann.

L. Marcuse Nachf., Möbelfabrik,
Bromberg, Kornmarktstraste Nr. 7

empfiehlt (4107

Möbel neuesten Stils in nllen Scharten.
Kompl. Wohnungs-Einrichtungen

iu größter Auswahl. Franko-Lieferung.

Wer gute Vertretungen
oder lohnenden Reiseposten sucht,
schreibe an H. Bittner & Co.,

Hannover, Heiligerstr. 15.

^nnger Mann mit guten
eugnissen sucht unter bescheid.
ehaltsansprüch. Stellung, gleich

welcher Art. Off. u. F. H. 18
au die Geschäftsstelle d. Zeitung.

Technisch gebilb. Herr
im Röhrenbrunnenbau u Kanali¬
sation erst, sucht Stellung. Off.
u. R. 8. 7 a. d. Geschäftsst. d. Z.

I. Mann, mit der einf.u. dopp.
Buchführung, sowie mit sämmtl.
Koutorarb vertr , sucht stunden¬
weise Beschäftigung. Gest. Off.
n. P. 8. a. d. Geschäftsstelle d, Ztg.

Vertretung gesucht.
Erfahrener Archit. od. Ingen, für
jPinkemeyer’fcbe Ankerdecke 4

,

idealste und billigste Massiv-Decke
der Gegenwart. Näheres durch

Ad. Tippenhaner,
Architekt und Baugewerksmeister,

Goldberg i. Schl.

Einen gewandten

Negistrator
mit guter Handschrift, welcher
flott stenographiren kann, sucht
von sofort oder später (78

ReWiimilt Baerwald,
Bromberg.

2 Lehrlinge
für meine Buchbinderei sucht (80
Arthur Huch, Buchbindermeister,

Bromberg, Alte Pfarrstr. 6.

Schifs--
jait$cn

sucht und placirt
sofort auf erstkl.
Schiffen mit grofi.
transatlantischen

Reisen.

Paul Mer,
Heuerbaas,Hamburg
Stubbenhnk 24.

Saubere Frau
Elisabethstr.lg im Hinterhaus-.

Junge Mädchen
zur Erlernung der Schneiderei
können sich melden. (74
1. Stampehl, Gammstraße 26

Besseres Mädchen,
welches perfekt schneidert, zur
Führung eines kleinen Haushalts
gesucht. Posenerstraste 15.

Elisabeth-Harten
empfiehlt seine Lokalitäten den ge¬
ehrten Vereinen, kleinen Gesell¬
schaften für Hochzeiten, selbst
Benutzung der Küche. — Für
gute Speisen und Getränke wird
bestens gesorgt. M. Musielewicz.

Cnlmlbacher Bierhalle.

Heute Abend:

Flaki.
82) A. Twardowski.

Zed. Donnerst, frische
Leber-, Blut- und
Grützwurst, eig.Fabr.

empf. M. Schmid, Bahnhofftr. 78.

Ans.Wirtff. ob. bcff.Mbilj.
für ein Gut sof. z.^einz. Herrn
wird engagiert von Frau Admi¬
nistrator E. StieflT, Bromberg,
Elisabethmarkt 7 (provifionsfrei).

1 rtiir meine Filialen I
Bsuche per 1. November 8

I Ausnlnrtesran. 1
I. C Vincent,

BFriedrichsplatz. ^
Zuverl. ordentl. Aufwärterin

für Vorm, bis 1 Uhr kaun s. me^d.
A. Paulini, Elisabethmarkt 4, I.

Eine Aufwärterin wird ver¬

langt Kirchenstraße 11, 1 Treppe.

I»froirtemiibi6ctt^,

t
b

9,
f

H
Be

1 Aufwärterin f. d. Vorm, zum
1. Novbr. gef. Roonstr. 11, Pt. lks.

Wirthin, Kochmamsell, Verkäu¬
ferin, Kmderfräul., Köchin, Stub.
u. Kinderwdch. erhalt. Stell, durch
Fr. M. Tokarski, Schloss.rstr. 5.

Köchin, Mädchen f. A. empf.
v. sof. Frau Aktories, Bärenstr. 3.

Stubenmädchen, Mädchen
f. Alles m. g. Zeugn, empf Frau
A. Grunirald, Friedrichstraße 60

Siütze, Buffetmamsell, Stuben-,
Hausmdck., Vogt, Hausdiener zu
haben a. für Berlin u. außerhalb
bei F. Bannach, Thornerstr. 3.

Vermiethungs-Eomtoir.
Personal erhält Stellung.

Köch., Stb.-, Hsm.erh.Stll.b h.L.
Näh. Fr. Gfehrke, Bahnhofftr. 15.
Das. ist ein Mdch., die koch, k., sgl. z.
hab., selbstst. Wirth. f. Stdt. u. Ld.

«Wohnungs-Anzeigen

Wchmg non 2 Ziimeril
evtl. Eab. nebst Zub. in Bromberg
od. Schleus, zum 1. Januar gef.
Off. nur mit Preisang. unt. C. N.
181 a. d. Geschäftsstelle d. Ztg.

Klein, mbl. od. leer. Zim¬
mer gesucht. Off. m. Preis u.

W. 200 a. d. Geschäftsst. d. Ztg.
Herrschaftliche Wohnung

von 5 Zimmern zu vermiethen.
Msabethsw

‘ “ *

Elisabethstraste Nr. 40.

Wohnung, Stube und Küche,
sof. zu verm. Metzstraße Nr. 33.

!PmchoIIiini>WAiifftril
i'jkinia Wrodioner Kauiar

empfiehlt (80

J. J. Goerdel,
Meinhandlung und Weinstuben,

Friedrichftraße Nr. 35.

Jed.DonnerstagAbend

frischeWurst
und ff. Suppe, sowie täg lich frisch .

Affeln Rippespeer “WW
empfiehlt (78

Carl Reeck Lun., Friedrichstr.

;St*üiirpfe!
werden sauber u. billig angestrickt,
sowie auch neue angeicrtigt in der

Strilmpfstrickerei Danzigerstr. 21.

Restmaiit z. 9leu|aiit
Neri. Rinkaurrstr. 1, Louisenstr. - Ecke.

Empfehle Mittagstisch
ä Couvert 60 Pfg. (43-98

Warme und kalte Speisen
bis nachts 12 Uhr. Der Wirth.

Schwetz a. W.
mr fehlt -WM dringend

ein Möbel
Geschäft.

Fast täglich Nachfrage nach
Möbeln. Eine Filiale würde
sich sehr gut rentiern, passd.
Lokal in bester Lage vor¬

handen, billige Miethe. Näh.
Auskunft ertheilt.

I. Hermann,
Schwetz, Großer Markt.

«KaofoDi Verkauf

Kaufe gebrauchte noch gut er¬

haltene Fensterladen. Off. erb.
u. J. B. 100 a. d. Geschst. d. Z

^ung. schottisch.Schäferhund

(echte Rasse) zu kaufen gesucht.
Off. mit Preisangabe u. A. B*
100 a. d. Geschäftsst. d. Ztg. erb.

Offizierswohnung,
möbl., 3 Zinuner, Burschengel. sof.
zu verm. Danzigerstr. 149, II r.

Möbl. Zimmer billig z. verm.

Mittelstraße Nr. 42, 2 Tr. links.

I gut möbl. Zimmer
m auch oh.Klavierben. sind sof. od.
sp.z.verm. Moltkestr.12/13, pt.r.

Soicriienftr. 9 f6S
Möbl.Zimmer z. verm. Fried-

richsplatz 2, II neb, d. Amtsgericht.

iufminbl. möbl. Zimmer
zu verm. Neuer Markt I, 2 Tr.

Ein gut möbl. Zimmer
mit auch ohne Pension bill. z. verm
Elisabethmarkt 7, 2 Tr. rechts.

Kl. möbl. Zimmer zu ver¬

miethen Brückenstraße 9, 3 Tr.

Möbl. Zimmer mit Pension
zu verm. Rinkauerstr. 8. 2 Tr. l.

Gut möbl. gr. Zimmer zu
verm. Bahnhofftraße 1, 2 Tr. r.

Damen sind, gute u. bill. Pens,
m. Farnilienanschl. Mittelstr. 12.

M Gmbffüik
Iuuzigerffraße 102

ist mit der n e u erbauten, ein¬
gerichteten Dachpappfabrik so¬
fort wegenTodesfalls u. günstigen
Bedingungen z. verkaufen. Näheres
Danzigerstraße Nr. 19 bei
81) Louis Alexander.

Gut uerzl. Huusgruubffiiik
Neust, bel. ist unt. günft. Beding, zu
verk. Off u K.L.13 a, d.Geschft erb.

Ein nachweisb. gut eingeführtes

Kleislh-uWinstmuareugeslb.
ist wegen anderer Unternehmung,
von sofort billig zu verk. Off. u.

D.D. 100 a. d. Geschäftsst. d. Ztg.

Gasthof
mitMaterial- u.Eisengeschäft,
Hotel, Bäckerei, Posthalterei
u.25Mrg.Laud, mit koloss.Ums.,
preiswerth zu verkaufen Zinshaus
wird in Zahlung genommen. (4405
G.Rosenwasser, Crone a.d Br.

2utueWfluino8
direkt aus der Fabrik,

verkaufe gcgm^fHür 420 und

10jährige Garantie! (470

C. Junga, Bahuhpfstr. 71.
Bin Pferb u. einige Bugen
billig zu verkaufen 6. Schleuse.

Jeden Donnerstag Abend
von 6 Uhr ab (74

frische Blut-,Leber-
uud Grützwurst

nebst guter Suppe
b.H.KeecK, Elisabethmarkt.

J. Kraiiier’s
Fßstsäle d. CoDcertprten.

Wilhelmftrafte 5.

Morgen Donnerstag, d.31.Oktober

Concert.
Anfang 8 Uhr.

Entr. Herren 40 Pf., Damen 20Pf.

Cencordla.r
4 Nur noch wenige Gast-!
4 spiele des siebenjährigen !

I Violin-Birtnosen

[KunArpäd,
und das

wMtioiteöei
I Pttliklimm.

Srombttgtriefangomiu.
Donnerstag, d. 31. Oktober 1901

1-vsbe:
„Fanst44 von Schitmar. .t.

Konzert 27. November 1901.

Stadt-Theater.
Donnerstag, den 31. Oktober 1901:
(Neu eiustudirt zum 1. Male):

Der arme Jonathan.
Operette in 3 Akten v. C Millöcker.
awr Anfang V/2 Uhr. d
Freitag: ^Zum 2. Male):

Haus Hosenhagen.

Hinweis.
Äer heutigen Auflage des „Ost¬

deutschen L kalanzeigers“ liegt
ein Prospekt des Herrn Jür-
geiiseil - Herisau (Schweiz)
bei,woraufwirbesonders hinweisen

Verantwortlich für den po.litischeu
Theil L. Gollasch. für Lokales.
Provinzielles und Bunte Chronik
H. Singer, für das Feuilleton.
Konzertberichte, Literatur 2 c. Karl
Seudifch. für die Handelsnach¬
richten, Anzeigen und Reklamen
K.Iarchow, sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Grrrrrrauersche Duchdruckerer
Vtto Gruuwald in Bromberg.
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